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« llgemeine» Hettî M e ^ vaupllchrtslleiiei » Jacod R « pI » ed , aieich,eilig Lokale» u . « irischasi; »eeanlworlU« wr den Unier« »llun,r >eil « Isred Ulen ; stlr rurnen,

anlworliich lür den « Nleia-ni-ii - an^ . ' ^ rvElmnu . Henna,, -schichte vr Alsred S » a r I iverrcis» . Berliner Schrisl» , -Jolepd B r e « , Berlin vv »s . « istorialtr . « L sgernspr . : » ursllrsl S36l/K6 ) . ver-« nzeigenieii . starl Meder , Oldenburg . D« v . ,7 : Ueber irvoo . Zur Lei , IN Preisliste Rr . 1V sülli « . - Bruck und Verlag von B . Schar,. Oldendur , i. O .. Pe, «r » r- » e rs.

Nummer 148 Oldenburg , Sonntag , den 6. Juni 1937 71 . Jahrgang

Re Weltrevolotion
braucht Vaftarbe

Rote „Regerbefreiung" — Moskau« Liebeswerben um die
Schwarzen — Komintern propagiert Raffeuschand « — Angriff

aus die weiße Moral
Wie wichtig das Neaerproblem für den Kamps derKomintern ist, beweist die Veröffentlichung eines Aussatzes im

Zcntralorgan der Komintern, der in Moskau erscheinenden
.üomunistitscheski International », Dieser Aussatz weist mit
außerordentlicher Eindringlichkeit aus die Bedeutung des kom-
munistischen Kampfes um die Neger hin, der den Negern die
Ucbcrzcugung bringen soll , daß ihnen nur der Kommunismus
ihre Befreiung und Gleichberechtigung bringen kann , wobei
natürlichim übrigen den Negern viel Honig um den Mund ge¬
schmiert und der Wert ihrer kulturellen Güter in den höchstenIonen gepriesen wird : . Der Kampf des Negervolkes in USA
um seine Befreiung und für den Fortschritt seiner Kultur ist
ein wichtiger Beitrag für die Sache der Demokratie und die
demokratische und revolutionäre Tradition in USA .»

Die- ist ein so heuchlerischer und zweckbestimmter
Satz , der Glauben machen will, daß die „ Sache der Temo-
kralie » in USA von der „Befreiung» der Negerkultur ab¬
hängig ist — was im übrigen für die Weißen in USA eine
ziemliche Beleidigung darstellt — und der die Neger über¬
zeugen soll , wie sehr Moskau die Kultur der Neger zu schätzen
weiß . Wir haben unsererseits niemals an der Verwandtschaft
der sowjetischen und der Negerkultur gezweiselt und glauben
auch, daß sie sich in ihren Werten nicht viel nachstehen.

Daß die Kommunistische Partei in USA ihre Propaganda
unter den Negern bei strengster Befolgung der Richtlinien der
Komintern führt , wird in diesem Aufsatz keineswegs verhehlt,
in dem es heißt : „Die Kommunistische Partei der USA hat
besonders im letzten Jahre begonnen, die Beschlüsse des
VII . Komintern-Kongresses in ihrer Arbeit unter den Neger»
zu verwirklichen!»

Und daß Liese Befolgung der Beschliisse nicht erfolglos
war, beweisen nachstehende Ausführungen : „Alle Parteien
bemühen sich , aus alle Arten die Reger zur Zeit der Wahlen
für sich zu gewinnen. Eine sehr große Rolle spielt bet den
Erfolgen des Negervolkes die Kommunistische Partei durch
ihr Programm bezüglich der Negerfrage, sowie durch ihre
Unterstützung der Aktion für eine Kandidatur eines Negers
auf den Posten des Vizepräsidenten, die in den breiten Massen
der Neger einen starken Widerhall gesunden hat .»

Zu den Anweisungen der Komintern gehört aber , daß die
prominenten Kommunistensübrer bei ihrem Liebeswerben um
die Neger große Propagandareisen durch die von Negern bevöl¬
kerten Gebiete machen , um damit ihre Verbundenheit zu
dokumentieren.

Wenn die Komintern in gleich starkem Maße für die
Bolschewisierungder Neger wie für deren Gleichberechtigung
kämpst , so ist zweifellos die Lösung des rassischen Problems die
weit brennenderere Frage für sie . Tenn die Komintern weiß,
daß durch die Lösung dieses Problems im Sinne Moskaus auch
die weltrevolutionäre Entwicklung einen wesentlichenAustrieb
erhalten muß.

Im Klageton schreibt das Zentralorgan der Komintern:
,Jn den meisten Staaten sind die Mischehen der Neger mit
den Weißen verboten. Aber selbst da , wo dieses Gesetz nicht be¬
steht, Verbindern die dort geltenden Sittenauffassungen die
Schließung dieser Mischehen.

Tie Beseitigung dieser Gesetze der Rassentrennung und
jener Sittenauffassungen ist eben jenes Ziel, das die Komintern
bei Ausbietung aller Kräfte unter dem Deckmantel eines
sozialen Kampfes anstrebt. Tenn sie weiß nur zu gut, daß
die Erlangung dieses Zieles der Schließung von Mischehen
Tür nud Tor öffnen würde, die eine entsprechende „völker¬
verbindende» kommunistische Propaganda begünstigen würde.
Sie weiß aber auch „ daß diese Blutmischung der weißen mit
der farbigen Rasse nach unumstößlichenGesetzen der Erblehre
eine Schwächung der physischen und psvchischen Potenz der
Weißen Rasse zur Folge haben muß, die dann nicht mehr das
notwendige Maß an Widerstandskraft aufbrinyen würde, um
sich der weltrevolutionärcn Entwicklung zu widersetzen. Dies
ist der tiefere Sinn der kommunistischen Sorge um das Wohl,
die Freiheit und die Gleichberechtigungder Neger, denen ein
gesunder Rasseninstinkt der Weißen diese „Gleichberechtigung,
wie sie die Komintern will, bisher immer sehr erfolgreich ver¬
wehrt hat.

Welche bedrohlichen Formen diese Bewegung, die die blut-
mäßige Vereinigung der weißen mit der farbigen Rasse sor-
dert, schon angenommen hat, zeigt uns folgendes Geständnis
der „Komunistltscheski International » : „Ter Kamps um die
Schassung einer breiten Volksfront der Neger in den USA
gegen die Rassenversolgung nimmt einen immer gröberen Um¬
fang an und ergreift von den verschiedensten schichten ves
NegervolkesBesitz .»

Diese „Volksfront der Reger» hat die Komintern zustande
gebracht , indem sie den Negern die verlockende Perspektive er-
öffnete ungestraft Rassenschande begeben zu können , wenn
einma/ jene Sittenaussassung , die der Schließung von Mischehen
deute noch im Wege steht , der bolschewistischen Sittenaussassung
Platz gemacht haben wird . Wenn das Organ der Komintern im
vertrauen aus die Anziehungskraft dieser Perspektive scststellt,
daß „diese Bewegung zu einem bedeutenden Faktor im Kamps
um di« Schassung einer antifaschistischen FrontallerVolker in
USA werden wird »

, so scheint es , daß diese Siegeszuversicht
dennoch übertrieben ist ; wenn es den kommunistischen Hetzer»
auch gelungen ist , verblendete und Verbehte in die anti-
saschjstische Fron « einzureiben. so ist es doch noch sebr
zweifelhaft, ob diese weißen Antifaschisten auch Neigung der-
spüren werden, aus Liebe zu ihren farbigen Kampsgesahnen
ihren Rassenstandpunkt aus,»geben . Wie nun auch über die
Lynchjustiz , mit der Amerika dt» Rassenschande der Neger auch
heut« noch oft genug sühnt, im einzelne» auch denken mag, st»

ist In jedem Fall ein Beweis für «in ausgeprägtes Rassen¬
bewußtsein.

DiesesRassenbewußtseinhaben aber die Komintern bei ihren
Plänen um die Schaffung einer „antifaschistischen Front aller

Völker in den USA » zum Gegner. Es zu zersetzen , zu vernichten,
ist das Ziel Moskaus . Tenn die Weltrevolutionspläne gedeihen
nur dort, wo alle Grundsätze von Recht , Ehre , Sitte und Moral
ungültig sind . r - VVr.

Me es heute in Moskau ausueht
Die ..Vrawda" überschreit sich im Kamps gegen die ..inneren Feinde'

„Wir werden sie hetzen wie tolle Sunde!"
Moskau , 5. Juni.

Die Moskauer Blätter bringen am Sonnabend wieder Leit¬
artikel über das aktuelle Thema der „schonungslosen
Ausrottung und Zerschmetterung der Trotz¬
kisten und aller Staatsseinde »

, die für die heutige
Lage außerordentlich bezeichnend und bedeutungsvoll sind.

Sehr tief läßt der Artikel der „Prawda » in die derzeitigen
Zustände der Sowjetunion blicken . Es heißt darin , daß die
„Feinde» (worunter bekanntlich sämtliche Schattierungen aller
Freiwilligen und unfreiwilligen Gegner des Parteikurses zu
verstehen sind ) vor allem in dem bolschewistischen Parteiapparat
zu suchen seien.

Das Blatt läßt dann die für die derzeitige Situation sicher¬
lich charakteristische Bemerkung fallen, daß die „Feinde» von
Hohen Positionen des Parieiapparates aus versuchen , „hinter
die Staats - und Parteigeheimnisse zu kommen , um so leichter
ihre Helfershelfer vor den sich vorbereitenden Dingen warnen
und auf die verwundbarsten Stellen Hinweisen zu können .» Die
„Säuberungsaltion »

, die in der letzten Zeit durchgesührt
worden sei , habe „nicht wenig Feinde entlarvt »

, jedoch sei es
der „größte Unsinn»

, anzunehmen, daß diese Aktion bereits be¬
endet sei» fl ).

Die „Prawda » schließt ihren vielsagenden Leitartikel mit
folgenden lauten Worten : „Es gibt keine Schonung und wird
keine Schonung geben für trotzkistische , bucharinsche und
rykowsche Spione , Schädlinge und Terroristen . . . Wir werden
sie mit allen Wurzeln ausrotten , Hetzen und vernichten wie
tolle Hunde . . . Das strafende Schwert der proletarischen Dik¬
tatur ist nicht stumpf aeworden und nicht gerostet, es wird die
Köpfe derjenigen treffen, die unser Land in Stücke reißen
wollen. Todfeinde und trotzkistisches Gesindel werden wir
schonungslos zerschmettern und ausrotteu . » '

Außer diesem blutrünstigen Erguß bringen die „Prawda»
und andere Blätter Mitteilungen von Fällen von neuen
„Entlarvungen » von „Staatsfetnden ». Als Todes¬
kandidaten verzeichnet man u. a . den bisherigen Parteisekretär
des Schwarzmeergebietes, Asow, ferner Malinow und
dessen Mitarbeiter Berestn, weiter die Leiter der Jung-
kommunisten-Organisation , Swerdkowsk und Scharo-
jew, sowie vier leitende Beamt« des Stadtrates von Lenin¬
grad.

Immer mehr Verhaftungen — Auch Kork und Kreftinski
Opfer der Vcrhastungswclle

Moskau, 5. Juni.
Zuverlässigen Informationen zufolge wurden in den letzten

Tagen der Ehes des Wehrverbandes Ossoaviachim , dcrArmec-
korpskommandeur Eidemann und der Leiter der Moskauer
Militärakademie, der Armeekommandeur und frühere lang¬
jährige Befehlshaber des Moskauer Militärbezirks , Kork,
verhaftet. Marschall Tuchatschewski hat den ihm über¬
tragenen Posten des Befehlshabers des Wolga- Militärbezirks
noch nicht angetreten ; auch er soll , wie bekannt, verhaftet sein.
Marschall Blücher wurde vor wenigen Tagen nach
Moskau zitiert , wo er sich jetzt befindet. Auch um ihn spinnen
sich höchst negative Gerüchte.

Sogar der Stellvertretende Vorsitzende des Rates der
Volkskommissareund Kandidat zum Politbüro , Rudsutak,
gehört, wie bekannt wird , zu den Opfern der jüngsten Versol-
gungsaktion, die auch den derzeitigen Stellvertretenden Volks¬
kommissar für die Leichtindustrie, den bekannten georgischen
Bürgerkriegssührer Eltawa, sowie den Stellvertreter des
Volkskommissars für die Kriegsindustrie, Gurewilsch, be¬
trossen haben soll.

Hinsichtlich des Autzenkommissariatsverlautet , daß der ehe¬
malige stellvertretende VolkskommissarKreftinski, der un¬
längst ins Justizkommissariat abgeschoben wurde, nunmehr
gleichfalls verhaftet worden sei. Sein Schicksal teilen, wie es
heißt, weitere Beamte des Autzenkommissariats. Auch die ehe¬
maligen Botschafter Rofenderg ( Madrid ) und Karachan
(Ankara) werden als verhaftet genannt.

e-
VorstehendeNachrichten sind Gerüchte, die zur Zeit auf ihre

absolute Richtigkeit nicht nachgeprüft werden können . Amtliche
und halbamtliche Sowjetstellen hüllen sich bisher aus alle dies¬
bezüglichen Anfragen hin in Schweigen. Die Gerüchte spiegeln
jedoch die herrschende Spannung und Unruhe in allen leitenden
Sowjetkreisen wider.

Ein WarnungSftgnal!
Die Kewyoeker „Seeald Tribüne " dettt Vlmttrofts Machenschaften aus

Amerika schon heute revolutionär
Rrwyork, S . Juni.

Die republikanische . Herald Tribüne » schreibt in einem
Leitartikel zu dem Aufruf des . Generalsekretärs» der Mos¬
kauer Komintern, Dimitross, er nenne das Kind zwar nicht
beim Namen, wisse aber ganz genau, daß die Kommunisten,
Marxisten und die radikalen Arbeitergruppen der ganzen Welt
durch eine gemeinsame Aktion und so schnell wie möglich zur
Entzündungeines Weltkrieges ausgerusen würden.
Keine Ration , die einen Weltbrand verhindern wolle , könne es
sich leisten , dieses Warnungssignal unbeachtet zu lassen , denn
die Antwort daraus werde gewiß sehr lebhast sein.

Nach einer eingehenden Erklärung der von Dimitross aus
dem Komintern-Kongreß im Jahre 1935 den bolschewistischen

Vertretern aller Nationen anempsohlenen Methoden, sich alle
zerstörenden und untergrabenden Bewegungen zunutze zu
machen , um zur Macht zu gelangen, schreibt das Blatt weiter,
diese neue Politik sei in den UsA mit solcher Intensität ver-
solgt worden, daß es jetzt in der amerikanischen Bevölkerung
kein ruhiges Element mebr gebe , von der kapitalistischen Führer¬
schaft bis hinunter zu den kommunistischen Arbeiterverbänden.
Jeder vernünftige Bürger müsse heute vor der bolschewistischen
Macht auf der Hut sein und diese bekämpfen. Amerika habe von
einer Lokalisierung des spanischen Konsliktes viel zu gewinnen,
aber nichts zu verlieren , und von der Moskauer Stimmungs¬
mache , die die Kominternaaenten ietzt als Förderer eines euro¬
päischen Krieges in den UTA aufzurühren versuchten, habe es
bestimmt nichts zu gewinnen.

ES dämmert
Eft» englischesMarriftenblatt. ..Daily Seealb", schildert das bolschewistische Saratiri

London, 5. Juni
Der marxistische . Daily Herald» kann in einem aus Mos» u

stammenden Bericht nicht umhin , aus die gespannten Zustände
in Sowjetrußland hinzuweisen. Das Blatt schreibt u. a ., die
Verdächtigungen, die Angebereien, die Jagden nach angeb¬
lichen Trotzkisten , Spionen und Saboteuren hätten einen sol¬
chen Höhepunkt in ganz Sowjetrußland erreicht, daß man mit
Sicherheit sagen könne , daß in Vergangenheit und Zukunft
jede Person in diesem Lande einer Prüfung unterzogen werde.
Mitglieder und Beamte der Gewerkschaften , der Armee und
aller politischen Organisationen würden gesiebt , und es werde
ein neuer großer Feldzug veranstaltet, um . die Feinde des
Volkes herauszusinden».

Das Blatt meldet ferner, aus den Versammlungen der
KommunistischenPartei würde eine Flut von Anzeigen und
Beschuldigungen vorgebracht, die zusammen mit Presseberichten
das Land in Aufregung versetzten . Persönlichkeiten, die in der
Vergangenheit verschont blieben, würden über Nacht zu Trotz
kisten, Saboteuren oder Feinden gestempelt. In Moskau seien
Gerüchte im Umlauf, daß von neuem eine Reihe von führenden
Persönlichkeiten verhaftet worden sei . Auch die Zahl der
kleineren Beamten und Arbeiter, die täglich verhaftet würden,
sei in ständigem Wachsen begriffen. Einige der beschuldigten
. Feinde» verlören sofort ihre Stellungen , und viele würden
aus ihren Wohnungen herausgeworsen. Es sei ein Wunder,
wie sie ohne Arbeit, Unterkunft und Nahrung überbaupt noch
leben könnten.

Slapellimr eines 10V90-To.'Kreuzee6
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine

nimmt am Stapellaus teil
Berlin , S. Juni

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine . Generaladmiral
vr . d. e . Raeder, begibt sich am 7. Juni zu Besprechungen
nach Kiel und wird am 8 . Juni am Stapellaus des zweiten
Ivovv-Tonnen -Kreuzer» teilnehmen. Anschließend wird er die
Besichtigung einer Reihe von Standorten im Bereich der Ma-
rineftation der Nordsee vornehmen. Di« Rückkehr nach Berlin
erfolgt am 10 . Juni.

Toter Mmm am Steuer
Newqork, 5 . Juni.

Aus Redding (Kalifornien) wird gemeldet, daß ein Ueber
landautobus von einer kurvenreichen Bergstraße in eine tiefe
Schlucht stürzte . Es konnte sestgeltellt werden, daß den Fahrer
der Herzschlag getrosscn hatte, als der Autobus die gefähr¬
lichsten Stellen passieren mutzte . Der Motortank des Auto
busses explodierte beim Ausschlagen aus den felsigen Grund
der Schlucht . Die Fahrgäste — insgesamt neun Personen —
verbrannten . Der Autobus war von Sacramento in Kali¬
fornien nach Portland in Oregon unterwegs gewesen.
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vr. Friü über die Pflichten des Beamten
Träger der nationalsozialistischenWeltanschauung

Düsseldorf, 5. Juni.
Der Reichsverband Deutscher Verwaltungs -Akademien, in

dcm unicr Füdrung des Siats,ekretare und Edcs« der Reich«
kanzlei l)r. Lummer » , sämtliche deutschen Verwaliungs-
Akavemicn vereinigt sind , dielt in diesen Tagen seine Jahre«
tagung in Düsseldorf ad, die durch die Anwesenheit des
Reichc-ministers Or. Frick eine ganz besondere Bedeutung er¬
stell . Die Verwaltungs -Akademien dienen der weltanschau¬
lichen und fachlichen Fortbildung der deutschen Staat«
dienerschasr.

Jkren glanzvollen Höbepunkt fand die Tagung in der
Festsitzung am 5. Juni in der Rdeindallc, in der die in der
Beamlenboch.chulbcmcgniig tätigen Persönlichkeiten und die
Vertreter aller interessierten Parteidiensistellen und Bedörden
versammelt waren . Unter den zadlreich erschienenen Ebren-
gäncil au» Partei und Staat bemerkte man u . a . die Staats¬
sekretäre Pfund in er und Klein mann, die Staals-
MiNtslcrKamp « , Or. Or. Tedlinger und Pflaumcr,
den Präsidenten de « Volksgerichlsbos» Or. Tbicrack. Gau-
leitei Florian sowie den Reichskommissarsür die Preis¬
bildung. Gauleiter und Oberprasidcni Adols Wagner.

Nach Begrützungswoiten des Gauleiter » Florian, de»
kommissarischen Oberbürgermeister» Lirderlev kür die gast-
gebcnde Stad » Tüsieldors und de « Leiter« der Verwaltung « -
Akademie Tüsieldors, Gauamat « leiter Ttadtrat Ebel, ergriff
der Führer des Ncichsvcrbandc» Deutscher Verwaltungs-
Akadcmien , Staatssekretär und Edes der Reichskanzlei Or
Lämmer » , da » Wort.

Staatssekretär Or Lämmer« sprach über
die Ausgaben de« Beamten im Tritten Reich

und über die Bedeutung seiner sachlichen Schulung und Er¬
ziehung, um sodann die Stellung der Verwaltungs -Akademien
im nationalsozialistischen Bildungswcsen dcrvorzubeben. Er
sübrte dabei aus , daß der Beamte in unbedingter
Treuepslicht gegenüber dem Führer und
Reichskanzler mir seinem Innersten fest in der national¬
sozialistischen Lelt - , Leben »- und Slaalsausi 'assung verwurzelt
und al« Repräsentant des Staates Träger der national¬
sozialistischen Weltanschauung sein mutz . Auch da«
Verbälini « der Beamten zueinander werde durch den Füdrer-
und Gesolgschasisgedankcnbestimmt. Um die Beamtenschaft,
die neben der NSDAP und der Wehrmacht zu den tragenden
Säulen de « neuen Staate « gehöre , zur Erfüllung der aus
allen Gebieten in Angriss genommenen gewaltigen Ausgaben
zu bciäbigcn, müsse sie anständige charakterliche Haltung mir
sachlicher Höchstleistung verbinden.

Noch nie habe ein Land zu irgendeiner Zeit so nachdrück¬
lich und sorgfältig für die Vorbildung , Ausbildung und Fort¬
bildung gesorgt wie da « Tritte Reich . Staatssekretär Or Lam¬

mei« betonte weiter, in welch hervorragendem Maße die deut¬
schen Verwaltungsakadcmien in enger Verbindung von Wissen¬
schaft und Prari « die Ausgabe gründlicher fack»visienschaftlicher
Fortbildung eriullcn. Er wies durch statistische Angaben den
Umfang der BUdungsarveii der Verwaltungsakadcmien nach
und beleuchtete die Tatsache , daß e » sich bei den Akademien
um wissenschaftlich « und sachliche Foribildungtstätten bandelt,
in denen gründlichste Schulung geboren wird . 8 « müsse ein¬
mal dahin kommen , daß jeder dazu fähige Beamte und Be-
dordenangestellie aus eigenem freiwilligen Entschluß in einem
Akademieiehrgang Wisse» und Können erweitere. „ Tic Ver¬
waltungsakadcmien'

, so schloß der Redner, „werden ihre Ar¬
beit an dem Platze im deutschen Bildungslcbcn . auf den der
Führer sie gestellt hat, wie bisher so auch weiterhin voll¬
ständig tu» . '

Al « nächster Redner sprach Reichsminister Or. Frick . Er
wie» einleitend darauf bin, daß am 1 . Juli da« neue

„Teutsche Leamiengesetzund dir Reichsdienstftrasordnung"
in Kraft treten werden, und subr dann fort:

„Wir müssen alle Zusammenwirken , um den Tvp de«
volksgcbundenen nationalsozialistischen Be¬
amten zu schassen , der nicht « gemein bat mit dem Volks¬
und weliiremden und daber überall mit Recht abgelebnren
Bürokraten. Tie Verwurzelung der Beamtenschaft
im Volk und ihre Durchdringung mit nationalsozialistischer
Weltanschauung wird in erster Linie Ausgabe der Partei,
ihrer Gliederungen und angcschlossencn Verbände und unter
diesen vor allem de « Reichsbundes der Deutschen
Beamten sein . Ter Beamte soll mit den Mitteln des
Staates die nationalsozialistischeIdee in di« Wirklichkeit um-
sctzcn. Tie« kann cr nur , wenn er gründlich mir dieser Idee
vertraut , von ihr durchdrungen und überzeugt ist. Eine wert¬
volle Ergänzung bietet die praktische Tätigkeit in der
Partei.

Tic Volksverbundenheit der Beamienschast muß aber auch
dadurch gefördert werden, daß in allen Teilen der Bevölkerung
da« Verständnis sür die Bedeutung, Notwendigkeit und Ge¬
samtleistung de « Beamtentums vertieft und den au« der
Zostemzeit stammenden Vorurteilen mancher Kreise gegen
den Bcamtenstand al« solchen nachdrücklich en » gegen-
gewirkt wird . Auch hier ist ein dankbare» und sehr be¬
deutungsvolle» Betätigungsfeld sür Partei , Gliederungen und
angcschloncne Verbände gegeben.

Zu der politisch - weltanschaulichen Vervollkommnung de«
Beamrenmms , die zugleich der charakterlichen Entwicklung
dient, tritt die sachliche Fortbildung, damit die Lei¬
stung der Gesamtbcamrenschas» allmählich auk die höchste über¬
haupt erreichbare Stuke gebracht wird . Im Streben nach die¬
sem Ziel ist dem Staat ein überaus wertvoller Bundesgenosse

..Vopolo - Malta" rechnet
mit franzWchen Verleumdungen a-

Mailand , 5. Juni.
„Popolo d Italia ' setzt sich in einem großen Leiraussatz mit

denen auseinander , die den Wen de » italienischen Heere « bei
allen Gelegenheiten anzweiseln. Zn fast allen französischen
Blättern Zei vorgebracht worden, daß Deutschland eine mittel¬
mäßige Meinung vom Werte de « italienischen Heeres gehabt
habe . Dieser Satz sei eine der sinnlosesten Behauptungen, die
nicht einmal eine mittelbare Grundlage haben.

Zum Beweis de « Gegenteil« führt „Popolo d 'Jtalia ' eine
Reihe von Acußerungen Ludcndorsf» und Hindcnburg« aus,
die schlagend die Unrichtigkeit der Behauptung erkennen ließen.
Die 11 . Zsonzoschlachr habe mit einem Erfolg der Italiener
geschlossen zu einer Zeit, als die Alliierten noch nicht einen
Mann nach Italien geschickt hätten.

Ta ? Blatt bält den Franzosen die Ereignisse im Frühjahr
1917 an Hand eine « Buche « von Paul Allard vor, au« denen

bervoraebe, daß das französisch « Heer damals Gefahr lief,
durch Fluch , und Revolte vollständig in Auslösung zu geraten.
Tie Journalisten der . Aktion Fran ^ atse ' mögen ein für allemal
zur Kenntnis nehmen, daß die italienischen Soldaten , wenn sie
gut geführt und gu » bewaffnet seien , keinem anderen Soldaten
der Welt unterlegen wären ! Ties sei auch die Meinung Na¬
poleons gewesen , der in solchen Dingen eine gewisse Sach¬
kenntnis gehabt habe. Das italienisch« Heer habe sich gegen
da « österreichisch - ungarische Heer geschlagen , und niemand
werde die hervorragenden militärischen Qualitäten der deutsch-
blütigen Lesterreicherund der Ungarn in Zweifel ziehen . Bor
kurzem habe da« italienische Heer die abessinisch « Armee ver¬
nichtet , und nicht nur die Franzosen hielten diese für unbesieg¬
bar . Eine « Tage« werde der Schleier von dem gelüftet werden,
was in Spanien vorgebe: dann werde die Welt sehen , daß die
Freiwilligen de « Faschismus auf der iberischen Erde ein neues
Blan de« Rubine« beschrieben haben.

in den Verwaltungs - Akademien und ihrem Reih«,
verband erstanden. Bezeichnenderweisesind die ersten Vermal-
tungs -Akademien — als Selvsihilseeinrichtungen der Beamte »,
schalt — in den schwärzesten Tagen der deutschen Gesang,, , j,
den Jabren nach dcm Zusammenbruch von 19IS , erstanden

'
,,,

schöne» Beispiel sür die unerfchütterr gebliebene Zuverli» , und
da « Pflicht- und Verantwortungsgefühl weiter Kreil « , n der
Beamtenschaft, die den 2 » a a t » g c d a n k « n und die
rufstllchttgkei » des Beamtentums auch im Edaoi
de » Paricilvstem« erhalten und hinüberrerien wollte in eme
bessere Zukunft.

Wadrhast fruchtbar konnte die Arbeit der Verwaltung«,
« kademlcn allerdings erst nach 1933 werden. Tic Beamten¬
schaft empfand, daß jetzt erst die Verwaltung « Akademien idre»
eigentlichen Sinn erhielten. Tarum ha« sich die Hörerzahl
seit der Machtergreifung verfünffach» und wird weiterhin zu-
nebmen. Tie Auigave der Verwaltung « Akademien besieh,
nicht in der throckenen Weitergabe überkommenen Fachwissens
sonder» in seiner Neuvermittlung au « nationalsozialb
stischem Geist heraus- So vervolllommnet sie zugleia,
das fachliche Rüstzeug des Beamten, um Volk und
Staat am besten dienen zu rönnen.

Für die von den Verwaltung » Akademien seit 1933 geleistete
Arbeit dankte Or. Frick daraus Staatssekretär Or. Lammei,
al « dem Führer des Reichsocrbandes der Deutschen Verwal¬
tung« Akademien und allen seinen Mitarbeitern und betonte,
der Führer selbst bab« dadurch, daß er 193« der Ucbernabme der
Führung des Reichsverbandcs durch einen seiner engsten Mit¬
arbeiter zugcstimmt bade , seine Anteilnahme an den Verwal¬
tungs -Akademien und damit an den deutschen Beamten zumAusdruck gebracht. Er dankte ferner dem Führer des Reich--
bundes der Deutschen Beamten, Pa . Neef, und dankte weiter
jedem , der sonst die Verwaltungs -Akademien gefördert bade
aber auch allen Hörern und Besuchern, die nach ihrer
Tage« Arbeit und Mühen von den Möglichkeiten der Fort¬
bildung Gebrauch machten . Das Verwaltungs - Aka¬
demie - T i p l o m , das als Krönung ihrer Leistungen den
Tüchtigsten winkt, die auch in ihrem Eharakier den höchsten An-
sorderungcn entsprechen müßten, sei , zumal bei seiner Ver¬
leihung ein strenger Maßstab angelegt werde, eine wohlverdiente
Anerkennung. . .Denn'

, beendete Reichsminister Frick seine Rede,
,chie Svntbeie eine» all « Widerstände überwindenden politischen
Willens und beispielloser wissenschaftlicher und be¬
ruflicher Anstrengungen haben wir beule, im Zeichen
de « Vierjahresplancs , so bitter notwendig, wie kaum lenials
in der deutschen Geschichte ! '

Namen« und im Auftrag« des zur Zeit seine Heerespslicht
ableistenden Reichsbeamlenführers Rees sprach der Hau»,-
abieilungsleiter im Reichsbund der Deutschen Beamten,
Vogel. Er dankte dem ReichSinncnminisier Or Frick und
dem Staatssekretär Or. Lämmer» ausrichtig namens der
Beamleneinheitoraanisation sür die planmäßige und weit-
ausschauende Förderung de« Verwaltungeakadcmiewescn».

Al » letzter Redner sprach Staatsminister a. T . Obersinan,-
Präsident Or. Müller über „ Führerauslese in der
Volksgemeinschaft ' . Er sagte u. a . : „Das wird die
wirkliche Krönung des Werke « de « Führers sein : daß
deutsche Menschen in deutscher Heimat ein
deutsches Leben leben. Nicht Bissen, nicht Gesinnung,
nicht Bekenntnis und Opfermut allein werden es schassen —
de « Führers Werk har nur Bestand, wenn die Guten es mit
Immer neuem Leben erfüllen durch ein lebengebende« Leben.'

»
Tie Festsitzung der Iahrestagung des ReichsverbandeS

deutscher Vcrwaltungsakademien in der Rheinhalle am Sonn-
abend schloß mit der Verlegung einer Drahtbot-
schasr de « Führers durch Staatssekretär vr
Lämmer « , in der der Führer dem Reichsverband und den
Verwaltungsakadcmien die ihm aus Anlaß der Iahrestagungübermittelten Grüße herzlich erwidert , sür die geleistet«»Arbeit dankt und sür di » zukünftige Arbeit seine besten
Wünsche ausspricht.

Die Versammlung wurde mit einem begeisterten Ziegheil
auf den Führer und Reichskanzler beendet.

Botschafter von Ribbentrop bat sich Sonnabendnoch-
mittag im Flugzeug für einige Tage nach Berlin begeben.

Rach einem Funkfpruch au « Manila ist das Feuer ausder . .Oliva ' gelöscht worden . Die Schisfsleirung hofft , den
schaden in Manila ausbessern zu können, so daß die Rückreise
nach Hamburg angetreten werden kann.

gm Spiegel -er Sr»ll«r
von de« deutsche« viilmri»

Die 1 . Reichsthcaicrscstwochcim Westen
Ta « endgültige Programm der Reichslbeatersestwoch « ist

nunmehr sestgelegt und siebt folgende Veranstaltungen vor:
Die Sröfsnung findet am Sonntag , dem 1L . Juni , inKöln
im Tbearerwissenschaftlichen Instimt der Universität statt, mit
einer Ansprache de« Präsidenten der Reichstbeaierkammer, Mi¬
nisterialrat Or. Schlösser. Ter Abend bringt ein , Fesrvor-
srellung des „Fliegenden Holländer» ' im Opernhaus . — Am
Montag ist die große Kundgebung der Reichstbeaier-
kammer in Düsseldorf, mir einer Ansprache de « Präsi¬
denten der Reichskuliurkammer, ReichsministerOr. Goebbels.
Am Abend eine Fesrvorstellungder Oper „Der Widerspenstigen
Zähmung' von Hermann Götz im Opernbau « . — An den fol¬
genden Abenden finden Fcstvorstcllungenin Düsseldorf ( . Genie
ohne Volk ' von Viktor Darsitz>, Bochum(. Kleinod in dieLilber-
see gesaßi ' von Gerhard Aicknngeri , Duisburg („Die luftigen
Weiber' von Nicolai) . Essen »Millöcker « „Gafparone' j und
Worm» (Hebbels „ Nibelungen' ) starr.

Freilichtbühne» «m» Festspiele
ReichSfestspiclein Heidelberg

Für die Reichsscstspiele in Heidelberg, die vom IO. Juli
bis 22. August sratisinden, sichen vier Bühnenstücke aus dem
Spiclplan . Wie alljährlich der . Götz von Berlichingen' , serner
ein Shakespeare- Drama : . Romeo und Julia ' . Ter große Er¬
folg de« Lustspiel « . Panralon und seine Söhne' von Paul
Ernst gab Veranlassung, es in den Zptclplan wieder auszu-
nebmen. Weiter Kleists .Amphirrvon' .
Tie Marienburg Festspiclftätle des deutschen Ostens

Nach Genehmigung durch die zuständigen Stellen werden
die Martenburg -Freilichispiele fortan in der Marienburg ftatt-
sinden. Die Verlegung der Freilichtbühne vom historischen
Laubcnmarkt in die Burg der deutschen Hochmeister gibt diesen
Festspielen die Möglichkeit großzügiger künstlerischer und regie¬
technischer Entfaltung . Staatsschauspieler Heinrich George
wird hier dem . Götz von Berlichingen' einen bisher unerreich¬
ten künstlerischen Rahmen geben . Aus dem weiten stimmungs¬
vollen Burghof ist Platz für 3900 Menschen , die hier einen
Feiertag deutscher Kunst erleben werden.
Rusiberg - Aestspiele in Braunschweig

Aus der neuen, SS« ) Personen Platz bietenden Weiheftätte
am Nußberg in Braunschweig werden vom «. bi « 7. Juli unter
der Schirmherrschaftvon Reichsminister Or Goebbels Frei-
ltchr -Festsptele ftattfinden, be » denen da « « raunschweigische

Landestheaier am < und 7. Juli Glucks . Llkefti « ' und am
5. und 6. Juli E . W . Möller« . Frankenburger Würfelspiel'
aussührt.
Jenaer Paradiesscft

Im Rahmen des Jenaer Paradiesfeste « , das vom 19. bis
27 . Juni stattfindei, werden auf der Festwiese am . Paradies'
an der Saale drei Freilichtaufführungen geboten. Am 20 . Juni
Eugen dÄlbert « . Tiefland'

, am 23. Juni Verdi« . Rigoleno'
und am 25. Juni Shakespeares . Wie e« euch gefällt. ' Reben
einer Reihe kultureller, geselliger und sportlicher Veranstaltun¬
gen bringt dieses große, alljährlich wiedcrkchrendeVolksseft der
Universitätsstadt Jena am 2S. Juni ein Marklsest mit Musik
und Tanz und abend» . Das Fest der bunten Laternen' aus
der Saale.
Festspiele im Harzer Bergtheater

Die von Intendant Heinrich Kreutz geleitete Grüne Bühne
aus dcm Hczenianzplatz, da « älteste deutsche Freilichttheater,
wartet in diesem Sommer mit einem besonder« reichhaltigen
Spiclplan aus. Außer einer Reihe weiterer Werk «, darunter
Shakespeare« Lustspiel »Was Ibr wollt' bringt das Harzer
Bergrhcaler Friedrich Förster« Widukind-Trama . Ter Sieger'
und — al« llraussübrung — ein noch nicht genanntes Schau¬
spiel eines zeitgenössischen Tichters heraus.
Suvelendeutsch« Wallentzein-Feftspielr

Auch in diesem Sommer werden in Sger von Mitte Juni
bi« Min « August wieder die Zuderendeurschen Wallenstein.
Festspiele abgehalien. Ta der Besuch der vorjährigen Fest-
spiele die Erwartungen weit überrras, sollen sie in diesem Jahr
sowohl in der Besetzung alt auch im Spielplan beträchtlich
erweitert werden. Außer dem eigentlichen Festspiel werden
voraussichtlichnoch andere klassisch« Büdncnwerke zur Auffüb-
rung gebracht.

Mlstt
Heimat und Lied

Das Kulturprogramm des Deutschen Sängerbün¬
de« ftrbt bewußt im Dienste des volksganzen. Es siebt nicht
zuletzt seine vornehmste Aufgabe in der Erhaltung heimat¬
lichen Brauchtums Tiefe Ausgabe tritt besonders stark bei den
in der ganzen Welt verstreuten deutschen Sängern im Ausland
hervor, die mi, der Pflege de» deutschen Volksliedguis de-
rufen, Hüter de « deutschen Gedankens sind . Ti « bindende
» rast de« deutschen Liede « ha, auch hier zum Zusammenschlußin Stnge - euieinschasten und Bünde» g,führt , dt« bei allen
großen Bekenntnisfeften de« Deutschen Sängerbünde« in der

Heimat stark beteiligt waren. Auch am 12. TSB - Fest in Bres¬
lau werden zahlreiche auslandsdeutsch« Sänger sowohl au«
den Grenzländern als auch aus Uebersee teilnehmen. Ein bt-
redies Zeugnis von dem großen Gemeinschaftsgedankcnim
DLB wird der . Ausländsdeutsche Abend' in der
Jabrhundcrihalle und im Resschos im Anschluß an die deutsche
Weihestunde am Sonnabend , 31 . Juli , ablegcn. Liedvortiäge
der Sänger aus Lettland, Siebenbürgen , Oesterreich , Polen,
Amerika, Kärnten, Steiermark und aus dem Banat mit Track >-
tengruppen und Heimatkapcllen werden zeigen , wie da«
deutsche Lied im Ausland den deutschen Heimargedankenwach-
hält und fördert.
Festkonzert der Aoppoter Waldoper

Professor Or. Hans Pfitzner wird die beiden großen
Festkonzerte der Zoppoter Richard-Wagner- Festspiele am 2l.
und 30 . Juli dirigieren. Tas erste Konzert wird au« Werken
Wagners, unter Mitwirkung der ersten Sänger der Valdoper,
spielen, während der zweite Konzerrabknd vornehmlich Kom¬
positionen Hans Pfitzner« bringt.

» lag der Deutschen Kunst " in München
Vom 18. bi« IS . Juli begebt München den . Tag der Deut¬

schen Kunst 1937 '
, verbunden mir der Einweihung de«

»Hause « der Deutschen Kunst' und der Eröffnung der
Großen Deutschen Kunstausstellung. Die Fcstfolge ist
wie folg, angesetzi : 16. Juli : Feierlich« Eröffnung im Kon-
greßsaal des Deutschen Museums . Begrüßung der deutsche»
Künstler aus allen Gauen des Reichs, anschließendFahrt durch
da » festlich geschmückte München. Geselliger Abend der
deutschen Künstler. Am 17. Juli : Jahieshaupt-
versammlung de« . Hause« der Deutschen Kunst ' im « on-
greßsaal (vormittags ) . Iahrestagung der Fachgruppe der
Rcichskammcr der bildenden Künste im Kongreßsaal (nach¬
mittags .) Feierlicher Empfang der Reichsregie¬
rung und « usfahn der Gäste (am Abend) . Konzerte berühm¬
ter Orchester , u. a. bei gutem Weiter Stnsoniekonzert im Bkun-
neuhos der Residenz . De - weiteren sind vorgesehen Festspiele
aus historischen Plätzen der Stadt und festlich« Beleuchtung
Am IS. Juli : Einweihung de « »Hause« der D « « >'
schen Kunst ' (vormittag» ) Eröffnung der Ersten Te « >'
sehen Großen Kunftau « sr,llung. Empfang der in-
und ausländischen Gäste im historischen Saal des Rathaus»
(mittags ) . Festzug: . Zweitausend Jahr « deutsche
Kultur' (nachmittags) . Der Sonntagabend bringt einen Ro¬
gen von « ü n st l e r s , st e n . und al« Abschluß des Tage » der
Deutschen Kunst ein Festspiel. Die Münchener Thea '-r
bieten u . a . Feftaussührungen von Mozart « » Don Giovanni,
im Residenztheater und von Wagner« »Tristan und Isolde
t« Rattonaltheater.



v. Blomberg auf dem Wege nach Neapel
Rom, 5. Juni.

« ach einer Rundfahrt durch die Hauptstadt der Faschis-
Mus. Rom. begab sich Gencralseldmarschall von Blomberg
am Ionnabendmiilag mit dein fahrplanmäßigen Zuge nach
«eapel , wo den deutschen Ehrengast ein sesllicher Empsana
durch die Admiralität , die Spitze» der Partei und der Be-
Hörden und durch die ganze Bevölkerung erwartete Nach¬
mittags wird der Reichskriegsminister als Gast des italicni-
schen Kronprinzen den anläßlich der Geburt des italienischen
Thronerbe » veranstalteten historischen Reitersestspielen bei-
wohnen und abends an einem großen Hosball im kronprinzen-
palais leilnebmen.

Zum inossizicllen Abschied waren auf dem Bahnhof auber
einigen wenigen Vertretern der Wehrmacht und des Außen-
MinisteriumsLandesgruppenleiler Eitel und ein Vertreter des
Botschafters von Hassell erschienen , der selbst im Lause des
Nachmittags im Kraftwagen in Neapel einlrefscn wird

Am Sonntag wird Gcneralseld,»arschall von Blomberg
eine Fahrt durch die Umgebung von Neapel unternehme» , » m
sich dann in der Frühe des Montagmorgen zur Besichtigung
der italienischen Flottenverbände in Gacta aus dem Admiral-
schiss „Duca d'Aosla" einzusinden.

*
Generalfeldmarschall von Blomberg

in Neapel begeistert begrüßt
Rom, 5. Juni.

Gencralseldmarschall v . Blomberg traf Sonnabendnach-
mittag mit seiner Begleitung in Neapel ein , wo er von den
Spitzen der Militär - und Zivilbebörden begrüßt wurde. Die
deutsche Kolonie und die Abordnungen der Faschistische»
Partei bereiteten dem Reichskriegsminister einen begeisterten
Empfang . Im Hotel angekommen, mußte Gencralseldmarschall
v. Blomberg dem ständigen Drang der Menge, deren Jubel
lein Ende nahm, nachgeben und sich wiederholt aus dem Balkon
zeigen. Der Reichskriegsminister begab sich später in Be-
gleitung des Präsekten und der Spitzen der Behörden in das
Kronprinzcnpalats.

Der italienische Herrscher In Neapel
Rom, 5. Juni.

Der König und Kaiser traf am Ionnabcndnachmittag im
Kraftwagen in Neapel ein und begab sich in das Kronprinzen¬
palais. In den späten Nachmittagsstunden wird Viktor
Emanuel III . zusammen mit zahlreichen Mitgliedern des
Hauses Savoven und dem Gencralseldmarschall v . Blomberg
den historischen Reiterspielen beiwohnen.

Ueber eine Million Fennen waren in der
MMerschulnng

Das Frauenamt der DAF berichtet über die Betreuung
von il Millionen Frauen

Tie Betreuung der etwa 11,5 Millionen erwerbstätigen
Frauen wird durch das Frauenamt der DAF vollzogen , das
soeben einen Bericht über seine bisherige Tätigkeit vorlegt.

Dabei stehen besonders wirtschaftliche und soziale Momenteunter bevorzugter Berücksichtigung der Mutterschaft im Vorder¬gründe. Da« grauenanit wirkt auch beratend bei Erlas gesetz¬
licher Bestimmungen, Tarifordnungen ulw . mit Seine Be¬
mühungen gelten nicht zulevt der Befreiung der Frau von der
>ur sie aesiindhcitsschädlichcnSchwerarbeit. Hier sind beachtlich«Erfolge zum Teil durch Arveirsplatzanstausch unter Erhaltungder Lohnhöhe erzielt worden. Bor allem wird aber ein zusätz¬
licher Urlaub für die Mütter in den Betrieben erstrebt. Die
Arbeilsablösung werktätiger Frauen durch Studentinnen und
Mitglieder der N2 - Arauc» schast wurde im März 1935 be¬
gonnen. Bis zum 31 . Mär , 1937 konnten dadurch rund 3999
Frauen vorübergehend abgelöst werden, und es wurden dabei
4a WO bezahlte zusätzliche Urlaublage ermöglicht. Nach dieser
Ueberaangsinaftnahme wird als das Ziel die Herstellung eine»
normalen Urlaubs mit besonderer Erweiterung für Mütter
bezeichnet . Die Beratungsstellen des graueuamte », die im
vergangenen Jahre ihre Arbeit ausnahmen, um den erwerbs¬
tätigen Frauen nichljuristische Ratschläge zu erleilen, haben im
ganzen Reiche schon die Zahl 59i>9 erreicht. Allein im ersten
Vierteljahr 1937 wurden sie von 95 999 Frauen ausgesucht.Besonders bemerkenswert ist die Beteiligung der weiblichen
Mitglieder der DAF an den Kursen des RcichsmlltterdtenslcSdes Deutschen Frauenwerks . 69 Prozent der Gesamtzahl der
Teilnehmerinnen waren werktätige Frauen . In 47 999 Lehr-
gangen hat der ReichsmUltcrdienstbisher 1 997 999 Teilnehme-rinnen ausgebildet . Schließlich ist noch bcrvorzuheben, daß
eine Reform des Mntterschutzgesetzes in Angrtfs genommenwurde.

Württembergs VetemttaiS
zur deutschen Schule

Die letzten konsessioncllcn Klaffen aufgehoben
Stuttgart , 5. Juni.

Im Frühjahr 1936 wurde vom würtlembergischcnKultus¬
ministerium den Stuttgarter Ellern ein Fragebogen vorgelegt,
nach dessen Beantwortung sich liXl v. H . der evangelischenEltern für die Deutsche Volksschule und 69 v . H . der katholi¬
schen Elter » ebenfalls für die Deutsche Volksschule entschieden.
Tie nach dieser Entscheidung noch verbliebenen katholischen
Konsesstonsschulen bröckelten jedoch durch freiwillige Ummel¬
dungen der Kinder durch die Eltern aus die Deutsche Volks-
schule immer stärker ab , so daß Anfang 1937 in Stuttgart keine
Konfessionsschule » mehr bestanden.

Ter Abbröckelungsprozeß im ganzen Lande ging in der
letzten Zeit so weit, daß von insgesamt 299 412 Volksschülern
mir noch 737, das sind noch nicht einmal 1 Pzt . <9,25 v . H .)
übrig blieben. Tie 737 Schüler waren in 17 Bekenntnisklassen
unteraebracht, die sich aus Württemberg verteilten.

Mit dem 4 . Juni wurden die 17 Klassen aufgehoben und
ihre Schüler der Deutschen Volksschule zugewiesen. Es bedarf
keiner weiteren Begründung , daß diese verschwindende Min¬
derheit keinen Anspruch aus die Ausrechtcrhallung einer beson¬
deren Schulsorm erheben konnte , zumal auch im Artikel 23
des Reichskonkordats katholische Konfessionsschule » nur dort
vorgesehen sind , wo sie organisatorisch verantwortet werden
können , und wo nach Maßgabe der örtlichen schulorganisatori¬

schen Verhältnisse ein geordneter Schulbetrieb gewährleistet ist,
was bei den nun ausgehobenen Schulklassen aber nicht mehr
der Fall war.

Generaladmiral llaeder
dankt dem Gouverneur von Gibraltar

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Admiral Or. h . o.
Ra « der. hat dem Gouverneur von Gibraltar nachstehenden
Junkspruch gesandt:

„Die großherzige und kameradschastliche Hilfsbereitschaft,
di , Euer Exzellenz und alle übrigen Stellen Gibraltars sowohl
bei der Erweisung der letzten Ehre sür die Gefallenen des
Panzcrschisses„Deutschland"

, als bei der Pflege und Betreuungder Verletzten gezeigt haben, hat bei der deutschen Kriegsmarine
wärmsten Widerhall gefunden.

Ich spreche daher Eurer Exzellenz sür die bewiesene Groß¬
herzigkeit den Dank der Kriegsmarine aus und bitte, diesen den
anderen beteiligten Stellen übermitteln zu wollen.

gez . : Raeder , Generaladmiral,
Oberbefehlshaber der deutschen Kriegsmarine."

Reichsminister Freiherr von Neurath wird am Montag
früh nach Belgrad fliegen. In seiner Begleitung be
sinden sich der Leiter der Presseabteilung des Auswärtigen
Amtes, Gesandter Aschmann , die Vortragenden Legationsräte
Heimburg und von Kotze und LcgationSsekretär von Malch
thaler.

Im Mittelpunkt der Reichstheatex fest Woche, die
vom 13.—29. Juni in sechs westdeutschen Städten vor sich
geht , steht eine Kundgebung der ReichStheater-
kam mer am 14 . Juni mittags in Düsseldorf , auf der Reichs-
Minister Or. Goebbels das Wort ergreifen wird . Abends
wird im Düsseldorfer Schauspielhaus als Festaussübrung
»Genie ohne Volk" von Viktor Warsitz gegeben . Ai » 15.
Juni findet in der Düsseldorfer Oper die Festaussührung von
. Der WiderspenstigenZähmung" von Goetz statt.

Ter dänische Außenminister Munch stattete am Sonnabend-
Vormittag deni Reichsminister des Acußcrn, Freiherr » von
Neurath, einen einstündigen Besuch ab. Anschließend folgte
Außenminister Munch der Einladung des Reichsanßenministers
zu einem Frühstück . Ain Sonntagvormittaa wird sich der
dänische Minister nach Kopenhagen zurückbegeven.

In der Akadkemie der Künste in Berlin wurde am Sonn-
abenv die von der französischen Regierung in Gemeinschaftmit
der Preußischen Akademie der Künste veranstaltete Ausstel¬
lung „ französische Kunst der Gegenwart" durch
Reichsminister Rust eröffnet.

Nach direkten brieflichen Nachrichten von Wilhelm Filch-
ner, die das Tamm vom l9 . April tragen , kann inan schließen,
daß sich der deutsche Forscher wohlauf befindet. Man glaubt
auch , daß er seine Ärbc en wird sortsctzen können.

Die in zahlreichen Prozessen aufgcdeckien schweren Litt-
l i ch k e i t s v e r b r e ch e n im H e r , - I e s u - H e i m in Fulda
haben den Landrat des Kreises Fulda veranlaßt , durch eine
Verordnung die Verwendung öffentlicher Mittel , die für
Jugend - und Wohlfahrtspflege bestimmt sind , sür Pfleglinge
des Herz -Jesu -Heims und des Herz -Jesu -Krankenhanscs zu
untersagen.

Unter Bezugnahme auf das Wehrgeletz vom 21 . Mai 1935
und das Reichsarbeitsdienstgesetzvom 26. Juni 1935 wird zur

Musterung 1937
nachstehendes bekanntgemacht:

I . Im Jahre 1937 werden gemustert:
» ) Sämtliche männlichen Personen (ausgenommen Aus¬

länder ) , die in dem Jahre 1917 geboren sind,
d) Sämtliche männlichen Personen der Jahrgänge 1914,

1915 und 1916 , sofern sie
1 . bei der vorsäbrigen Musterung auf 1 Jahr zurück-

gestellt wurden,
2. bei der Einstellung zum aktiven Wehrdienst im

Herbst 1936 auf 1 Jahr zurückgestellt wurden,
3. bei der Einstellung zum Reichsarbeitsdienst im

Herbst 1936 oder April 1937 zeitlich oder dauernd
untauglich befunden wurden.

4 . bislang noch nicht gemustert und erfaßt sind.
II . Die Musterungen dieser Dienstpflichtigendurch das Wehr¬

bezirkskommandoI Oldenburg finden statt:
1. Für die Gemeinden Großenkneten, Hatten und War¬

denburg in Schmidts Gasthaus in Huntlosen am 21.
Juni .1937:
für die Gemeinde Großenkneten um 7 .39 Uhr vorm,
für die Gemeinde Hatten um 8.99 Uhr vorm,
für die Gemeinde Wardenburg um 9.99 Uhr vorm.

2. sür dir Gemeinden Hude und HaSbergen «in Gasthaus
zur Harmonie in Delmenhorst am 24 . Juni 1937:
für die Gemeinde Hude um 7 .W Uhr vorm,
für die Gemeinde HaSbergen um 8.99 Uhr vorm.

3 . sür die Gemeinde Gandcrkesee im Gasthaus zur Har¬
monie in Delmenhorst am 29. Juni 1937

um 7.99 Uhr vorm.
1. für die Gemeinden Wildeshausen und Dötlingen im

Linvrnhos in Wildeshausen am 2. Juli 1937
für die Stadtgemeinde Wildeshausen

um 7.99 Uhr vorm.
für die Gemeinde Dötlingen um 8.99 Uhr vorm.

Hl . Zur Musterung sind mitzubringen:
») der Geburtsschein: . . . .
d ) Nachweise Uber Abstammung, soweit sie im Besitz des

' Dienstpflichtigenoder feiner Angehörigen sind (Ahnen-

e) dt
°
? Schul,eugnisse und Nachweise über Berufsausbil¬

dung ( Lehrlings - und Gesellenprüfung) :
4) da» Arbeitsbuch; diese « hat der Unternehmer dem

Dienstpflichtige» zu diesem Zwei« auSzuhandigen:
«) Ausweise über Zugebörigkett zur » I (Marine -HI ) ,

zur SA (Marine -SA ) , zur SS , »um NSKK , zum
NS -Reiterkorps , zum Deutschen « eglcrverband, zum
TLV (Deutscher Luftsstortverband) und über die Aus¬
bildung in diesem , zum RLB (Reichsluftschutzbund) .
»um FWGM ( Freiwilliger Wehrfunk — Gruppe Ma¬
rine) . zum DASD (Deutscher Amatcursende und
Empfangsdienst) , zur TN (Technische Notbtlf«) , zur
FreiwiMgen Sanitätskolonne (Notes Kreuz ) , zur

k) ?er
"

Nachweis über den Besitz des Retchsspoxtabzet-
chcns oder des SA -SportabzeichenS:

g) Freischwimmer,eugnis , Rettungsschwimmerzeugnis,
Grundschein, LeistungSfchcin , Lehrfchein der Deutschen
Lebensrettungtgesellfchaft ( DLRG ) :

l>) der Nachweis über fliegerische Betätigung . f»r An¬
gehörige des fliegerischen ZivilpexsonalS der Luft-
Waffe , der Lustverkchrsgesellschaftenund der Reich «-
luftverwaltung di- Bescheinigung de« Dien istellen-
leiterS über fliegerisch -fachliche Verwendung und Art

v der yah « rfchiin (für Kraftfahrzeuge. Motorboote) ;
H dir Bescheinigungüber dt« KrastfahrauSbtldun , heim

NSKK — Amt für Schulen —, der Reiterschein deS
ReichsinspekteurSsür Reit - und FahrauSbildung:

l ) der Nachweis Uber die Ausbildung beim Roten Kreuz;
n>) der Nachweis über Seesahrtszeit — SeefabrtSbuch —,

über den Besuch von Seefahrtsschulen, Schissstnge-
nieurschulcn, der Tebcgfunkschule — Patente — ;

i>) das SportseeschisserzeugniS, der Führerschein deS
- Deutschen Seglerverbandes , der Schein L einer See-

sporlschule , das Scefunksportzeugnis;
, o) der Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst (Wehrpaß,

Arbeitspatz oder ArbeitSdienstpatz, DtenstzettauSweif«,
Pslichtenbeft der Studentenschaft) ;

x) der Nachweis über geleisteten aktiven Dienst in der
Wehrmacht, der Landcspolizei oder SS -VerfvgungS-
truppe:

q ) der Aufnahmeschcinals Freiwilliger der Wehrmacht,
des Reichsarbeitsdienstcs oder der SS -Versügungs-
truppe;

r) 2 Paßbilder (Größe 37 mal 52, in bürgerlicher Klei¬
dung ohne Kopfbedeckung ) , soweit nicht bereit- bei der
Erfassung dem Bürgermeister ordnungsmäßige Bilder
übergeben sind.

«) Dienstpflichtigemit Sehfehlern haben ferner da«
Brillcnrezept vorzulegen.

IV . Gesucht um Zurückstellung sind , sofern nicht bereits ge-
scheden , unter Beifügung der erforderlichen Beweismittel
jchriftlich bis spätestens 2 Wochen vor der Musterung an
den Herrn Bürgermeister der zuständigen Gemeinde zu
richten. Ein Zurückstellungsgesuch befreit nicht vom Er¬
scheinen zur Musterung.

V. Ein Dienstpflichtiger, der am MusterungStage aus zwin¬
genden Gründen vom Orte seiner dauernden Aufenthalts
abwesend ist, muß die Dauer und den Grund seiner
Abwesenheit und seine Anschristwährend dieser möglichst
2 Wochen vor Beginn der Musterung dem Bürgermeister
schriftlich oder mündlich Mitteilen.

VI . Die Dienstpflichtigen müssen zur Musterung gewaschen,
mit geschnittenem Haar und mit sauberer Wäsche er¬
scheinen.

VII . Wer als Dienstpflichtiger infolge Krankheit nicht recht¬
zeitig zur Musterung kommen kann , hat spätestens im
Musterungslermin den Nachweis durch Vorlegung eines
amtsärztlichen Gutachtens führen zu lasten.

VIII . Fahrikostcn, Entschädigung für Lohnausfall o . dgl. wer¬
den grundsätzlich nicht gewährt.

IX . Diese Bekanntmachung gilt als Aufforderung zum Er¬
scheinen zur Musterung. Einzelladungen an dt« Dienst-
pflichtigen erfolgen nicht.

X . Wer seiner Gestellungspflicht nicht oder nicht pünktlich
nachkommt , wird , wenn keine höhere Strafe verwirkt ist,
mit Geldstrafe bis zu 159,— RM oder mit Hast bestraft.
Außerdem kann der Dienstpflichtigedurch mich mit poli¬
zeilichen Zwangsmaßnahmen zur sofortigen Gestellung
angebalten werden. Versuche Dienstpflichtiger zur Täu¬
schung werden nach K 143 StGB bestraft werden.

Oldenburg, den 1 . Juni 1937.
Der Amtshauptmann . I . V . : Or Eisenbart.
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bi i » r einig « Vorickiüg»
kürlkr « 5omm « rr » l » e,

Oer gut « Qobord lne - ödeint « !,
Liipon oder 2r » lkig » Lportkorm.
Oo » Xommgorn - Xo » tüm
In guter Lckneiderorbeit.
Oer « ngli » ck« Lport - und
si « l » e - ädont « I kür kotin und -kuto.
Oer siegenmontei :Koti»t imprügniert
und Lummimantei , Latin und Leid»
Oos rportlick « Lommerkieid,
« InkorbIg oder g » » tr « lkt.
O o » bunt « Lommerkieid
kür noekmittog » und obend ».
l. » i n « n - öd S nt « I und Xortüm»
stock » , locken und Klüsen

» orgt kör lkr « Lommerkleidvng

kW v « mel vvlyer Vürede
( bis 30 Psund ) gewaschen, gespült
und säst getrocknet sür , nur 3 . — RM

Bloherselder
Straße 84
Tel . 5083

Schafhalterl
Behördlich zugelassene

sind
Vvrli . Llplr « » , Lvlaelieo » !»»
l . 8t . ll . 8 » kn , vrak«

kr . HVKIiii » !» » , ^ ev « r

Lu «len vscisireurlen

«ler Lommen

gekürt Nicki nur Lonne,
soudern auek » cd One
öadeväscke . Da» Ver-
guügeu vlrd grSLsr mit
unseren kübsckea Rads-
Lnrllxen uv <i USntela . —
tluck Ltrandanrügs,
Rrottiervllscd « und »Ile
Radeartikel kür KIoder
kükren vir io neuen Lus-
küdrungen und vielen
krelslagsn . Kassen LIe
»Ick kitte einmal unsere
Lusvakl reigen.

vtsktedjmM sük zote vdttll
imS mdzMLe kepmtiireli

Wilhetmstrahe b
Oesfentlich « är - lllch« Sprech¬

stunde jeden Freit-
kon 8 di « 10 Uhr,

^ vormittags
der Schwester Viontäg « . Mitt¬
woch« und Freitags , nachmit¬

tag « von 3 bi « 8 Ubr.

V.lO.KÔ L.

>V»sek
«sküSs
XLUlSN
viU , sem

r »ekm.
S » ttar »» « S « > Ha » » «
XadorsterLtr .tOS, Dslspkon IW
Rlgens Xntertignag und alle
Lrt . Reparatur an VVaickgekäüev

und VVasekmasckinsn usv.

Wenn sie sie bet mir

m längen iS « « »
» . Mottenstratze 18

Fahrt in » Grün « !
Ja , aber dazu sehlt Ihnen
noch der pass--
von Geerren,

fül ' ciis

Zommsntei ' i' arLS

Kokormstten
vecken

Kirren

I.iegertuiiII8llfes
Lperiaikaus kür Innendekoration

an der Rolllgengsistbrücke
Oegr . 183« Uitglied der Oilde

klüinlome m . » ÄM8
gibt Jahres --, Lebens - und Ge
schäftsberatung . Bremen , Htr . d
kl . Barkhos 2, ab Babnhofstraße.

— Le/ine/ / u . —

/)S5 c/en ^ ////rs/ker - '

föf cien !- ! e5M

^ - »asoatts »»

HauikeHu/i»

in guten 2uolitöksn un^

großer ^ ua ^ okl r e k r

prvir ^ srk

Oldendurg
Telephon «»SS

kksutsükleier'

öksuikkÄnre
^ v^lenkkÄnre ^ Ookttlkrsn - l
Mbe ^ s/rre

kinscu '
lIig

oclsr gsstk
' sist?

für cio» stott»

äpo ^ Iclsicl

cii » modernen

8toffs
preisver » In
groker ^ vsvokl bei

brsuciis

Stokk - ktog«
6oststros ) e2ö , 1. Ltoclr

Sonntag , S. 6 ., 191«—22:
Neuaufführung

„Wo die Lerche singt . . ."

0.S0 bi « 3 - RM.

Montag , 7 . « ., 20 - 22:
Außerordentliches Konzert

lX . Symphonie
von L . van Beethoven

OSO bi « «.— RM.

DtenStag , 8. 6-, 20- 23V. :
X34

„Sgmont"
OLV bi « 3.— RM «

Mittwoch , S. « ., 20—221« :
N2KG I > , II»

„Wo die Lerche singt"
0 .70 bi » 3.S0 RM.

Donnerstag , 10 K„ 20—22:
Abschiedsabend der Tanz¬
gruppe des Landestheaters

„Der Ueberfall"
050 bi « 3.— RM.

Freitag . 11. 0 , 20—231« :
6 33 , NSKG r i . KdF 3

und 3»
„Egmont"

0 .50 bis 3 — RM «

Sonnabend , 12. 6 ., 20—23:
N2KS NO

„ Othello"
0 .80 btS «.— RM . »

Sonntag , 13 . S„ 191«—22:
„ Wo di « Lerche singt"

0 .50 biS 3 .— RM.

Festwoche in Hannover
»Nt » . di« lo . lml >» » mliißllch »«

Vieberlierstelluno der - errenliüllser Vürte»
Hoch « ehr »t« 10 lehre» nsviM » sch« geschieh l» Veitschl« »« tltche» «sttrathiotn ti h« n»

hnsii , dn lesi l «»0 »nntidn « « halte, » »eN.

sim >2 ., lr . und ir . Zuni : „NochUgall imd Kobe ", einLdiösnloiel» . j . luttschkr, lliuMo . l . Weigl;
am >«„ >7 . und tS .liini : „ole kounr de» llediedtrn" , rinLchalerioiei in Veden0 . einem sikto . Soeche;
am I « . und 20. Zuni oon 21 ' /. Uhr an : Lende Sartmdeleuihtungmit Lgringen d« beleuchteten
wasirikünlte, darunt« da höchsten jontdne des jeiliande» lS7 m>; außerdem Idglich oon >« ' /, bl«

>» ' /. Uhr Springend« wassertillnste.

F » st, » kk > tznast » a te » 0p » ral, « ule 1 » » t tt » 0 ch « 0 lstle « h « » le»

i r . lunl : krthsnung de» ersten deutschen wilheimOuschdlluieum » slagungdn wllhrlm-Susch-velrlllchastl.
IS.lunt : jchbmyert im Suppelsaal da Ltadlhalleau, sinlaß dr» Zovsöhdgmvestehen » de» Opem-

stusdhrtiehnl>>« best»»!»« durch »n Sttdttsch , jmadniechchr »- « d si»»st»I« i »n «, Ilrlmnlstr. r

kchlliüie

nlllh neuzeitlichem System

liik -inl " ° - '
« mV"

Spezialist sür Fuhleiden und
Fußpflege

Svrechstd . 11 —13. 15—18 Uhr.
Alexanverftr . «2, Telephon S3S7

Bettstellen
vnr«

Donnerschweer Straße « 2.
Bezahlen können Sie den Rest
auch in einigen Teilbeträgen.

laagloh » mod .Must ., versch .Preisl
IMNIgünstig . Bed . Berl . Sie
Bem . A . Röhl ä Lo ., Bremen 5

Stablmalratzen , Auslagen
in bekannt guter Ausführung

Denkmann , vsirgereschftraste 5 7
beim „ Lindenhos"

Hermbiair ' , 100 r --°i « sr rs » ,d^ »»n 5e>» u »n a»»ta»K. »»fsisni. , ,,z . j>i 1-
«bn . al»̂ r» e»t^ »0r.>VUIvapolt »»lr» IUi^ö »in«dar atod.

» — Karten für Jugend-
liche <501 « Ermäßigung .)

moderne

»sss- uin! kilr-We
^ ütrsn in flourck

vn ^ ^ ngoro

>. sinsnt,ü »s u . ^ ükvn

^ utoleoppsn

fllrileiillocluoiiiW
^ siDs ponomo

vn6 lsictits Ltroiiiiüle

"
Hüte

uoä ? else

bmgs - Zjk: öS -lölss ^ W

Zwei lebenslustige gebildete

Freundinnen
in reiserem Alter suchen die Be-
kanntschast zweier gebildeter äli.

Herren zwecks Ausflügen.
Angebote unter O V 697 an
die Gelchästsstelle d . Blattes.

Udritepsrstufen

gewtffenhast in eigener Werkstatt

veorg Kroger
Inh . Fr . Gurltt , am Markt

px sgorzsnrszriov Ildstdsi » sioktUst
f »^oudszuno»

Os us >usc >lpno >qou>

Veffsist

dis 27. dunl

Di ' . Zciiute

/ /etcerLeo»

Vriefzirkel
für Eheanbahn «ng

MonatSbeitrag 3 RM
Näheres gegen 24 Pf . Porto

Deutschländrr (arisch ) , Strtegan

Fsmüien - Nachrichtea

LerlobungS ' Anzeisen

Vo « « r « Vsrlodao^ ^»dva vtr dlsrmit dslmnot

^ lmo 5tincit

Karl ^ cuilZen

K1 od « rr « lä » 0 » t « r 2 d 0 rx
Im ^ ovil98 7. — L « tv 8mp1 » v8

slvsero Verlokuvz xedsa bskaavt

Käts Ztomei'

Oeorg ^ ! e > si'

8 . dun ! 1837
Oberleib« Oldeaburg

Lermiiylungs - Anreigen

lkr « » w 8. öuvt vottroxvo » VvrwLdlaaL dsksvot

Kurt t . ü6tl < e unc!
Lila ged. SSoiog

Samdnrg - llsmm/ V »ck«rksg «n 12

Olelcbieltig dsnken vir verrückst kür ervissene Xutoierkssmkeiteo

NSntel, Kleliles . ^ iirllge ^ iV
vor » und gut ckemiick gereinigt und gekSrb»

kgrbereß ^ SKImrmn
>Voli » troO « 22 / leiepkon 423?

Schlosierarbeiten
Solecke . Selaeelr « , Bergstr . 4

Telephon 2276

sperre ei - r

Hii » 1vrin » « vr8t « > nv
( Oldenburger Format)

V vrß » Ivi » cklLNi » lLvr

(Normalsormat)
liefert in beliebigen Mengen

HVSIIV Wp
"
r
"

? M

und psdrdeiteo , »Istrstren , lioLbssrkissen.
vadxkürb « , sack terNg garniert , ksutgitter

F » . E kßsßßßvE , 27

Mtt - Anzeigen

Eversten , den 4. Juni 1937.

Heute morgen um II Uhr entschlies sanft und ruhig
an Altersschwäche unsere liebe , gute Mutter , Schwie¬
ger -, Groß - und Urgroßmutter , Schwester , Schwägerin
und Tante , die

v/ws . f ^ sjo i . al3oiim

ged . « lern
in ihrem 85 . Lebensjahr.

Um stille Teilnahme bitten

Ol , »rovsmcjchn ^ ngskörigen

Beerdigung am DienStag , dem 8 . Juni , um 31« Ubr
vom Sterbehause , Osterkampsweg 219 , aus dem Fried¬
hof zu Sdersten . Trauerandacht 3 Uhr.

i



^ Beilage zu Nr . 118 der „Nachrichten siir Stadt und Land" vom Sonntag , dem 6. Juni lSZ?

8VA> Ivgeaderrieher aus dem Vookhotzbers
Eine erhebende naiionaliorialiftifche Morgenfeier — Ansprache von Gauleiter Earl Rover
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40V« Sh,rf » ngcr und Mugler « irkl-n dei »er «Dcttieslunde « tt Blick über die vollbesetzte Auschauertridüne
„Sine Ju,end . die den « iooi « doll Hitler»
in die Sukunst tragen soll , kann nur durch
Raitonals » ,ialts»en erzogen werden."

Rctchrwaliei Pg . Fritz Wächtler.
Für die zweite NSLB -Gautagung , die am Sonnabend

ltaiisand, hatte dis Erzieherschastdes Gaues Weser - Ems
die Gedenkstätte . Stedingsehre" aus dem Bookholzberg
gewählt . Es gab sür diesen Gcmeinschastsappellkeinen geeig¬
neteren Ort wie diese Stätte . Annähernd achttausend Erzieher
und Erzieherinnen , teilweise mit ihren Familienangehörigen
und darüber hinaus einige Hunden Gäste , nahmen an diesem
gemeinsamen großen Erleben teil. Unbeschwert von wissen-
schasilichen Erörterungen und Fachbesprechungen nahm die
Morgenfeier, die das machtvolle Bekenntnis der Erzieherschast
unseres Gaues zu dem Geist der Stedinger und darüber hin¬
aus zur nationalsozialistischenWeltanschauung cinleitcte, einen
erhebenden Verlaus.

Wenn wir eingangs unseres Berichtes ein Wort des
Reichswalters des NSLB , Pg . Fritz Wächtler, voraus¬
gestellt haben, dann soll zum Ausdruck kommen die Größe und
Schwere der Ausgabe, die heute dem Erzieher und der Er¬
zieherin im Reiche Adolf Hitlers gestellt worden ist. Und diese
Männer und Frauen politisch -weltanschaulichauszurichtcn, sie
zu starken Kämpfern und Trägern des Nationalsozialismus
hcranzubilden, ihnen das ausrüttclnde Erlebnis des inneren
und äußeren Gleichschritts und Äleichklangs der Herzen zu
vermitteln, das neue Kraft sür Arbeit gibt, war Sinn und
Zweck der Morgenfeier und darüber der Gau-
iagung.

In der Sonnabcndausgabe haben wir aus Anlaß dieser
Gautagung bereits aus den großen Einsatz des NS-
Lehrerbundes im Gau Weser - Ems hingewiesen.
Vor der Machtübernahme war die Erzieherschast durch die
verschiedenen politischen Strömungen in so viele verschiedene
Gruppen gespalten und zerrissen , wie kaum ein anderer Stand
des Volkes . Es gab der Gründe genug, sich voneinander ab-
zutrcnnen. — Das Werk des vor zwei Jahren tödlich verun¬
glückten, unvergeßlichen Hans Schein in ist es gewesen , der
die gesamte deutsche Erzieherschast im Nationalsozialistischen
Lehrerbund zusainmcnsaßte. — Hans Schemms hohes Ziel,
die „Einigung der Erzieherschast vom Hoch¬
schulprofessor bis zur Kindergärtnerin" ist
Wirklichkeit geworden!

Klar tritt die Einsatzbereitschaft der Erzieherschast
sür die großen Ausgaben unserer Zeit hervor. Welches
sind nun die Ausgaben des Gauamts des NS -Lehrerbundes?
Neben der umfangreichen Fachschafts - und Lrganisationsarbeit
stt es vor allem die weltanschauliche Schuiungsarbeit . In
Schulungslagern, in Wochenendtagungcn, in Arbeitsgemein¬
schaften und bei Krcistagungen werden die Erzieher und Er¬
zieherinnen aus ihre große Ausgabe, der deutschen Jugend ein
lebendiger Jugenperzicber zu sein , ausgerichtet. Zutiefst mutz
die verantwortungsvolle Arbeit an dem wertvollsten Gut des
Volkes , an der Jugend , von nationalsozialistischer Haltung
durchdrungen sein. Tie Arbeit ist schwer und verantwortungs¬
voll , aber eine der schönsten , die der Staat an seine Männer
und Frauen weitergibt.

Zur zweiten Gautagung hatten sich diese Männer und
Frauen eingesunken, um eingangs eine erhebende national¬
sozialistische

Maeaealeier

a . der. . . . , LJ
smarschicrt . In der Mitte hatten die Musiki
rumusikzug , die Gauarbeitsdienstkapelle, der Mustkzug

!-Abschnit,s XIV , die Hnder Kreiskapclle, der Jungbann
Oldenburg,

. . . Kapelle des
vr» --- -- Oldenburg und

ter über viertausend Sänger , darunter Einheiten der HI,
TI , des BTM aus Ganderkesee , Telmcnhorst und Hude,
RAk . der Hochschule sür Lehrerbildung, Oldenburg und der

» Vereinigung Ganderkesee Aufstellunggenommen. T̂ .^ onne
rstrablte mit ihrem Glanz das festliche Bild , und siegbast
irrten im Wind die zahlreichen Fahnen , die einen
imungsvollen und feierlichen Rahmen schufen . Fansaren-
ser kündeten den Beginn der Feierstunde ,Dann nahmen die Ehrengäste, begrüßt von Gauamtsleiter
mniy, an ihrer Spitze Gauleiter Earl Rover, ihr«
>tze ein. In seiner Begleitung waren Gauleiler -Stellver-
er Joel. Staatsminister Paul » . Gaupropagandaleiter
sulz « , Gauschulungslcitcr Buscher, ObergebieSsübrer
grese, Hauptjungbannsührer Frehse, Senator I)r. von

Blick auf die Ehrentribüne
Bon Itnl« der Lomponift Lauer, Minisicrvräsidcnt Joel, Bau-

» mt» lettrr Lemnitz und RciAtzllntttialier Räder
(Ausnahmen (Z) : . Nachrichten- , H . Zchieck

Hoff, Bremen, Prof . Or. Schwarz, Direktor der Hochschule
Oldenburg, der Komponist Erich Lauer, München, der Hei¬
matdichter August Hinrichs, Oldenburg , und weitere Per¬
sönlichkeiten der Wehrmacht, der Partei und ihrer Gliederun¬
gen erschienen.

Unter der Stabführung von SS -Untcrsturmsührer von
Horn spielten die vereinigten Musikkapellen zunächst das Nie-
dcrsachsenlied und daraus unter Leitung von Gausachbearbeiter
für Musik im NSLB , Pg . Ostertbun, Delmenhorst, weitere
Märsche . Das Lied . Heilig Vaterland "

, gespielt von den Ka¬
pellen und unter Einsatz der gesamten Chöre leitete die An¬
sprache des Gauamtsleiters , Pg . Kemnitz, ein,

Sauaarttlettre Vg . Kemnitz
führte u . a . aus:

„Gauleiter , Gauleiter -Stellvertreter ! Verehrte Ehrengäste
aus Partei , dem Staat , der Wehrmacht, des Reichsarbeits-
dienstes, aus dem Kreise der Dichter und Künstler, der Presse,
meine lieben Erzieher und Erzieherinnen und Angehörigen,
meine lieben Mitwirkcndc» , die ihr unter der Stabführung
Lsterthums euch vereinigt habt, ich begrüße Sie und danke

hncn, daß Sie mithclscn, dieser Morgenfeier ein festliches
epräge zu geben . Zu Beginn der Gautagung des NS-

Lehrerbundes begrüßen wir den größten Erzieher Deutsch¬
lands , Adolf Hitler!

Unser zweiter Gruß gilt den Toten von Ibiza, den
28 deutschen Soldaten vom Panzerschiff „Deutschland" , die als
einsatzbereite Männer und Hüter von Ordnung und Kultur
Europas durch feigen Ucbersall roher Mordbubcn sielen . " —
Lautlos erhoben sich die Tausenden im Gedenken an die Toten.

Dann führte Pg . Kemnitz weiter aus : „Wenn wir auch
mit Trauer dieser Opfer gedenken , daneben steht das erhebende
Gefühl, daß wir in diesen Tagen eine große deutsche Scbick-
salsgemeinschas» geworden sind , und das erfüllt uns mit
Freude . Es ist gleichsam so, als sollte es uns erneut ins
Bewußtsein gerufen werden,

daß wir Deutsche nicht vergessen , daß wir inmitten einer
Welt des Ringens und Kämpfen« stehen.

Wo sich deshalb deutsche Menschen im deutschen Vaterland
versammeln, in großen Massen zusammcnsinden, da wäre es
nicht zu verstehen , wollten wir uns hier in sachlichen und sach¬
lichen Erörterungen ergehen, als lebten wir auf einer Insel
inmitten einer friedlichen Welt. So kann es auch nicht Sinn
und Aufgabe eines so großen Treffens tausender Erzieher und
Erzieherinnen eines ganzen Gaues sein , sich in der Art früherer

Lehrervereinigungen und früherer Lehrervereine in wissen¬
schaftliche und fachliche Erörterungen zu vertiefen. Das soll
und mutz auch sein . Dafür gibt es aber an anderen Orten und
zu anderen Zeiten ausreichende Gelegenheit. Sondern da
müssen

Tage herausragcn aus der Enge der Berufsarbeit und
müssen erfüllt sein von der Größe unserer Zeit, und müssen
die Herzen wahr machen und die Bande der Gemeinschaft
fest verknüpfen.

Wir dürfen zu Ehre» der Erzieherschast unseres Gaues sagen,
daß sie , als der Ruf a » sie erging, zu einem großen Tressen
auf dem Bookholzberg sich einzusindcn, bereitwillig, ja be¬
geistert diesem Ruf gefolgt sind . Das darf einmal in anerken¬
nenden Worte» gewürdigt werden. Es war eine große Zahl
von Lehrer» schon am letzten Sonntag zum Gautag aus allen
Teilen des Gaues nach Oldenburg gekommen . So foll es sein
und so muß es bleiben. Wir dürfen nie müde werden, wir
müssen immer wieder heraus aus der Enge der Zchulstube
und uns mitten hineinstellen in das große Geschehen unserer
Zeit. Wir wollen und müssen immer wieder Kräfte sammeln
sür das große Ringen , das unter den Völker » sich anheb», um
aus dem Vollen schöpfen zu können , wenn wir der uns an¬
vertrauten Jugend den Weg in die Zukunst weifen wollen.
Bewußt haben wir die Fcstfolge unserer Morgenfeier die
Feierdichtungen „Volk der Arbeit "

, „Das deutsche
Gebet " von Erich Lauer ausgenommen. Sie solle » uns ein
Bekenntnis sein zum Gedenken der Gemeinschaft, aus der her¬
aus allein nur die Kräfte wachsen können , die oft jede Er¬
ziehertätigkeit sruchtbar werden lassen . Wir wollen ferner ein
Bekenntnis ablegcn in dieser Morgenstunde zum schassen¬
den Künstler unserer Zeit und freuen uns und
möchten das hier ganz besonders hervorheben, daß der Kom¬
ponist der Feierdichiung „Volk der Arbeit" und „ Das Gebet",Pg . E . Lauer, sowie unser August Hinrichs heule morgenunter uns weilen. Und es war schließlich nicht zuletzt unser
Wunsch , daß alle Erzieher und Erzieherinnen in unserem Gau
das Festspiel „De Ltedingc" erleben sollen . Den Freiheits-
kamps der Stedinger Bauer » , denen unser Gauleiter hier ein
so gewaltiges Denkmal gesetzt hat, dieser Gedenkstätte , deren
große Bedeutung erst am letzten Sonntag durch die Anwesen¬
heit des Stellvertreters des Führers und die wegweisendenWorte Alsrcd Rosenbcrgs herausgestellt wurden. Ho werden
wir , wenn wir in unsere Städte und Dörfer zurückgekehrt sind,als Propagandisten an das Volk , an die einzelnen Menschen
herantreten und dies Volk hier zu dem Besuch der Nieder-
deutschen Gedenkstätte „Stedingsehre " veranlafsen. Diese Mög¬
lichkeit der Propaganda ist uns Erziehern da draußen im be¬
sonderen Maße gegeben . Da soll uns unser Gauleiter in vor¬
derer Front sehen und damit wollen wir einen kleinen Teil
unseres Tankes abstattcn."

Eine wahre Fülle von Anregungen legt die Bewegung mit
ihren großen Feiertagen und -stunden den schassenden Künst¬lern der jungen Generation in die Hände. Erstmals hatten die
Erzieher und Erzieherinnen Gelegenheit, die Schöpfungenzweier junger Künstler zu hören und zu erleben. Die chorischen
Spiele : „Volk der Arbeit " und „Das deutsche Ge¬
ll e t"

, deren Text Herb. Böhme gestaltet bat, und die der an¬
wesende Komponist Erich Lauer, München, der ein gebür¬
tiger Badener ist, vertonte, waren für die Gestaltung der Feier-
stunde im Freien wie geschaffen . Das erstere ist unter dem Ein¬
druck des 1 . Mai geschrieben . Es ist eine Hymne aus die Ar¬
beit und eignet sich gerade sür Feiern arbeitertümlichenInhalts.

Für das zweite chorische Spiel : „Das deutsche Gebet" war
die gewaltige Gedenkstätte wohl mit der schönste Ort , auf dem
es bisher erklang. Mit großem Verständnis und viel Liebe
haben die Ausführcnden sich sür eine vollendete Wiedergabe
beider Werke eingesetzt , und es ist dem großen Chor- unb
Orchcsterkörpcr unter der Stabführung von Pg . Oslerthun
auch eine prächtige und mitreißende Wiedergabe gelungen.Beide Werke stehen mitten in unserer Zeit und sind aus ihr
heraus gewachsen . Ein tiefer und starker Glaube zu Führer
und Volk durchziehtdie Schöpfungen, die in einem einzigen Be¬
kenntnis zu Vaterland und Volk ausklingen.

Andachtsvoll nahmen die Zuhörer die Vorträge auf und
dankten dem Komponisten und den Ausführcnden mit starkem
Beifall.

Dann nalsm an Stelle des dienstlich verhinderten Reick,«-
leiters Wächtler

Gauleiter Carl Mver
das Wort zu folgenden Aussührungen : mein Dank den Soldaten der Wehrmacht, die sich liebens-

Deutsche Männer , deutsche grauen , deutsche Jugend ! Meine würdigerwcise hier uns zur Verfügung stellten,
lieben Erzieher und Erzieherinnen ! Zunächst , lieber Ostertbun, Erzieher, nach meiner Ausfassung ein schönes Wort. Wir
zu dir . Du hast uns mit deinen Buben und Mädeln eine wirk- Nationalsozialisten begnügen uns nicht mit der Auffassung, daß
lich schöne Feierstunde bereitet und ganz besonders gilt hier die deutschen Erzieher und Erzieherinnen dem deutschen Kinde,
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der deutschen Jugend nur da - Wissen beizubringen haben, um
sich stir dar Leben und seinen schweren Kampf vorzubereitcn,
das nolwcndigc Rüstzeug z» vermitteln , das der deuische
Mensch braucht, wenn er die Schule verlaßt und aus eigene
Füße gestellt wird, um den Kamps sltr diese » Leben aus sich zu
» ebmen, sich einsetzen zu können . Da« ist so notwendig, daß
man hier kein Wort darliber zu verlieren braucht: das ist genau
so notwendig, daß wir alles bekommen zur Stärkung unseres
Leibes an Esse» , Trinken und Kleidung und war sonst im
Leben einmal da,u gebört. Mehr als diele Notwendigkeiten
und Selbstverständlichkeitenist etwas anderes . Das liegt aus
dem Gebiete des Geistigen, aus dem Gebiete deS Seelischen.
Und wenn wir uns vier versammelt haben, um eine Morgen¬
feier der Erzieherschastder Gaues Weser -Em» zu begehen und
heule nachmittag daS VolkSdrama von August Hinrichs zu
erleben,

dann soll hierin sinnsilllig zum Ausvruck kommen der In¬
halt unserer Zelt, die wir die Zeit « Volk chiller » nennen.
War wäre» wir ohne ihn, ohne diesen un» von Gott ge¬
sandten Mann in der schweren Stunde der deutschen Rot.

Wäre nicht der 31 . Januar 1933 über diese » deutsche Volk ge¬
kommen , ein Tag, an dem der greise Marschall, ich nenne ihn
den ewigen Soldaten Deutschlands, dem Gefreiten deS Welt¬
krieges nicht solcher Vcrirauen geschenkt hätte in der schwersten
Zeit der Erschütterung, der Sorge und Nöte und des Zerfalls,
die Zügel in die Hand zu geben , um in dieser schweren Stund«
das Schicksal Deutschlands zu meistern. Was wäre wohl heute
auS deutschem Ackerboden , wo wäern die schassenden Menschen,
dt« Arbeiter der Stirn und der Faust, wenn nicht ein gütiges
Schicksal ein Einsehen gehabt hätte. So , mein« Freunde,
müssen Sie auch heute den Tag werten. Wir müssen über den
Alltag hinausgehen, und gerade Sie als Erzieher und Er¬
zieherinnen, Sie haben in Deutschland die schönste Ausgabe
vom Führer erhalten, nicht allein Männer und Krauen zu sein,
die wcgbereitend sind sür die deutsche Jugend aus dem Ge¬
biete dessen , was wir als materiell zu bezeichnen haben, nicht
auf dem Gebiete des rein sachlichen Levens. Adolf Hitlers
Jugend , die Jugend des deutschen Volkes , soll einmal Banner¬
träger seiner Zeit sein . Die heutige Zeit ist die Zeit deS Um¬
bruchs der deutschen Menschen , die Zeit deS Umbruchs der deut¬
schen Seele. Eine gewaltige, große, herrlicheund schöne Aufgabe,
meine Erzieherschast, stellt Ihnen das heutige Deutschland, da»
Deutschland eines Adolf Hitler. Das köstlichste Gut , das ein
Voll besitzt, die Jugend , ist Ihnen anvertraut . Es ist also
notwendig, daß wir uns von Zeit zu Zeit immer wieder
Rechenschaft geben , Zeugnis oblegen, ob jeder einzelne von
uns willens ist, in dem Geiste unseres Führers das Werk zu
beginnen, und immer auss neue fortzusetzen , die deutsche Jugend
heranzubringen im Geiste an den Führer , hineinzuführen in
unsere Zeit, in das Dritte Reich htneinlcben zu lassen , aus
daß die deuische Jugend einmal, wenn sie das Banner des
Führers in die Hände bekommt , genau so marschiert wie Adolf
Hitler , der mit ein paar Wenigen vor 15 Jahren angefangen
hat zu marschieren. Erinnern wir uns dieser Zeit, dieser
15 Jahre . Was hat sich in dieser Zeit in Deutschland nicht
alles gewandelt. Mit sieben Männern ist einst der Führer
angetreten und sein Programm , seine 25 Punkte, sie waren

nicht nur eine neue Offenbarung für eine neue LebenS-
grftaltuna unseres Volkes , sie waren zugleich damit eine
Kampfansage an das 87 -Millioncn -Volk , abzulaffen von der
Zerslcischung, abzulaffen vom Haß und vom Hader, und

einen Weg zu beschreiten der Gemeinschaft.
Klar und eindeutig sind diese Thesen unseres Führers , die
uns den Weg zeigen , der uns htneinlührt in das ewige Leben,
in ein gemeinsames Schicksal . Alle Werte , die einmal vor der
Zeit des Führers als hochstehend gewertet wurden , sie sind
gefallen , und umgekehrt , was man einst glaubte , wird heute
getadelt . Die alten Begriffe sind gestürzt , die dieses Volk nicht
zur Ruhe kommen ließen . Wie viele der Besten des Volkes

einer stolzen Vergangenheit, einer tausendjährigen Geschichte
haben sich nicht geplagt und haben sich nicht bemüht, de» Weg
zu zeige » und dafür zu kämpfen , was das Volk in allen
seinen Stämmen und Schichten sür bas Leben notwendig hatte,

eute haben wir zwei große Zeugen, die Schassenden der
tirn und der Faust ; der eine kann nicht leben ohne den

anderen.
Da« ist das Grundgesetz der 25 Thesen Adolf Hitlers . Wer
wagt es heute noch auszusprechc» , von einem Manne niedri¬
gerer Herkunft oder schlechterer Beschaffenheit, schlechterer Art,
gleich wo er schafft , zu reden. Das sind heute nicht mehr Be¬
griffe, die eine Teilung unseres Volkes auskommen lassen . In
den 15 Jahren hat der Führer mit seinen Männern gepredigt
und gepredigt und dem Volke seinen Weg zur Volkwerdung
gewiesen, in der wir uns erst am Anfang befinden. Wir sind
noch nicht so weit, daß wir die Hände in den Schoß legen
können . Jeder mag schaffen , wo er schaffen will, er trägt
eine große Verpflichtung in sich für das Volk und
für die Nation , die Deutschland heißt, damit dieses Deutsch-
land den Weg sicher gehen kann , um sich den Platz an der
Sonne wieder zu erobern, wie er uns kraft unserer stolzen
Vergangenheit und großen deutschen Geschichte zukommt. Bet
dieser Ausgabe der Volkwerdung und insbesondere der Aus¬
gabe der Erzieherschast, die deutsche Jugend einzuführen in das
Wesen unseres Führers befinden wir uns erst bei der ersten
Stufe einer Letter, die niemals ihr Ende finden wird , da täg¬
lich auf- neue von deutschen Müttern deutsche Kinder auf Hem¬
er deutscher Erde geboren werden. Auch sie müssen wieder
ineingeführt werden in das Wesen dieser Zeit.

Was der Traum der besten Deutschen gewesen ist, die
Einheit dieses Volkes , das , meine Freunde , erleben wir
jetzt, und zwar den ersten Schritt zur Erfüllung dieser
Aufgabe.
Jeder deutsche Mensch sollte mit ungeheurem Stolz erfüllt

lein , in dieser Zeit leben zu dürfen , mitzuarbeiten und mitzu-
tämpsen und sich mitzusorgen und zu mühen, aus daß dieses
Werk in seiner ganzen Schönheit und Größe gelingen möge . Das
ist die Sinngebung des TrefscnS der Erzieherschastdes Gaue»
hier. Mit dieser Feierstunde wollen wir Einkehr halten bei uns
selbst und wollen uns fragen, ob wir den Führer verstanden
haben. Was wird beute in Deutschland noch viel geredet. Ma.n
versucht immer wieder auss neue, das Volk auseinanderzu¬
treiben, vornehmlich aus dem Gebiete seiner geistigen Haltung,
seinem Herrgott gegenüber. Vor zwei Tagen war das Führer¬
korps beim Führer , und der Führer hat zu uns gesprochen . Wir
können seststellen , die wir die Ehre haben, seine Vertreter zu
sein in unserer Nordwestecke , daß wir immer richtig marschiert
sind . Was haben wir in den sünszehn Jabren dem Volke ge¬
predigt ? Nichts anderes als zu begreifen, daß es ein höherer
Will« ist als der unsere, daß dieses Volk da ist. Es ist nicht
meine und deine Schuld, daß du als Deutscher lebst , daß du
die Sitten und Gebräuche deiner Altvorderen vertrittst, daß du
diese herrliche deutsche Sprache sprichst und daß du kämpsst sür
dein Volk . Das dem so ist, ist der Wille einer höheren, göttlichen
Ordnung.

Er ist es gewesen , der Allmächtige , der
dieses Volk geschaffen hat , und es gibt kein
höheres Bekenntnis zu Gott , als für dieses
Volk , aus dem wir gekommen sind , altes
zu tun.

Ich glaube, daß der Gott im Himmel vom deutschen Menschen
nicht mehr verlangen kann als feine ewige Einsatzbereitschaft,
dieses Volk zu Heyen und zu Pflegen , es zu behüten und zu
fördern und bereit zu fein, auch das Leben für dieses Volk
immer wieder auss neue zu wagen. Sind nicht Tausende von
Geschlechtern vergangen, die dieselbe Einsatzbereitschaftzeigten.
Nur wenn sie vom Sinn des Lebens sich abkebrten, wenn sie
dem goldenen Kalbe nachjagten, wenn die Menschen nur an
ihr kleine » bescheidene » Ich dachten , wenn sie die ehrlichen
Bahnen rücksichtslos durchbrachenum ihrer selbst willen, dann

war die Zeit nicht fern, und wir kennen sie bedauerlicher»« » ,
daß dieses Volk dann von seinem geraden Wege abging j» d»,
Irre . Dann ka »,en Haß, Feindschaft, Mißgunst, »lassen
Stände , und sie glaubtest ohne Rücksicht aus die andere M.
teilung de» Leben » sich rücksichtslos durchzusetzen , ohne nach,
zudenken , was am Ende dabei herauskommen mutzte.
glaube, daß es nicht möglich sein wird , daß das deutsche Po»
»och einmal in solche Niederungen hinetngerät , die der zuh,»
mt , seiner Bewegung gerade jetzt überwunden ha«.

Aus der Basis der 25 Thesen des Führers heraus gesehen
harren » och viele Probleme , die ihrer Lösung entgegengesübn
werden müssen . Wir glauben aber, daß die Zeit Adolf Hi«» «
schon heute im deutschen Volk Wandel geschaffen hat, daß der
deutsch « Mensch mit anderen Augen und Ohren seine Umwelt
betrachtetund seinen Nächsten mit ganz anderen Augen ans,eh,
als ehedem . Ich glaube, daß das deutsche Volk in seiner gegen-
eiligen Achtung sich schon bedeutend näher gekommen ist. Lang-
am begreist es daß alle zu einer Schtcksalsaemeinschas,
ammengeschmiedet sind , daß niemals kleinlicher Haß und

Standesdünkel wieder ausgebaut werden dürfen , daß niemals
in Deutschlandwieder eine Zeit kommen darf , wo man die Men-
schen nach dem Geldsack und nach der Geburt beurteilt.

Da« alles ist vergänglich, was aber nicht vergänglich ist, da»
ist das Leben unseres Volkes, das ist das Blut , das durch
unsere Adern rollt, da» ist das Blut einer vieltausendjährigr»
Volkwerdung.
Niemand wird entbunden von seiner Pflicht gegenüber

seinem Volk . Das ist ein echter Deutscher , wie Heiko in . I „.
dingsehre' sagt, der in Not und Gefahr zu seinem Volke steh.
Was sie heule nachmittag erleben, ist keine Dichtung. Ich weiß
nicht , aus welchen Gründen man dieses Werk haßt. Es js,
nichts anderes als ein Mahnmal. Stedingschre hat nur
eine einzige Bedeutung, das Volk wachzuhalten, um nicht wie-
der rückfällig zu werden. Wir wollen die Vergangenheit wie-
der auszeigen. die , wenn sie fortgesetzt wird , den Tod des
deutschen Volkes bedeutet. Der Kamps, den wir Nationalsozia¬
listen führen, den führen wir als Menschen mit den Menschen
für das kommende Leben. Wir glauben unverbrüchlich, daß da»
Werk unseres Führers ein Gott wohlgesälligcs ist , denn sonst
könnte nicht ein solcher Segen des Himmels aus diesem Volke
ruhen. Was ist in 4 ' /, Jahren diesem Volke nicht geschenkt
worden. Sichtlich hat die Gnade Gottes über diesem Volke
und seinem Führer gestanden. Ein gütiges Geschick hat un»
den Ausbau des Reiches und die Volkwerdung erleben lassen.

Nach einem ausführlichen Eingehen aus die Religion »,
srage, und nachdem der Gauletter an die Kampfzeit im Sau
Weser -Ems erinnert hatte, sagte er weiter:

Der Glaube war es , der un» bewegt bat, sür den Führer
und das deutsche Volk zu kämpfen . Wir haben geglaubt an
die unsterblichenWerte unseres Volkes

Ihr Erzieher und Erzieherinnen ! Ihr habt dieses Vermächt¬
nis jederzeit zu hüten und zu pflegen wie Euren Augapfel!

Ihr habt dieses Vermächtnis bineinzutragen in die Jugend de»
deutschen Volkes , aus daß auch sie einmal stolz und freudig
Männer werden des Banners Adolf Hitlers über Jahrhunderte
und Jahrtausende hinaus in die Ewigkeit. Das ist unser
Glaube ; möge es Euer Glaube werden. Deutschland soll
leben, weil Adolf Hitler es will, und zwar aus dem Blute
unserer ewigen deutschen Mutter.

Mit einem Sieg -Heil aus den Führer und dem Absingen
der nationalen Lieder wurde dt« erhebende Morgenfeier ge¬
schlossen.

Wie uns milgeteilt wird , wird in den künftige» Auffüh¬
rungen „De Stedinge- auf dem Bookholzberg Fritz Hoopt»
wegen einer Ftlmverpslichtung nicht mehr die Rolle de» Bolko
von Bardenfleth spielen. Diese Rolle wird Friedrich Kol , n -
der, der bisher den Mönch Johann spielt«, übernehmen, wäh¬
rend der Mönch Johann von Gerhard Mittelhaus vom
Oldenburger Landestheater dargeftellt wird.

Lei tSerüauungSstörungm , Ächwinöelanfallen
«ad ähnlichen Störunge » de« Wohlbefinden« Hai sich seit wett aber hundert
Jahren da« bekannt« Hau»mittel ^ klosterfrau-Mellss«n« Ist- auSgezetchnetbe¬
währt . So berichtet z. B. Frau S . Bru-mao», Hamborn. Kathartnenftr . >.
am 8. 10. 193« wte folgt:
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..Vinland" -er Wikinger
Von

l)r. I . Rudolf
Im Frühling der Jahres Eintausend waren die Men-

scheu in Europa tief bedrück«. Rach vielen Prophezeiungen
sollte 1000 Jahre nach Christi Geburt der „Jüngste Tag¬
fein ! Aber was kümmerte den Seefahrer Leis Erikson der
drohende Weltuntergang ? An der Küste Norwegens rüstete
er gerade ein starkes Drachenschifs aus . um seinem Vater
in Grönland Nachschub zu bringen.

Sechzehn Jahre waren es , seit Erik der Rote von Js-
land aus nach Westen gefahren war und die schmale grüne
Küste am Fuß weißer , vergletscherter Bergriesen gesunden
halte , die er „ Grönland - - grünes Land taufte . Schon
hatte » Erik und seine Gefährten ein paar stattliche Höfe an
der Südwestküste Grönlands errichtet , aber um das Land
richtig zu besiedeln, fehlte es an Menschen.

Sie wurden aus dem alten Mutterland aller Wikinge,
aus Norwegen geholt . Aber Winde und Wasserströmung'
trieben Leiss Schiff ab . In jeder Nacht sah er es an den
Sternen , daß er immer weiter nach Westen geriet . Lang
dauerte der Kamps mit den Meeresgewalten , — da sah Leis
eines Tages Land vor sich, unbekanntes Land , von dem er
nie gehört hatte . Wir nennen es heute „Amerika- .

„Vinland - nannte es Leif. Der Norwegerkönig Olaf
Trhggvason hatte ihm für Grönland einen deutschen Priester
Tvrkir mitgegeben ; der fand unweit der Küste Pflanzen,
die er sogleich als Weinstöcke erkannte , wie sie in seiner
Heimat am Rhein grünten . Aber in dem „ Weinland - gab
es auch wildwachsenden Weizen, gab es prachtvolle Bäume.
Dennoch verließ Leif diese reiche , zum Bleiben einladende
Küste bald wieder . Grönland wartete auf den Nachschub.
Zur Landnahme schien später noch Zeit.

Aber Leiss Vinland wurde niemals wieder gesunden,
wie soeben Professor W . Krause zusammen mit dem
Geographen W . Giere in einer Abhandlung in „Forschun¬
gen und Fortschritte - nachweist.

Wie ein Märchen von den seligen Inseln hatte Leiss
Bericht den Nordmannen aus dem schmalen Lebcnsraum an
Grünlands Küste geklungen. Schon ein Jahr später machte
sich Leiss Bruder Thorstein auf die Reise, um Besitz von
Vinland zu ergreifen . Doch monatelang kreuzte Thorstein
umher , ohne das Land der Sehnsucht zu sinken. Vor dem
Winter flüchtete er zurück nach Brattahlid , dem Hafen seines
Vaters, und bald daraus rosste ihn eine Seuche hinweg.
Aber die „Eiriks -Saga - und der „ Groenlcndinga thattr-
wissen von weiteren Fahrten . Da kam ein Mann aus Js-
land , Thorfinn Karlsefni , als Gast zu Erik, lernte Thor-
steins Witwe Gudrid kennen und lieben und erbte mit der
Frau auch Thorsteins Plan . Zwei Jahre später verlieb er
Iran und Hos und zog mit drei Schissen aus aus Suche
nach Vinland.

Ein Gefolgsmann Eriks , Thorhall der Jäger , wollte
gehört haben , daß weiter oben im Norden in kurzer Fahrt
von Grönland aus im Westen ein anderes Land zu erreichen
sei . Vielleicht war es möglich, dorthin zu gelangen und
dann einfach an der Küste entlang südwärts nach Vinland
zu kommen . Es war eine große Expedition , die Karlsefni
ausgerüstet hatte : 140 Menschen, Männer und Frauen
drängten sich in den drei Drachen, denn nun wollte man ja
in Vinland bleiben.

Wirklich kamen sie über das Meer , das heute di«

„Davis -Straße - heißt , nach Bassin -Land , und zwar zu einer
Insel an der Südspitze , die sie die „Bäreninsel - nannten.
Tann richteten die Nordmänner den Bug ins Ungewisse,
aus jeden Fall aber nach Süden.

Labrador scheinen sie gesehen zu haben , denn die Saga
berichtet von einem „Helluland -

, was „ Steinplattenland¬
bedeutet, und einem „Markland - - „Waldland -

; beide Be¬
obachtungen stimmen noch heute mit dem Aussehen der
nordkanadischen Riescnhalbinsel überein . Ein Fjord der
Ostküste mutete die Wikinge heimatlich an.

Gewiß : Leiss Vinland war das noch immer nicht . Aber
der Winter kam . So bauten sie sich ein . Doch der Winter
wurde hart , und im Frühjahr waren die Wikinge dem Ver-
hungern nahe . Thorhall der Jäger konnte kein Wild finden.
Da ries der Jäger zu den alten Heidengöttern , und — ein
Walfisch wurde angeschwemmt. Die ärgste Not war behoben.
Aber bleiben wollten Karlsefnis Leute nun nicht mehr. Thor¬
hall war der Suche überdrüssig . Er fürchtete wohl auch , sein
„Zauber - könne ein andermal versagen . Wer weiß , was
Leif gesehen haben mochte ! — Thorhall fuhr heimwärts,
kam aber in Grönland niemals an.

Zwei der Drachen zogen weiter nach Süden , „ lange
Zeit ! - , wie die Sage erzählt . Sie kamen in einen Fluß,
der an seiner Mündung weit war wie ein See , wo die Luft
milder war und Weizen gedieh. War Leif hier gewesen?
„ Gleichgültig ! Wir bleiben ! - Aber dieses Land war be-
wohnt . Aus dem Innern kamen dunkelhäutige Menschen,die nur zu gut mit Bogen und Pfeilen umzugehen ver¬
standen. „Skrälinger - nennt sie die Jage . Sie müssen sehr
kriegerisch gewesen sein, jedenfalls erschreckend ausgesehen
haben.

Wollten die Gefährten alle nicht mehr weitersahren?
Hielt Karlsefni selbst die Suche für aussichtslos ? — Die
Drachen richteten den Bug gen Norden ; zurück zum Kiel-
kap ! Aber noch ein Vorstoß wurde gewagt . Was Leif ge¬
sehen hatte , mußte sich doch wiederfinden lassen . Wo lag
Vinland?

Vie andere Seele
Johannes Brahms rauchte — wie es ihm gerade

gefiel — schwere teure ägyptische Zigaretten und billigste Sor¬
ten der Oesterreichischen Tabakregie durcheinander.

Eines Tages trug der leider jung verstorben« Komponist
Erich Wolfs dem Meister einige seiner Kompositionen aus dem
Klavier vor. Brahms war von den Liedern entzückt und fragt«,
als der Jüngling sich verabschiedete , ob er rauche . Wolfs be¬
jahte. „Dann sollen Sie -

, sagte Brahms , „etwas ganz be¬
sonders Gutes bekommen !-

Damit nahm er aus seinem Zigarettenetui eine der schweren

Diesmal ging 's vom Nielkap die Westküste entlang nach
Süden . Wieder kamen die Wikinge in eine Flußmündung,
die zum Siedeln einlud . Aber kaum waren sie an Land
gegangen , da begegneten sie einen, „Einsützler-

, wie die
Eiriks - Saga erzählt . Der tötete einen der Nordmänner mit
einem Pfeil . Tatsächlich, so nimmt Professor Krause an,
kam es wohl abermals zu einem Kamps mit Indianer »,
wobei einem der Skrälinger ein Bein abgehauen wurde.
Nun war den Wikingern die Lust zu weiterer Landnah »,e-
fahrt vergangen.

So wurde Vinland nicht wiedergefunden . Wo mag es
gelegen haben ? — Manche Forscher glauben , es weit im
Süden , etwa in Florida suchen zu sollen. Aber das ist kaum
nötig , denn schon die Buchten aus Neusundland , an denen
wahrscheinlich Karlsefni seine Zusammenstöße mit den In¬
dianern hatte , lagen sicherlich südlich des Breitengrades , aus
dem etwa der deutsche Rheingau liegt , in dem unsere süßesten
Trauben gedeihen. Heute verläuft die Grenze , südlich der
man in Nordamerika Getreide anbaucn kann, jedenfalls noch
nördlich der Neufundland - Spitze. So muß man vermuten,
Leif habe die Halbinsel „ Neuschottland- besucht. Tann wäre
Karlsefni gar nicht mehr weit von Leiss Vinland entfernt
gewesen, als er das erstemal vor den Indianern umkchrte.

Das holzreiche „Markland - aber haben die grönlän¬
dischen Wikinge noch oft ausgesucht. Auch die Isländer
haben sich an diesen Fahrten beteiligt , denn die Seefahrer
lockte das gute Holz als Baumaterial für ihre Schisse . Die
Mär von dem Wunderland im Nordwesten kam aber auch
in den Süden Europas , und noch fast SON Jahre nach
Karlsefnis Erkundungssahrt , 1473 machten Portugiesen und
Dänen gemeinsam eine Fahrt ins „ Stockfischland- , womit
sie die Neufundland - und Labrador - Küste meinten . Als Ko¬
lumbus 1492 anssuhr , um den westlichen Seeweg nach
Indien zu suche» , war die Erinnerung an das Markland
der Wikinger noch nicht erloschen, denn noch im Jahre 150Ü
wollten die Brüder Corte Real nach Labrador.

ägyptischen Zigaretten und reichte sic dem jungen Musiker . Dieser
stammelte Worte des Tankes, empfing die Zigarette und legte
sie behutsam in seine Brieftasche.

„Bitte , stecken Sie die Zigarette doch in Brand -
, sagte

Brahms und entzündete ein Streichholz.
Wolfs hob abwehrend die Hände: „O nein ! Tie Zigarette

rauche ich doch nicht ! Die hebe ich mir zun« Andenken an diese
Stunde aus !-

Da öffneteBrahms von neuem sein Etui und sagte lächelnd:
„Dann , junger Freund , geben Sie die gute Zigarette wieder
her. Diesen Zweck erfüllt auch eine andere.- Und hielt ihm
freundlich ein Exemplar der minderwertigen Torte entgegen.

MeeeSburg
Hier dreh« sich noch das alte Mühlenrad;
das Burggcmäucr ragt hoch überm HauS
der morschen Mühle ; kletternd steigt ein Pfad
zur Burghofsbrücke! Rotdorn lugt heraus

und mischt sich mit des Flieders Blütcnzwrigen;
der Eseu überwuchert rings den Stein
der trobgcn Mauern : sonnenheißes Schweigen
hüllt tief das mittägliche Städtchen ein. -

Und die Jahrhunderte mit Geifterschwingcn
umrauncn Mühle , Burg und Blütenbaum . -
Aeitlosigkeit hebt leise an zu singen
von Schmerz und Glück und längst versunknem Traum! Martha Eggerking.

VaS kommt -a-sn
Von

Leo Wispler
Wir bringen « ine Leseprobe aus dem fröhlichen Buch
von Leo Wispler . 2 Pielim Sommerwind -,
eine Auwreise durch Deutschland mit vielen komödien¬
haften Verwicklungen. Erschienen im Verlag Hans
Köhler , Hamburg 39.

Fern und hoch , in Silber verzitternd , thronte Burg
Waldeck aus ihrem ragenden Himmelssitz wie ein lächelndes
Märchen. Male zog wortlos den Zündungsschlüssel ab,
sprang heraus , ohne das Ausrollen Mäxchens, des Wagens,
abzuwarten , und setzte sich auf die Usermauer . „Fahr allein
weiter- , rief sie Fritz nach.

„ Was ist ? - Er kam eilig angelaufen.
Sie saß mit Knien , die bis zum Kinn hochgezogen

waren, auf der niedrigen Brüstung . „Das soll eine Burg
sein ? - grübelte sie . „Ich nenne es den Kirchcnstuhl des
lieben GotteS . Natürlich , Leute , die nur aus Fehlzündungen
auspassen , sehen sowas nicht. -

„ Gar nicht wahr -
, wehrte er sich . „Ich dachte bloß , man

könnte die Burg dahinten von jenem Kaffeehaus aus genau
so gut sehen. - . ^

„ Kaffeehaus ? - Sie schnellte augenblicklich hoch , stand
oben frei auf der Mauer und suchte . „ Warrastig ! Und da
sagt mich der Mann kein einzigen Ton nich von ! -

Er umschlang ohne weiteres die Knie der Barmbeckerin
und marschierte mit ihr auf den Wagen zu. Hoch ausgerichtet
schien sie in seinen Armen zu stehen. Sie taumelten quer
über die Straße , weil ihre Hände wild seinen Kops an den
Haaren hin und her rissen. „Bist du närrisch geworden ? -

ries sie wütend . „ Laß mich bitte augenblicklich los ! Er
lachte nur und paßte auf , daß sie nicht kenterten . . .

Das Unglück geschah rascher, als man denken konnte.
Ein wilder Stoß , ein Schwanken und Stolpern , — Male
hörte, wie sich in das Aufkreischen von Bremsbacken eine
Frauenstimme mischte, die „Unerhört ! - schrie , dann fühlte
sie ihre Rückseite aus das Allernachdrücklichstemit der harten
Böschungsmauer in Berührung gebracht. Es langte noch zu
einem befriedigten : „Das kömmt davon ! - — dann war sie
vorerst mit ihren Betrachtungen am Ende . Breitbeinig aus
dem Pflaster sitzend , starrte sie mit außerordentlich törichtem
Ausdruck in die Ferne.

In ihrem Rücken-ertönte ein kläglicher Laut . Mit Fritz
sah es bedenklich aus ; halb ausgerichtet lag er dort , von
seiner Stirn floß ein reichlich munteres Blutbachlem . Male
humpelte eilig zu ihm hinüber . ,Lst eS schlimm geworden,
Junge ? - fragte sie hastig. . . . .

Er sah sie mit einem Blick de « JammerS an . „Furcht-
bar , Male - , stöhnte er . „ Mein Rücken hier ganz am Ende.
Du kannst es dir unmöglich vorstellen.-

„ Nein , bei mir sitzt es ein bißchen höher - , flüsterte sie
voll Teilnahme . „Laß mal sehen. -

„Wieso? - ries er entsetzt.
„ Rhinozeros ! Dein Kops ist gemeint ! Du blutest

ganz hübsch .- Sie kniete neben ihm und begann , die Wunde
mit dem Taschentuch abzutupfen.

Den fremden Herrn , der in diesem Augenblick mit ver¬
störter Miene angelaufen kam, empfing sie äußerst ungnädig.
„Darf ich um Ihre Anschrift bitten , mein Herr ? -

„ Gewiß , gewiß -
, stammelte jener . „ Hier , bitte . Fer¬

dinand Krause aus Magdeburg-
„Jch beabsichtige nämlich , Herr Krause, Ihnen ein

Exemplar der Verkehrsordnung zum Geburtstag zu schenken.
In Schweinsleder gebunden , damit Sie lieber hineinschauen.
Sie sind viel zu schnell gesahren .-

„Natürlich habe ich gebremst, bevor mein Wagen um
die Ecke bog-

, protestierte der Magdeburger . „Allerdings
konnte ich nicht ahnen , daß sich an dieser unübersichtlichen
Stelle Leute aus der Straße spazierentragen lasten. -

Fritz vergaß seinen beschädigten Körperteil , er grinste

Viidchetks Geburtstag
Von

Felix Ricmkaften
Bübchen von drüben hat morgen Geburtstag und wird

dann , wenn sonst nichts dazwischen kommt, drei Jahre alt
und ist eine Hauptperson an diesem Tage und bekommt viele
Geschenke . Wenn er nun nichts davon wüßte , könnte alles gut
verlausen , so aber weiß er es leider , und das kann nicht
gut verlaufen . Immerhin ist er am Vorabend ungeheuer
artig , wischt sich das Händchen nicht vorn an der Bluse ab,
sondern hinten am Hosenboden, und abends geht er schlafen.
Und morgens wacht er aus und fragt : „ Mutti , iS nu mein
Geburtstag ? -

Genau kann er es noch nicht merken, denn er steht keine
Geschenke , obwohl er längst seinen besten Anzug anhat und
viele Leute ihm gratulieren und dabei Päckchen mitbringen.
Aber kriegen kriegt er kein einziger von den Päckchen , son¬
dern Mutti sagt : „Wir wollen erst warten , bis am Nach¬
mittag Vati kommt! - Das findet Bübchen nicht schön.

Und dann kommt erst der Nachmittag , und dann kommt
der Vater , aber die Geschenke kommen immer noch nicht.

Die Geschenke kommen erst, wenn Vati mit der Glocke
geläutet hat , und Vati läutet noch lange nicht mit der
Glocke , er will erst essen . Das mit der Glocke sieht Vati
ähnlich. Er ist nämlich von traditionSfreudtgen Eltern seiner¬
zeit großgezogen und hält rS für sinnvoll und hübsch , alles
zur rechten Zeit und in der rechten Art zu tun . Und Glöck¬
chenläuten gehört dazu.

ohne jedes Schamgefühl beim Anblick von Males Erröten.
Offenbar siel dieser im Augenblick nichts Passendes ein,
womit sie Ferdinand Krause in Grund und Boden hätte
vernichten können. „ Soll ich den Verwundeten vielleicht
allein aufrichten ? - fragte sie wütend.

Gemeinsam suchten sie Fritz ans die Beine zu stellen.
Er war schwer wie ein Zemcntsack, der , irgendeinem ge¬
heimnisvollen statischen Gesetz folgend , immer wieder in
Males Arme rollte . Diese mußte wohl ganz und gar nichts
von Statik halten . „Steh man allein aus , mein Süßen - ,
sagte sie kaltherzig und ließ ihn einfach los . Da ging es
auch ohne Hilfe.

Der Unglückssahrer mochte inzwischen eingesehen haben,
daß sich die Dinge ohne Staatsanwalt und Haftpflichtver¬
sicherung zu entwickeln begannen ; er schlug vor , die Herr¬
schaften möchten ihn zu seinem Wagen begleiten , damit die
offenbar ungefährliche Stirnwunde verbunden werden könne.

Male jedoch erklärte kurz und bündig : „ Machen wir
selbst . Gesegnete Wciterfahrt ! - Untergehakt humpelten sie
dem wartenden Märchen zu . Herr Krause aus Magdeburg
sah ihnen mit verwirrtem Lächeln nach.

Und vorher essen , das gehört sowieso dazu . Nicht zur
Tradition , sondern zur allgemeinen Körperstärkung.

Aber inzwischen heult und brüllt Bübchen. Er will
keinen Traditionstag , er will einen Geburtstag . Er liegt
auf dem Bauch und brüllt , und als Mutti ihm sagt : „ Tu ! -
. . . und so weiter , da sagt er zurück : „ Ich will gar keinen
Geburtstag , du kannst alleine Geburtstag machen! -

Das wieder erbittert den Vater , der die Tradition liebt,
und während Bübchen sich sträubt , Geburtstag zu haben,
und während das Glöckchen jetzt eigentlich längst hätte ge¬
läutet werden können, stimmen verschiedene Umstände nun
leider gar nicht mehr zusammen. Es ist ein Geburtstag da,
eine Tradition ist da , aber ein heulendes , brüllendes,
spuckendes Bübchen ist leider ebenfalls da, und Vati hat
eisenfeste Grundsätze.

Es tut mir sehr leid , daß ich berichten muß : Bübchen
von drüben hat Haue bekommen, — ausgerechnet an seinem
Geburtstag ! Und dies aus Grundsatz . Nachher hat zwar
das Glöckchen geläutet , aber , ach , es war ein Armsündcr-
glöckchen . Bübchen hat einen neuen Baukasten in der Hand
und Tränen auf der Backe , im Bauch hat er zu viel Kuchen,
und immerwährend protestiert er : „ Ich will gar keinen
Geburtstag haben ! -

Schwester stand dabei (wie immer ) und sah sich alles
sehr ernst an (wie immer .) Haue ist nie gut . „ Denn er man
gar nicht geboren wäre -

, sagte sie , „ das wäre bester, dann
hätte er nicht Geburtstag und hätte nicht Haue bekommen.

-
Was kann man dagegen sagen ? Es ist gar nicht mög¬

lich , dagegen etwas zu sagen, es ist nur zu hoffen , daß sich
Haue am Geburtstag nicht als Tradition einbürgert.
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KurMrM- und Maschinenschreibeüe
Au den Ausgaben 159 » und d gingen richtige Lösungen ein »»n:

Mariha Slautzen , - ein» Frilling , - insried Ae » dl ich , Lotte
- al « Winkel , - eriva Levmkudl , - annelore Lid , sämtlich in
Vlbenburg ; keiner von : Elli Eller », Obmstede, Hugo Labdu » ,
Bümmerstede, Karl -Heinz Smib », Tweelbäke, - erden Warn » ,
VIenerdtek,

ev - ^

- <

Äs ^ s < » »/ » -5«^ »^ ^ ^ 7 r », .̂ e

Dnr, -̂ c» —̂ 5«^ ^ ^
^

^ S-.Ä ^ L r --- ' -3- ^

Soften « n Sie herausgehen , Fallt Sie
diele Nachnahme nicht einiösen, wer¬
de» wir loiorl gerichtlich gegen Sie
Vorgehen, «t » ift un» unverständlich,
datz St « durch Ihr « erhallen unsere
dtther gut« Zuianimenardeil in
dieser Weise ftiiren,
<27 Zeilen je lg Tilden , intgesaml 266 Tilden .)

« ulgade 152k
» n di« Lchweidnider BelcuchiungStndu-
strie-AS , Tchweidnih,

Wir danken Ihnen
für Ihr Lchreiden vom 5, d , M,
Leider können wir Ihren Sosien-
anlchlag in der Form , wie Sie ih » etnge-
reichl Hoden , nicht verwenden, Tie Hoden

Schach
Hukxadp Xe . 4L voll ri , kl » ri

(1 . Drsis im 8vi »t 8r»ckovi>
Lokv » er- Le5, D » I , Dc4 , Dx5 , 8K5, ö »6 , 14 (7)

- eule veröllenliichen wir die kurzichrtstltchenLöiungen >u den Aus-
- aden 151 , und K und gcden Ihnen die neuen Ausgaben 152» und d.

Mit der Ausgabe I53i> degirme» wir wieder mit einer Ausgaben-
reth« üder aktuelle Fragen aut dem Gebiete der Wirtschaftspolitik, Mit
Rücksicht aus die Schristsreunde, welche erst in diesem Jahr « die Kurz¬
schrift erlernten , werden wir wieder eine der beiden Lösungen in Ber-
kehrtschrisl geben. Unsere (linsender können selbstverständlichnach ihrer
Wahl die Lösungen in ungekilrzter oder gekürzter BerkehrSschrtft »der
in Eilschrift einsendcn.

Die Lösungen zu den jeweils am Lonntag verössentlichten Aus¬
gaben sind bis zum TonnciSlagadcnd an die Tchrtstleltung der . Nach¬
richten sür Stadt und Land ' , Oldenburg i , O„ Peterstr , 28 , zu senden.
Dt« Lösung selbst muh den Namen der Einsenders tragen.

Ausgabe 152,
- errn Albert Schmidt, BreSlau , störnerftr . 4.

Aus unsere Mahnung vom 3,
d , M , haben wir nichts von Ih-
nen gehört. Wir bedauern das beson¬
der- , da wir Ihnen den Betrag unse¬
rer Rechnung vom IS, Februar
d , I , bereits einmal gestun-
de « haben . Wenn Ihnen die Bezahlung
auch diesmal Schwierigkeiten macht, so wä-
re eS Ihre Pslicht gewesen, uni zu
verständigen und aus unsere Mah¬
nung etnzugehen. Unter diesen Um¬
ständen sind wir gezwungen, die übli¬
chen Mittel zur Eintreibung unserer
Forderung anzuwcnden . Wir geben
Ihnen eine letzte Möglichkeit, sich
die Soften der gerichtlichen Mahnver-
sahrenS zu ersparen, und lassen heu¬
te eine Poftnachnadm« Uber den
Rechnungsbetrag einschließlich unserer

V7siü: 8,8 . Del , D68, «8, I-el , «6, 8oS, e4 , Lc7 , 68 (10)
Kl »tt ill rvsi Rüxeo

lediglich die Lieserun, der Beleuch¬
tungskörper angeleht. während wir den
koftenanichlag autdrülkllch sür Instal¬
lation und Lieserun, » erlangten.
Wir »erweise» Sie aus Zisser 4 NN-
lerer Ausschreibungen, Auch mit den von
Ihnen genannten ZahlungSbedingun-
gen können wir nicht einverstanden sel».
Sine Barauszahlung müssen wir grund-
sätzlich adlehnen. Dagegen sind wir
dereit, den » ollen Rechnungsbetrag zehn
Lage nach AuSsührung de » Aufträge«
zu zahlen. Diese Frist müssen wir un»
sür die Nachprülung der Rechnungen vor-
dehalten. Wir stellen Ihnen anheim,
einen neuen Kostenanschlag di» zum
20 , d , M , einzurei¬
chen und aus Einhaltung diese » Termin»
bedacht zu lein, da wir dann den Auftrag
vergeben müssen,
<26 Zeile» je Iv Silben , insgesamt 2SS Silben .)

-tzukxade Xr . 48 vov Rrs 6 D » ? » r 6 , ?»ri»
(„ Dctit louillul " 1933)

8 ckV » r 2 : 864 , Dxl, käs (3)

6. ».». b.
VeiÜ: 868 , Del , LsS , 17 , L»5 <5>

klstt ill 6roi 2üxsll.

Dumellxswkit
(Oespislt im Zu6 » pestsr Klsisterturuier, äpril 1933)
V « iö : 8 rökeIx 8 ckv » r 2 : R. 6 » v » I
1 . 62- 64 , 67- 65 ; 2. o2—o4, e7—<-« ; 3. 8K1—o3. (Diese

Lprillxerslltrvicklullxxilt ill 6or 8I» visckell seit » Itersksr »Is
vsllixer »t»rk im Verklsioks ru 3. 8z1—13. ) 3. 65Xc4;
4. «2—s3, K7—K5 ! (Dieser 6eo 6 »mbitb »uerll vertei6ixsll6e
2us »cksillt sill xrobes Versekea su seill, veil VeiÜ 6urck
eill« kleine Lombillstivll 6ie (juslitst ksviooeo ksno . ) 5.
8o3XK57 (Dis soli6e kortsstsuox ist 5. »4 , sie liikrt llsek 6,
. . ., K4 ; 8 . 8»2, e6 ; 7 . DXc4, 816 ; 8, 813 ru einer sekr beksllll-
tsn V »ri » llts, 6ie lür 8ck « »rr nickt ullküllstiz ist. ) 5. . . .,
cSXK5 ; 6. D61 —13 , D68 —c7 ; 7 . D13X »8, Dc8—K7 ; 8. D »8X»7,
o7—o6 ; (Damit 6rokt Dsmentsnzr6urck 8c6. Dm 6ie Dame
ru retten, muö Vsiü 2eit Ull6 Itsteri » ! oplsro, so 6 » ö er
lliokt 6»ru kommt, 6as Deberxsvickt 6er <ju»Iit »t seltsll6 ru
macken. Xock stärker konnte 8ckv »rs e7—e5 ! riekell, vo-
o »ok Veiü nickts Lesseres » is 9, DXc4, KXc ; 19. 6X« k »t!
k°»IIs lläwlick 8. . . ., «5 ! 9. 65 xesckiskt, lolxt 9. . . ., I,s5, 19.
68 , DX66! usv . uo6 llickt 19. DX66; 11. DXe2, I-d4 ->- ;
12. 8e2 , D63s- ; 18, X13 , D15 -)- ; v » s nur rn evinem 8cd»ck
Illkrt. ) 9. 64— 65 , eSX66! (9. . . .. D—c5, 19 . 68 , DX68 liikrt
2NM Remis ) 19 . D » 7 — 64 , 8x8 — 16 ; 11 . 8x1 — 13 , (kesser v » r
vielleickt D61 .) 11, . . .. D18—d4 -s- ! ; 12. Del—62 , 8K8—<-6 ; 18.
D62XK4 (Rin D »msllopter» llxsbot, velckss 6er Oexner x» r
lliokt de » oktetl X»ck 13. 8 X 64 , 14. 8 X 64 ist 6« r veiüen
Ltellullx oiokt ioickt etvss »nruksben. ) 13. . . ., 8o8XK4 ! 14.

D64— c3, Dc7—»5 ; 15. 813—62 , 65—64 ! ; 18, s3X64, 818X65;
17. De3—x3 , o—o ; 18, Lei - 61 (Lul 18. lol lolxt Is8s - ; lg,
I,e2 , 863 -j-, brv . 19, R61, DX »2 usv . ) 18. . . .. D»5—»4s ; lg,
K2—K3 . D » 4—»3 ; 29. b3Xc4 ; (Luck 29. DXc4 killt n »ck A.
. . ., DK2 ; 21. lei , 8X »2 llickts mekr . ) 29 . 865 —e3 -f ; 21. R61—
sl , 8K4—c2 ktstt . Ria sodöllsr Lbsckluü voll 6 » » »I «ehr
sllsrxisok xelüdrtell Luxrilks.

*
Rill « illteresssllte Rurrpsrtie »ns 6er 8Iill6vvr»teIIv »x

8ämi»ck
V « iü : 8 » misok 8odiv » rr : 6i » uüeii
1 . 62—64 , 67—65 ; 2. 8x1—13, 8x8- 16 ; 3. o2- o4, ,7- e« ;

4. 8K1- o3. o7—o6 ; 5. e2—«3, 8K8- 67 ; 6. Dtl—63 , D68- -7«
(Rill Reklsr, ricktix vsr 6Xc4, 7. DXo4, K5 ; 8. D63, »8 ; g. «4,
c5 ; mit Rilllellkuox in 6io kleraoer V »ri »nto ) , 7. o—o, K«7;
8. e3—»4 , 65Xe4; 9. 8Xe4 , 816Xe4; 19. D63X-4 , e8- e51 (Die
Oellllunx 6er e-Dillis vir6 Lckvsrr rum Vorkänxlli». ) 11
6X«5, 867Xe5; 12 . Del—14 ! De?—66 ? (Verliert »olort , »der
ll»ok 8X131 ; 13- DX13 stekt Veiü weit ükerlexsll. Luk 15
elltscksi6et 18. 8Xs5 , IXek; 14. DK511 R18 (llock » m deited
1»lls x6 so eilllsok 15. DXx61 ), 15. DXe5 uo6 8ckv»r» i»t
verloren .) 13. 8Xo5, D66Xc8; 14, Ds4Xc81 ! Lulxsxebed,
veil 6ie D » ms vsrlorell xekt.

DSsovx 6er Vnkxsd « Xr. 38 : D D65 — xL, R16X15 ; 1
Dx2 —x51 . L15 - e6 ; 3, 817—68G, 2. X15—s4 ; 3. Vx5-
«5G, 1 . X18X17 ; 2. Dx2—x7f , X17- o6 ; 3. 815- 64G , L
. . . . R17—e8 ; 3, De? o6sr x8G , — Xr. SS : 1. IK5- K1 0»
Lulxskeo Xr. 36 un6 37 vuräso xelöst von A,. 8 . , OI6endurg.

1Me>.Eae
renkshertoksgo »« : « e«» « a«, die Seit versch»»«

8u meiner Fahrt in» Büro benütz « ich di« Vorortbahn.
Natürlich gibt er am Bahnhos auch Autodroschken , aber
di« Fahrt in di« Stadt kostet zwei Mark und mit der Vor¬
ortbahn kostet sie nur fünfzehn Pfennig , Neulich morgen
hatte ich die Seit verschlasen und stürzt« in letzter Minute
ans den Bahnhof, Ich mutzte unter allen Umständendünkt»
lich sein , und sah darum mit Entsetzen , datz di« Menschen
am Fahrkartenschalter Schlang« standen. Ein Blick auf mein
Kleingeld seist« mir «in Zweimarkstück , «in Sanfzigpfen-
nigstlick, « in Zehndsennigstück und ein Fünspsennigstück , Ich
hatte also - a» Geld für den Fahrkartenautomaten dassend.
Schnell lies ich durch di« Halle, hört« plötzlich «in Klingen
auf dem Steinboden und stellte fest , datz ich «in Geldstück
verloren hatte Da ich mich nicht mit Suchen aufhielt, son¬
dern trotzdem sofort meine Fahrkarte au» dem Automaten
gog , erwischt « ich meinen Zug richtig noch in der letzten
Sekunde Welche » Geldstück batte ich verloren?

Lilbeuvorsehrttsel
Mel — Land — Mund — Gott — Licht — Druck — Pell,
— Gab« — Wach « — Burg — Arzt — Ring — Post —
Fahrt — Masche — Land — Bar — Orgel — Vor« — Hau«
- Schiff - Bot« - Pol - Fall - Bitz - Abend - Fik« -

lat — Mut
vor sede » der vorstehenden Wörter ist «in« der nach¬

folgenden Silben so vorzusetzen , datz neu« sinngemäße Wör¬
ter entstehen. Di« Ansangsbuchstaben der gefundenen Wör¬
ter nennen dann aneinandergereiht einen Ver» au» einem
Frühling »g« dicht von Fel , Dahn.
ab — ar — chef — denk — dik — dreh — «d — «i — eil
^ «in - em — fa — ga - be — im — in — irr — ka —

Lift — luft — na« - na« - nacht - noech - rot —
sal, — sonn — to» — »«

« reuhtvertEf «»

ri irr

Waagrecht: 1 . Ankerplatz, 4 . norwegischer Dichter, 7.
Zahl. S. Manganstahl , 19. Arbeitreinheit . 11 . Leuchtkörver,
18 . G«ficht« ma » ke , 1ö Landmann . 17 . Teil der Geige , IS.
Körperteil , 29 Elend . 21 , Musikinstrument, 24 , Flachland,
2L . Benediktinerabtei in Oberbavern

Senkrecht: 1 , Naturerscheinung, 2 , Strautzvogel, 8 , Klo-
fterinsassin. 4. Vorbild , b , chemischer Grundstoss, 6 . Flüs-
sigkeitgrep. 7 . deutsch « Hafenstadt, 8 . Suppenschüssel , 12.
« nerikantscherDichter, 14. Papageienart , 15 , Kindermädchen,
IN. Nagetier , 17 . Nebenflutz der Havel, tS . vunnentvniu.
W. idetenkiutz d« Donau , 23. TtteD

« Ssselsprung

lässt unä roo- sol- te

t-n- icti ä«n 9« lonä ätzell

vei!- len-gIÄNtz/VN-es

L«>- venn uti- sP- I

ckenäin- sen gen sel- äa I

f-Üttzru Kog! ufb nen ltzN-V

Ipe v/in- 9- ätzlognoätz

lingsgw- kl cie

Auslösung zu« kreuzwonrittstt
Waagrecht: 1. Riobe , 4 . Lurch. 8 . Berger «, 18 . Igel , » - DE-

14 , « er, 15 , Fee, 16 , Olvmpiabe . IS. « se. 21. Ode. 22 . Fei». »4-
25 . Senegal , 28 , Stand , 27 . Frage , .

Senkrecht: 1, Neig«, 2. Ober , tz. « el. 5. Md . 4- Rest«. 7 «U« .
» , Saloppe »«. II , Genosse, 1». Legende, 17 . Haft», 1«. « eis «. 2». M «.
21 . Otto , 2», Sen , 24 , Bar.

Auslösung zum ötlssetspru».
Wer nur zn bald den Mut verliert , / Wert nicht P » h»4-

rung mag beseelen, / Wer nicht sein Werk hegeiftert führt,/ " 7
nicht zu in Wollen » ras» » erspürt , / Der wir» getvttz sei»
sehlen.

Auslösung zu« SildenrRtset
I . Rehhaut, 2 . Ingrid , 5 , Lhile, 4. Derritorium, » . SV«»«id

- idalgo, 7 . Alfred, 8 . Taschenlampe , 9 . Minnesota, 19 . Sichel - il . v-v
kule» , 12 . Roland, 13 , Akademie , 14 . Eierbecher , 15 . Leliu« , I«,
17 , Lokomotive, 18 , Jdi », 19 , Shio » , 29 , Kuli , 21 . Essig. 22.
23 . Tarragona , 24 , Mantelpavian , 25 . Jngedorg — Picht» höt M«
Aehnlichkeitmi« de « lode al» »er « uessigang.

Auflösung zu« wadenrötsel
1 , « afton, 2, « agnit , 3, Etappe , 4 , « dont« . 5. Reseda, <- 7^

7. Mignon , 8 , Sabine , 9 , « arten , 19 . Piment . II . Bastei, 12 « «ö»" -

Auslösung zur RItsel -Posett « ,
Pslicht, geübt mit festem - erzen, » » leibt «lein auch ewig ne»; /

Sie agetn heilt al « Schmerzen, / Sie allein macht Menschen
(von Feucht«!»»»« -

Auslösung , » : « er ist '»?
k « r Zug.
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Ter Hamburger Sender sendet am Senntag dem
si. Juni , um 11 .30 Uhr : Magst mi Neben? In Pier-
landen > lacht cs aus allen Winkeln. Um diese schöne
Frühlingszeit liegt das gesegnete Land der Pierlande
freundlich und sonnig hinter dem schützenden Deich In
herrliche» Farben leuchten die weitgcdehntc» Blumenselder
Der Reichtum der Früchte lacht verheißungsvoll seiner Ernte
entgegen. — Schwere Arbeit verlangt das Land ; aber das
fleißige Völkchen der Picrländcr greift alle Ausgaben mit alt-
überliefertem Können und selbstsicherem Zuvcrirauen an Da¬
her ist es im Grunde seiner Seele heiter. Von dieser Heiterkeitder ist .
des Landes und
zeigen.

seiner Menschen soll
'

die Sendung etwas

Um 14 .00 Uhr gibt es eine Sendung : Bun ' n Neßdiek
betto ' nHoben . . . Landratte» und Waterküken singt un
verteilt . Dor mokt mit : Rudl Kinau, Richard Germer (Laute)
un de Rundsunkschar. Rudolf kinau schreibt uns zu dieser
Zcndung : De Netz , bei is de letzt gröne Huck van Finkwarder,
nccm Gorch Fock sie» lütt Klaus Störtebeckersick dal Schippern
un Iwümmen leert hctt . . . un de Hoben, dat iS dat bunte
Gcwcuhl von Water un Warften, van Dampcrs un Slecpcrs
un Luchter , neem dat ganze grootc Hamburg vun leben deit.
Un twüschcn Neßdiek un Hoben liggt veel Sünnenschien un
Freud — un Arbeit un Moot. — Doar künn woll eener vcr-
telln dat ganze Joahr , un künn sick dootsingcn un wür doch
„ ich kloar.

Plattdütsch Spraak — uns hillig Saal nennt
sich eine Sendung , die es am Sonntag um 18.00 Uhr gibt.
Niederdeutsche Dichter treten in dieser Sendung , die mit aller-
lei niederdeutscher Musik durchwoben ist, vor das Mikrophon
und werden in kurzen Bildern die Züge ihrer Dichtung und
ihrer dichterischen Persönlichkeit »mreißen. (Die Sendung steht
in Verbindung mit der in diesen Tagen stattsindcnden Nieder¬
deutschen Tagung in Bergcdorf.)

Um 19.00 Uhr schließt sich folgende Sendung an : Lot mi
an Land! Lustigen Lärm von'» Hamborger Hoben . Von
Hans Kobitzsch. Tie Menschen des Hamburger Hasenlcbens,
die wohl weit über die Grenzen Hamburg hinaus bekannt, aber
nicht in ihrem letzten Wesen erkannt sind , geben sich in dieser
Sendung ein heiteres Stelldichein.

Am Dienstag sendet Hamburg von 18.00 bis 18 .45 Uhr
Klänge aus der Heide. Hörfolge von Walter Brauns.
In dieser Hörfolge gibt Walter Brauns zu den Klängen alter
Heideglockcn erläuternde Bemerkungen historischer , Volks- und
landeskundlicher Art.

WohlfadrlS »GeIdlotterie für die deutschen Blinden
Mit Zustimmung des Reichsschatzmeistcrs der NSDAP hat

der Reichs - und Preußische Innenminister dem Reichsdeutschen
Blindenverband e. P . in Berlin die Veranstaltung einer Geld¬
lotterie zur Förderung seiner Bestrebungen für das ganze
Reichsgebiet genehmigt. Die Ziehung findet am 24 . Juli unter
behördlicher Aussicht statt. Das Einzellos kostet 50 Pf , das
Doppellos 1,00 RM . Ter Hauptgewinn auf ein Doppellos be-
tiägt 15 000 RM.

Jeder veutfche eia Krankdettsverbüler
Vorschlag einer „allgemeinen gemeinnützigen Hustcnzucht*

Zum Schutze der Volksgesundung bedarf es auch einer ent¬
schiedenen Seuchenverhütung. Hierzu macht LL Friedrich Sell
im „Deutschen Aerzteblatl" einen Vorschlag, der sich an di«
Aerzlcschast und an das Volk wendet. Er zielt darauf ab, jeden
Träger und Verbreiter irgendwelcherKrankbeitskeimezu lehren
und zu verpflichten, seine ausgestotzcnen Krankheitserreger
selbst sicher einzufangen und unschädlich zu machen . Jeder
Deutsche solle ein Reiter aller derjenigen Kinder und Erwach¬
senen sein , die er durch seine bei Husten und Niesen in die
Atmungslust versprühten Bakterien anslecken könnte . Die er¬
gänzende Lösung „Gesundheitsschutzaus Gegenseitigkeit" werde
jedermann zeigen , daß nicht nur Gemeinnutz verlangt wird,
sondern auch der natürliche Eigennutz zu seinem Recht komme.
Schon in jeder deutschen Kinderstube und in der untersten
Schulklasse müsse die „allgemeine gemeinnützige Husten zucht"
gclebrt und geübt werden. Sie bestehe in der Gewohnheit, daß
jeder, der an seinem Husten, Niesen oder Ausweisen merkt , daß
er zur Zeit Bakterienträger und -Überträger ist, sich außer dem
gewöhnlichen Taschentuch noch ein zweites einsteckt, daß er nur
beim Husten und Niesen braucht und das er deshalb „Hustew
» ich" nennt. Dabei dürfe er nur in die inneren Fächer des
Hustcntuches hineinhusten. Papiertücher ließen sich dafür gut
verwenden.

Generalangriff ans StrMrfebler
der vevötternng und Wirtschaft

Hitler Jugend will über die Lehrlingsheim« BerusSnachwuchS
umsiedeln

Tic masscnhasteFeblleitung von Werten und Anlagen der
deutschen Jugend im Berufsleben , die in der Vergangenheit
erfolgte , ist eine Hauptursache des gewaltigen Facharbeiter¬
mangels , den wir heute haben, während auf der andern Seite
200 000 arbeitsuchende Angestellte stehen . Anstatt Schlosser,
Treber, Schweitzer , Ingenieur zu werden, gingen die Jungen
„miss Büro "

, selten aus Neigung und Eignung , meistens aus
krankhaften , bürgerlichen Kampieren. Von diesen Feststellungen
aus entwickelt vr . Neuloh in der sozialpolitischenZeitschriftder
deutschen Jugend „Das junge Deutschland" Folgerungen , die
die HI aus der ersten Anordnung zur Sicherstellungdes Fach¬
arbeiternachwuchses zieht. Da auch heute noch , wenn auch ver¬
einzelt , Versuche zur Umgehung dieser Anordnung sestzustellen
sind, empfiehlt der Referent eine Regelung zur Verhütung „be-
russkranken " Nachwuchses zum Schutze der deutschen Jugend.
Ein für allemal müsse eine berusspolitische Verwirrung ver¬
bötet und jeder Arbeitslosigkeit vorgebeugt werden. Auf diesem
Wege müßte als erster der heute sch » " , ^m Lehrvertrag ent¬
haltene Grundsatz verankert werden, daß Lehrlingseinstellung
und -ausbildung keine Privatangelegenheit , sondern eine osscnt-

*
Ta

"
nun

*
in

'
vielen Jndustriebezirken Jugendliche als Be-

russnachwuchs am Heimatort nicht mehr zur ^ erfugung
stehen, desürwortet der Referent die Heranziehung des Nach¬
wuchses aus den Bezirken, wo wieder keine ausreichende Aus¬
bildungsmöglichkeitbesteht . Diese Jugendlichen waren also
um,»siedeln . Sie sollen in Lehrlinasheimcn der HI unter¬
gebracht und später in der neuen Heimat angcstedlet werden.
Für die Errichtung dieser Heime will der Vorschlag die Ab-
iosungsbcträge von 150 RM je Monat - ins-tzen, die die Unter-
nchmcr zu zahlen haben, die in ihrem Betriebe leine ous-
reichcnde Zahl von Lehrlingen auszubilden vermögen. Bei
einem zusätzlichen Bedarf von 100 Lehrlingen in einemBezirk
entstehe eine Ablösung von jährlich 60 000 und von 240 000 RM
in vier Lehrjahren. Ein Lebrüngshenn sur ^ Lehrlinge koste
nach den bisherigen vrsahrungen mit der Werkstatt 1,0 000
bis 180 000 RM . Die Beteiligung an einem Lchrlingsheim sei

rnorn ZUfkvUlie oeourfir » . r*»» u --- -r - . V
ein Generalangriff aus die räumlichen und beruflichen
uktursehler von Bevölkerung und Wirtschaft entwickeln.

Et« schweres Autounglück
ereignete sich S - nnabrndvormitt - g aus der Landstraße Wiefel-
nede —Bad Zwischenahn vor der Abbiegung der DreibergerStraße , etwa IltO Meter von Lvieschen Ausfahrt entfernt. Ter
Wagen des » rrisobmanns der TAF , Pg . Willy Schrteferder von Rastede aus dem Wege zu seiner Geschäftsstelle in Bad
Zwischenahnwar , fuhr hier in voller Fahrt gegen einen Baum.Wie Tchricfer später erklärte, konnte er Plötzlich da« Steuer nichtmehr herumbckommen, so daß offenbar ein Ttcuerbruch die
Ursache des Unglücks ist. Neben dem Fahrer hatte ein junges
Mädchen . Fräulein Stöver aus Rastede, das bei der Witwe
de« Maler « Morisse in Stellung war , gesessen . Tie Bedauerns¬werte erlitt bei dem Anprall einen Schädclbruch und eine Ver¬
letzung der Wirbelsäule. Tie lebte noch etwa eine halbe Stundeund >ft dann auf der Unsallstrlle verschieden,

ohne da« Bewußtsein wiedererlangt zu haben. SrclSodmann
Schliefer hat schwere Schnittwunden im Gesicht davon-
getragen. Auch klagt er über Schmerzen im Brustkorb. Er
wurde sogleich nach Lldcndnrg in ein Krankenhaus gebracht,
jedoch soll sei» Zustand »ach dem ärztlichen Bericht erfreulicher¬
weise nicht zur Besorgnis Anlaß geben. Dir Kunde von dem
tragischen Geschick verbreitete sich Sonnabendvormitlag sehr
schnell im Lande. Schrtefer gilt als ruhiger , besonnenerFahrer,der nie scharfe « Tempo fährt . Er ist ein alter , bewährter
Kämpfer der Bewegung, der in Selbstaufopferung der Idee des
Führers lebt. Ueberall aus dem Ammerland ist er beliebt und
geschätzt. Man nimmt deshalb an diesem nenen SchtckkalS-
schlag, der über ihn hereingebrochrn ist, starken Anteil und bringt
ihm herzliche Teilnahme entgegen. Das tödlich verunglückte
junge Mädchen hatte seine Schwester in Edewechterdamm be¬
suchen wollen.

, ^ !«««« SA-MSnner
im Kamps «m den Ehrenpreis des Gruppenführers

As Führer der SA Gruppe Nordsee, Böbmcker , hat am13. Mat 1937 folgenden Befehl erlassen:
»Zur Förderung der körperlichen Ertüchtigung in den Ein¬heiten der SA -Gruppe Nordsee stifte ich eine» Ehrenpreis für

den besten Sturm der Gruppe. Die Ermittlung dieses Stur¬
mes erfolgt im Rahmen des Webrwettkampmes der SA -Gruppe
Nordsee "

, an dem sämtliche Stürme der Gruppe teilzuncbmenhaben. Der Wehrwettkampf gelangt jährlich zur Austragung.
Die Uebergabe des Ehrenpreises an den Siegersturm der
Gruppe erfolgt tn feierlicher Form ."

Die Wettkampfausschreibungenfür daS Jahr 1937 fordern
die Durchführung eines Mannfchasts- TcchskampfeS unter Zn-
grundelegung der Bedingungen des SA -2portavzeichens, der
sich aus folgenden Ucbungen zusammensetzt:
Grundübungen : a ) 10 -Klm. -Gepäckmarsch ! t>) KK-Schietzen;
Leistungsübungen: o) 100- Meter-Lauf ; ä ) Weitsprung: «) Keu-

lenwcitwurf : k) 3000 - Meter - Mann-
scbastslaus.

Für die Durchführung des Wehrwettkampfes gelten folgende
allgemeine Bedingungen:

1 . Jeder Sturm der SA -Gruppe Nordsee stellt eine Mann¬
haft . Mannschastsstärke: 1 Führer ( Mindcstdienstgrad
Truppsührcr ) und 24 Mann.

2. Startberechtigt sind nur SA - Mäyncr , die ihrem Sturm
seit dem 1 . Mai 1937 angehörcn. Auswcchseln von Wett¬
kämpfern nach Startbcginn ist verboten.

3 . Ter Wettkamps wird am 6 . Juni 1937 durchgeführt; er ist
innerhalb von 12 Stunden wie folgt zu erledigen:

8—12 Uhr: Grundübungen,
12—15 Uhr: Mittagspause,
15—20 Uhr : Leistungsübungen.

4. Ter Endkampf der Siegerstürmc der Brigaden wird anläß¬

lich der Wettkampstageder SA -Gruppe Nordsee in Bremen
durchgesührt.

5. Die Uebergabe des Ehrenpreises an den Siegcrsturm der
Gruppe erfolgt im Rahmen de« Führerappells der Gruppe
am 19. Juni 1937.
Die Wettkamps, und Wertungsbedingungen sind den Ein¬

heiten im Rahme» der Ausschreibung im einzelnen bekannt¬
gegeben worden.

Tie aus breitester Basis betriebene körperliche Erlüchti-
gungsarbeit der Gruppe hat durch diese Stiftung des Gruppen¬
führers eine ganz besondere Förderung erfahren, denn jeder
Sturm will natürlich am 19. Juni aus der Hand des Gruppe»,
sührers den Ehrenpreis in Empfang nehmen. Ueberall im wei¬
ten Gruppenbereich — vom Teutoburger Wald bis zur Nord¬
see, von der holländischenGrenze bis zur Lüneburger Heide —
wird in den Stürmen fieberhaft gearbeitet, um die 25 Besten
für den Wehrwettkampf zu ermitteln . Und heute kämpfen nun
in allen Standorten 10 000 SA - Männer um den Sieg . Welchen
Stürmen wird cs gelingen, sich die Teilnahmeberechtigung an
den Endausscheidungen in Bremen zu erringen?

Wer wird dort, bei dem letzten Zusammentreffen der
Brigadesicger unter gleichen Bedingungen , den Sieg davon¬
tragen? Noch kann niemand diese Fragen beantworten, denn
so ausgeglichen sind die Leistungen der besten Stürme , daß erst
die Kämpfe selbst die Entscheidung bringen werden. Tas eine
aber steht schon beute fest, daß nur der Sturm Sieger werden
kann , dessen Männer außer einer umfassenden körperlichen
Ausbildung über einen unbändigen Siegeswillen verfügen und
darüber hinaus eine von echtem SA -Gcist zusammengeschweitzte
Gemeinschaft bilden.

Und das ist ja der letzte Sinn aller Erziehungsarbeit der
SA , jenen neuen deutschen Menschen zu formen, der, körper¬
lich und geistig zu höchster Leistungsfähigkeit erzogen, bereit
ist, sich als nationalsozialistischerKämpfer jederzeit bedingüngs-
los sür die Gemeinschaftaller Deutschen einzusetzcn.

Aus Stadt un- Land
* vlpefUmrg , 6 . Juni 1937

LaadeStdeatee
Heute abend : Operetten Erstaufführung ! !

Wo die Lerche singt . . . " Das ist der Titel der neuen
Franz -Lehar-Operette, die am Sonntagabend zum erstenmal in
Szene geht, und in der wir sehen , wie es einem lustigen Land-
mädel aus der Pußta ergeht, das dem Geliebten, einem Maler,
in die Weltstadt Budapest folgt, und das dort zur großen Dame
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Madeletne Mtnge und Hetn , Diekmann tn „Wo die Leiche fingt"
Aufnahme : Erika Beffer -Lld - nburg

der Gesellschaft werden soll . Die Musik Meister Lehars schwelgt
in heimatlichen ungarischen Weisen . Madeleine Mingeist die
klein « Lerche , die man in den großstädtischen Käsig sperren will,
und neben ihr wirken die andern beliebten Kräfte unseres Ope-
rettcnenensemblcs mit. Die musikalische Leitung hat Hans
Moltkau, die Spielleitung vr . Claus -Dietrich Koch.

LaudeSorchefter uud LandeStdealer
Morgen : Ausführung der Neunten Symphonie

von Beethoven
Zugunsten der Stiftung „DtedingSehre"

n ganz besonderes musikalisches Erlebnis steht den Oldcn-
lrgern am Montagabend im Landestheater bevor. Beethovens
eunte Symphonie wird unter Leitung von Gencralmustk-
rektor Ludwig zur Ausführung gelangen. Ein großes Auf-
bot von Mitwirkcndcn hat sich sür die Ausführung dieser
ymvhonie zur Verfügung gestellt . Minna Krasa - Jank,
! aria Drews , Otto Fuchs und Georg von
schurtschenthaler singen dl« Solopartien . Die Chöre
s jubelnden Hymnus an dt« Freude , in den daS Werk aus-
ngt singen Mitglieder des Bachvereins, des Liederkranzes,
s Sängerbundes , der Oldenburger Singverein und der Cbor
s Landestbeaters , die zu einem mächtigen Chor vereinigt
erden. Das Konzert findet zugunsten der Stiftung „Stedings-
re" statt, so daß auch hier eine Gelegenheit geboten ist, zu
m gewaltigen Werk unsere- Gauleiters am Bookbolzberg
nen kleinen Beitrag zu leisten. Bei der starken « artennach-
age , die seit Mitte der Woche eingesetzt hat. sicher« sich jeder
>ch rechtzeitig Plätze!

* Kunstnotiz. Ter Schauspieler Richard Odda tritt in
dieser Woche im Reichssendcr Breslau mit mehreren Sonder¬
veranstaltungen hervor und wird , da es sich immer um lustige
Sachen- bändelt, eine grotze Hörorgemenrdefinden . Zunächst ist
Odda als Reiseleiter aus Bad Kudowa ( Schlesien ) in der
Veranstaltung „Wir . fahren ins Bädcrland Schlesien " tätig,
und zwar am heutigen Sonntag um 20 Uhr. „Der blaue
Montag "

, die übliche Montagsvcranstaltung des Reichssenders
Breslau , steht um 20 . lO Uhr als humoristische Angelegenheit
unter der Leitung von Richard Odda . Ein heiterer „Heilknr-
Rundfunk" aus Bad Landeck steht am Mittwoch um 20 .10 Uhr
unter dem Zepter von Odda , und am Donnerstag um 20 .10
Uhr gibt es einen heiteren Tanzabend aus Bad Salzbrunn,
den wiederum Odda leitet. Der Tenor E . Schmidtke singt
am Montag im Reichssendcr Königsberg (19 Uhr) , und zwar
Duette von R . Schumann. Schmidtke war vor einigen Jahren
am Landestheater Oldenburg tätig . Für Dienstag hat der
Reichssender Berlin ein Tatsachenspiel von R . Reitzmann aus
20 .50 Uhr anberaumt , das „Ter blaue Diamant " betitelt ist
und in dem u . a. der humorvolle Schauspieler Carl Heinz
Carell eine führende Rolle spielt. In dem Singspiel „Tie
verwandelten Weiber" , das von I . A . Hillcr geschrieben wurde
und am Mittwoch um 20 .45 Uhr vom Reichssender Saarbrücken
übertragen wird , wirken zwei ehemals am Landestheater Ll¬
denburg gastierende Künstler mit , nämlich Theodor Baden
und Michael Dietz . Dadurch wird das Spiel sür die heimischen
Hörer größte Beachtung finden.

* An der Reichstagung der TAF und der RSG „Kraft
durch Freude"

, die vom 10. bis 15. Juni in Hamburg statt-
sindet, werden auch 25 Mitglieder des Ollnborger Kring
teilnehmcn. Außerdem werden der Ammerländer Heimatvcrein
„Vergnögde Goodheit "

, Westerscheps , der Neucnburger
Heimatverein dort stark vertreten sein . Tie NSG „Kraft durch
Freude veranstaltet Sonnabend und Sonntag eine billige
Sonderfahrt nach Hamburg. Der Zug verläßt Olden-
bürg am Sonnabend um 15 .20 Uhr und fährt von Hamburg
am Sonntagabend um 20.18 Uhr wieder ab. Der Preis be¬
trägt einschließlich Uebcrnachtung und Frühstück 7,70 RM , ohne
Uebernachtung und Frühstück 5 RM . Bremen wird in Ham¬
burg mit vier Festwagcn vertreten sein . Die Bremer Stadt¬
musikanten werden den Zug Weser-Ems eröffnen. Trachten
aus dem Mittelalter werden gezeigt. Außerdem ist eine
3 Meter hohe Nachbildung des Bremer Roland geschaffen
worden , die im Festzuge gezeigt wird . Die Andeutungen
mögen genügen, um zu zeigen , daß die Besucher reichlich aus
ihre Kosten kommen werden.

* Eine Reichsbahn-Sonderfahrt findet Sonntag , den
13 . Juni , nach Wilhelmshaven und Wangerooge
statt. Die Fahrpreise betragen sür die 3. Klasse 1,90 RM und
4,90 RM.

* Für die Wochenendfahrten herrschte gestern eine warme
Witterung , die im Gegensatz zu den vorhandenen kalten Tagen
sehr willkommen war und eine regere Ausslugstätigkett be-
wirkte. Die bekannten Ausflugslokale und die anberaumten
Veranstaltungen erfreuten sich eines guten Besnchcs.

* Die Meisterprüfung haben bestanden: der Herrenschneider
Hans Brand in Steinseld ; die Maler Johann Kühn in
Mariensiel, Gustav Rittberg in Wilhelmshaven. Fritz
Dierks in Bad Zwischenahn, Alfred Westermann in
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Rastede , Bernhard CarstenSIn Oldenburg , Alfred MIener
in Wilhelmshaven , Heinrich Enneking in Borringbausen
bei Damme , Franz Olle in Osterseine , Emil Schütz in
Westerstede und Gustav Wessel« in Ihorst ; die Herren-
schneider Friedrich Heidkämper in Wardenburg , Arnold
Albert« in Edarloticndorf bei Wardenburg und Wilhelm
Triene» ln Esse» i . O - : die Sattler Hermann Grape in
Delmenhorst und Franz Wachlendors in Hemmelsberg bei
Hude.

» Svorttag der SA Der heullge Sonntag ist ein Sport¬
lag der Siadroldenbuiger SA Schon in de» frühen Morgen¬
stunde » wird angetreten zu dem lO- Kilometer -Gepäckmarsch,
der durch die Stadl bi « » ach einem geeigneten Lokal in der
Umgegend sührt , wo » ach einer kurze » Rast da « Schlehen ab-
gchallcn wird , Zu diele » Grundübunge » komme » ferner » och
die Lcislungsübungen unter den Bedingungen , wie sie für das
TA Sportabzeichen Gültigkeit habe » . Hierbei bandelt es sich
um den IM -Mclerlaus , den Weitsprung , de» » eulenwurs und
den 3606 Meter Mannschastslauf , Die Gcsamtübungen gelten
als Vorübung für die Wellkampslage der SA Gruppe Nordsee,
dle vom 18. bis 2l) , Juni 1937 in Bremen slatlflnden.

* Die Lindcnbäume an den Wällen , die bckannllich 1933
angepslanzt worden sind , haben sich so gut entwickelt , daß die
Zweige schon zu weil aus die Fahrbahn de « Radfahrwege«
hängen und dort den Verkehr behindern . Die städtische Gartcn-
kolonne muß daher diese Zweige zurückschneiden.

* Sine gute Heuernte ist zu erwarten . Mit dem Mähen
der Wiesen ist bereit « begonnen . Diese zeige » wider Erwarten
einen ganz ausgezeichnete » und ertragreichen GraswuchS,

* Spiclplatzerwcilerung in Drielakermoor . Die Schule
Drielakcrmoor an der Bremer Heerstraße bat in diesem Früh¬
jahr ei» neue « Toilcttcngcbäiide erhallen , da da « alte baufällig ge¬
worden war . Da « neue Gebäude ist ans einem Teil des Haus-
gartcns der Rcklorwohnung errichtet worden . Au « diesem An¬
laß wird der Spielplatz erwellert , um eine gute Zuwcgung zu
haben . Weiter wird der Spielplatz um das Stück Land ver¬
größert , das bisher für die allen Abortgebäudc in Anspruch ge¬
nommen war . Nach der Erweiterung ist der Schulplatz für die
Schulvcrhältnissc ausreichend,

* Im Waldhcim der NSV in Sandkrug sind während der
kurzen Ferien wieder einmal die Handwerker tätig . Diesmal
sind es die Maler , die den verschiedenen Gebäuden durch einen
Farbanstrich ein einladende « Aussehen verschaffen und gleich¬
zeitig für die notwendige Konservierung de « Holzes Sorge
tragen . Wie das bei Malerarbeiten so üblich ist, haben natür¬
lich die Zimmerlcute vorder die erforderlichen Reparaturen aus-
gcsüdrt . Im Lause des Sommer « werden noch weitere Bau-
arbeilen im Waldheim Sandlrng ausgesührt werden , die sich
auf die Erweilerung der Küchenranme erstrecke» .

» Die Neubautätigkeit im Stadtteil Eversten ist in diesem
Jahre in einem groben Umfang ausgenommen worden , Ter
grötzte Auslraggeber ist die Gemeinnützige Sicdlungsgescllschaft,
die in der Nähe des Wildenloh , seitlich der Edewechtcr Land¬
straße , und in der Nähe der Schramperei am Osterkampsweg,
Siedlungshäuser in größerer Anzahl erbaut . Dann kommt am
Kaspersweg die Stadt mit den Neubauten der Volkswohnun¬
gen , die cbensalls » ach der Fertigstellung einen eigenen Straßcn-
zug bilden . Weiter ist » och eine rege Bautätigkeit an der
Blücherstrabe zu verzeichne » , wo seiten « des Bauunternehmers
Lehmkuhl ein ganzer Straßenzug mil besseren Wohnhäusern
bebaut wird . In der Gegend des Hotlngsweges und an den
hieran angrenzenden Straßenzüge » macht sich eine gröbere
Privatbautätigkcit bemerkbar , die mttbestinimend für den Um¬
fang der Bautätigkeit im Stadtteil Eversten ist, Eversten hat
günstig belesenes Baugelände und wird daher von den Bau-
lusiigen bevorzugt , zumal die Bauplätze zu günstigen Bedin¬
gungen zu erwerben sind.

* Eine Plage für den Gartenbesitzer sind die in diesem
Frübling besonders stark äuftretenden Wühlmäuse und die
Schnecken in allen Arten . Zerwühlen die ersteren manche Kul¬
turen , so vernichten die Schnecken viel durch ihre Gefräßigkeit,
So konnte ein Kleingärtner von einem Quadratmeter Land bet
ununterbrochener Ablese in kurzer Zeit 26 graue Schnecken ein-
sanimeln.

» Zum traditlonellen MedarduSmarkt sind die ersten Pferde
und Füllen bereits in Oldenburg eingctrosfen und wurden dle
Tiere in den Weide » an der Tonncrlchweer Strabe unter-
gcbracht . Der Haupltcil der Tiere kommt jedoch erst am Mon¬
tag , dem Marktvortag , und am Dienstag , dem ersten und
Hauptmarkttag , in Oldenburg an . Es wird mtt einem reich¬
lichen und guten Angebot an Füllen und Entern gerechnet.
Auch die Auswahl an Arbeitspferden wird zufriedenstellend
sein . Der Ausbau der Buden und des Gestänges geht morgen
vor sich , so daß der Pserdemarkt im Zeichen des Marktes stehen
wird.

» Schwere Zugpferde sollen angekaust werden . Der Ver¬
band der Züchter des Oldenburger Pferdes setzt für Ende Junl
besondere Märkte in Varel und Cloppenburg au , auf denen
schwere Zugpferde im Alter von 4 vis 9 Jahren mit einem
Stockmaß von 1,60 bis 1,66 Meter angekauft werden solle» . Die
Anmeldung zu diesen Märkten hat bis zum 12 . Juni an den
Verband zu erfolgen

» Die « «»irkstierschauen im Lande Oldenburg werden von
den einzelnen Tterschauvereinen vorbereitet , um in den Mo¬
naten Juli und August , zum Teil auch Ende September , ab-
gchalten zu werden . Da im Vorjahre infolge der LandeStier-
schau in Oldenburg die Bezirksticrschauen auSfallen mußten,
wird den diesjährigen Tierschauen gröbere Aufmerksamketi
wieder zugewendet und ist überall mit einer guten Beschickung
zu rechnen . Die einzelnen Orte , an denen Tierschauen statt-
ftnden sollen , sind von den Vereinsvorständen in einer Be¬
sprechung mit der LandcSbauernschaft bestimmt worden . Auch

Sonnenftunde
Der blaue Himmel spannt sich über die weite Kiefcrn-

fchonung , FrUhsommerlich , doch schon voll heiber Glut , brennt
die Sonne auf den trockenen Sandboden , wo graue Moos-
slcchten , dürrbraune Kicfernnadcln und morsch « Rindenstücke
fo recht vollgesogen von Sonne alle ausgespeicherte Hitze wieder
ausstrahlen und ein wohlig heißes Lager bieten.

Große rote Marienkäfer kleben wie Purpurknospen überall
an den durchsonntcn kleinen Slämmchen . Es ist ein fröhliches
Leuchten hier in der Klcscrnkindersttibel

Ueber dem nahen hohen Waldrand schweben weiße zer¬
zupfte Wolkenstrcisen : Heidelerchen und Ammern schwirren und
jubilieren in der Himmelsbläue über dem wellen hügeligen
Jungkieserngeländc , Es ist, als bebte die Lust ordentlich vom
unentwegten Getriller ! Ein freudetrunkener Lebcnsrausch
scheint selbst die herbe Heidcwelt zu durchziehen , DaS seidige
Gewoge der WollgraSblüte wiegt sich an verschwiegenen moor-
dunklen Stellen so glänzend und flockenwcich : vom fernen Weg-
rand leuchten dle wehenden Kronen der zierlichen Birken , und
aus den rotrissigen Rinden der alten Kiefern , die dort am
Gehölz ausragen , strömt eine köstliche Würze : jeder leichte
Windhauch wirst eine ganze Woge von Harzatem und Som-
merdust über dich , . .

Und fern aus den stillen Tiesen des sonncnheißen Heide-
Walde « dringt der unablässige Ruf des Kuckucks: schwellend
und lockend tönt er zu dir hier und vermischt sich mit dem

MttekbttW dk5 RMswetterdienIles
« u» ,abeorl - Bremen <Na« » ruck verdotenl

Dle lm gestrigen Berte» ! erwälmte ItiSwclltieve Lirömun , » ölt noch
an , Zu Atederlchtägen tlt es aber nur tn den der allste am nächsten
tteaenden Gebieten gelommen, Tte Temperatur der uns zusließenden
Lust liegt erdedltch beider » t« in de » letzten lagen , so dag da« Mini¬
mum der letzten Nacht nicht mehr unter l3 Grad getunte» ist , Auch
morgen wird ein verhältnismäßig milde«, vorwiegend trockene«
Wetter sein,

« orauestage für den «. Juni : Schwache dt» mäßige Wind« au«
Stid bi» Lttdwest, wolkig bi » Vetter, »littag « enva Ai Grad,

« „»sichten stlr den 7 , Junl : « ei Windcu au « Süd bi« West wieder
unbeständiger : Temperatur enva glctchbtetbend.

MIWer WiAr MleniilMmml
wetterst - tl « » g - n » e « d a u , r, , « - s « vlde » ,,,

Untersuchung«» ,» ! und 8orschung « anstalt *

Beobachtung vom S. Juni , 3 Uhr nachm,
Barometer Lulitemperatur Windrichtung tzllederschta, « tedrtgst,

mm Haleiu» und Stärkt mm t« rdbodea .r,A,
763 .7 22 .8 3 0 .0 9,0
Lullieinperaluren Sonnenscheindauer Temperatur

Höchste Niedrigste ln « tunden in > Meier « odeugq,
23,6 14-0 0,6 12Z

reiiilckilandlknder : 6 30 : Moraenmustk /
Ist « : chchF , « ae » inder singen mit / 11,40:
BI : Bauernversammlung aus dem Acker ,- Musik »um Mttta , , 14 .i>st : Allerlei

tä . IL : T
1 : Eingeborene beschreibe

10,0« : Musik am Nachmittag

>r,«0 : Musik »um ^ ^von »wet dt» drei / tä . IL : Tonttlnttchlaaer,
I3.45 : Eingeborene beschreibe » Volk u , Lied

«Heitere Beiset ,
lm Osten / >8,20 : Mulilattsche Kur,weil /Gkal

Zwb : I7,itst:
Leuischr« Lied

Montag , den 7 . Juni 1937:
aus / 22,3« : Bier Favre Lelvttger Sporl-
wo» e / 2,I, »st : Tan » und Unierda » u » g» ml>,
Retchgsender Hamburg: «,«« : r « ,>
PlaiicumuNI , k .-lä : Wochenetugauasspruch /
0/4 « : Morgenmust , , MUst : « LI : De, Müt-
terbursch und das Kätzchen / tst .30 : G« /den / 1« ,30

18,40 : gunkderichl von der keramischenKunst
18 .5,0: Deutschiandsävil 1937 . . / tst .liO: Und

>zwt-dio
konzeei Hannöver / l4,td : MusikalischeKur
wett / >3,20 : kluvtermustk / Istttst : E« geil
scheu eil und ,,wi» k /

lt . ld : MustkaUsche Kur». cdl

» en tn
galt«

Ist Feierabend
! Tanz und Lte » / i
lLustspie» / 22,15:

20,10 : Ungartschco Le
21,00 : Der Muster-

reutschtand baut

aus Fctcrabcii » / 18,00 : Die nordischeBrücke
19,00 : Ta » , der Jnsiruinenle / 19,4b : Ta-
acswicgcl / 2st,Ist : Heinrich der Läwe iTra-
mortschr« Kunklvtcl) , 21,1 « : , Awe^

Hctden-. . i) , 21,1 « : 8n
rrnäre al» wagnersängcr / 22,3V

Glcichbleibcnde Tageseinteilung swerktagS)

»ietchgsrnder » Iln : « 30 : Frühkon-err,9,3« : Zwtschenmust, / lu vst : uri '
Wunlckimllvtc / 10,30 : Wa « brachte d

'Sbo,ü
ionniag / I2.NO: Lte Werkvaute / iz,,-« chtoßkonzer, Hannober / l4 . Ib : « geriet ^ », wet bt» dre, / tb .OO: KTt : Stn roie» «'

-.lältetchen wird lebendig / Iß,«« , Muk» »»Nachmittag / 17 .0« : Kleine Kamrnerinuitl ,
17,3 « : „Alte Weise tn silberne,n Schweines
, l- r,a « lung) , >8,0« : Thomas « cecham »irt-atert / I8?iv : Hier holen sich unsere Miiiin>Ia» / IS,«« : Unrerhaliungosonzeri /Neue« vom Film / Ai,IO: Wöchenicha

'
i,
" !

» « bendlonzcr , , ^ '21 .V0: Bunte»

echg, : schulsuni / trag . tNachahmung und Nachdruck verboten.1

sind die Termine sür die einzelnen Tierschauplätze genau fest-
gelegt , damit nicht mehrere Tierschauen aus einen Tag fallen.
Tierschauen finden , wie wir erfahren , statt in Oldenburg,
Berne , Ovelgönne , Delmenhorst , Vechta , Eloppenburg , Wester¬
stede , Jaderberg , Jever und Stollbamm , Die Tierschauen sind
nicht nur eine traditionelle und bedeutende Einrichtung der
bäuerlichen Bevölkerung , sondern haben auch einen größeren
züchterischen Wert , In diesem Jabre wird auf den Tierschauen
die Leistung im Vordergrund des Interesses stehen.

* Der Weg über den Wochenmarkt . Für den Wochenmarkt
beginnt allmählich die Zeit der Hochkonjunktur . Brachten die

den Preisen , da Auslandrware , — verschiedene Sorten Achsel:
natürlich auch Bananen , Jedenfalls ist die Zeit vorbei , w»
man ausschließlich aus da « AuSlandssrischobst angewiesen wer
Aus dem Außenmarkt waren wieder einige Bauernwagen er¬
schienen , Auch die Schlackiter hatten diesmal ein gute« 8e.
schüft , und bei der reichen Auswahl und Güte der Ware kamen
beide Teile auf ihre Kosten . An Geflügel gab e « große Mengen
Hübner und junge Mastenten , welch letztere als besondere Teil-
katesse gelten . Auch bei Eiern , Butter und sonstiger Marktware
war das Geschäft ziemlich lebhaft . Die Blumengärtnereien hat-
tcn wieder eine große Fülle der schönsten Tops , und Schnitt-

Jeck« vrckenburqei berückt „Ltecktnqrekre!
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letzten Markttage die ersten Stachelbeeren , Kirschen und jungen
Wurzeln , so gab e « gestern schon die ersten Erdbeeren,
die ersten jungen Erbsen und die ersten Pfiffer¬
linge, Bei all diesen freudig begrüßten Neuerscheinungen
waren die Preise erfreulich niedrig gehalten . Preisrückgänge,
teilweise von angenehm merkbarer Art , verzeichnctcn Kirschen,
Spargel und Tomaten , Namentlich der Spargel ist jetzt wohl¬
feil , Etwas verbilligt erschienen auch Stachelbeeren und , zum
ersten Male seit seinem Erscheinen , der Spitzkohl , der auch an
Güte gewonnen hat . Ebenso verlassen auch die jungen Kar-
tosseln teilweise ihre bis dahin gehauene untere Pretsgrenze.
Tie jungen Wurzeln weisen größeren Bundinhalt aus . An Ge¬
müse gibt cs seiner Spinat , Weiß - und Rotkohl , Blumenkohl,
Steckrüben , Schwarzwurzeln , Mairüben sowie die verschiedenen
Suppenkräuter und -pflanzen , die um viel grüne Petersilie ver¬
mehrt sind . Salat gab es in Mengen , daneben Chicoree,
Schnittlauch , Radieschen und Rettiche , Aus dem Obstmarkt gibtes viel , ferner Rhabarber sowie — allerdings zu entsprechen-

blumen sowie sehr viel Pflänzling « ausgestellt , und auch bin
war das GZchöu - wenn auch kein » blühende « "

, so doch zu-*srtedenste ^ estdis,
* Krastwagendiebstahl . In den Abendstunde » ist von

Parkplatz zwischen Lambertikirche und dem alten Ministerial¬
gebäude ein Personenkraftwagen , Marke Opel , gcstoblen woi-
den . Das Auto trägt das Kennzeichen 0 1 46939 , Falls dn
Wagen im Lande herrenlos angetrosfen wird , wird um Bt>
nachrichtigung der nächsten Gcndarmcriestation bzw , um Mt-
ketlung an die Kriminalpolizei in Oldenburg gebeten,

* Die gestern bekanntgewordene » Fahrraddiebftähle «-
strecken sich auf ein Herrenfahrrad Standart , dar vor etnn
Wirtschaft an der Ammerländer Heerstraße abhanden gekom¬
men ist , sowie aus ein Tamenfahrrad Helgolandia , dar binm
einem Hause an der Cloppcnburgcr Straße ausgestellt war,

* Sin Berkchrsunfall ereignete sich Sonnabendnachmitia«
an der Heiliaengeiststraße , indem «tn VerkebrSauto mit einem
Kraftwagen kollidierte . Der letztere erlitt Sachschaden.

MoSlessehn. Einen bedauerltchenUnsallgab
es auf dem Sportfest de » Jungvolks , Der Ptmps Schmidt
wurde von einem Stein an der Schläse getroffen , so daß eine
blutende Wunde entstand.

Petersfehn. Ein großer » inoabend sindet hier
am Montagabend wieder im „ Schlltzenhof " statt . Der Film¬
wagen der NSG . Kraft durch Freude " und der Deutschen Ar¬
beitsfront deS GaueS Weser -EmS kommt wieder nach hier , um
Vorstellung zu geben.

Petersfehn. Sine Mütterberatung « ft und«

1« Tandkrug
sansten Wipselrauschen , dem Harzduft und dem Hellen Gol
ammerjubel über dir zu einer wnnderlamen Lebensmelodie.

Grobe glänzende Libellen surren bald hier , bald da durö
Sonnegeflimmer über dem krausen Wipselmeer der jung
Kiescrn , die tausend und abertausend srtschgrllne Triebe cmpehalten wie belle Kerzen . Noch hängen Reste der braune
schützenden Hüllen an den zarten Trieben , aber es ist fast , a
sähe man , wie die braune Haut unsagbar leise abgestretft wi
und wie die wachsende Sonnenkrast den Trieb immer höh
streckt.

Wo aber am Waldrand die höchsten braunroten Stämr
aufragen , da nisten Turmsalken in einem der krausen Wips
Immer wieder kreisen die zwei Alten in schwebendem Fl:über den hohen Wipfeln , aus deren dichtem Gezweig « scha,
Helle, gierige Laute die junge Brut ahnen lassen . Nicht « stiste dort oben : au » die Holzfäller im Walde , die eben ein PaStämme knirschend durchsägken , sind nun fortgegangen . Menststill ist beut « der Wald am heißen Vormittag . Lauter nur rider Kuckuck durch da « Sonnenschwetgen , dt « Heidlerche läui
säst wie ein hell trillernde » SommerglScklein : die weißen W,kcn werden setzt zum Mittag immer tteser hineingesogen in t
heiße HtmmelSkuppel , nur durch den westlichen Himmel span
sich dustige « Gewölk wie ein leichter Schleier , und die Wip!
rauschen und rauschen das ewig alte , ewig junge Lied vi
Sonnensreude und Lebensslllle und drängender schwellend
Krast der unerlchöpslichen Natur . Martha Sggerking

ist in der hiesigen Schule X wieder für Donnerstag , lv , Juni¬
nachmittags 4 Uhr , angesetzt , woran eigentlich alle in grase
kommenden Mütter mit ihren Kindern teilnehmen sollten,

Wardenburg, Tie als Jugendheim vorgescbene T !>'
sersche Baracke wurde abgebrochen und in der Badeanstalt
an der Hunte neu errichtet und zu Umkletderäumen cingerichiet-

Wardenburg . Das Storchnest aus der MeinerjM
Besitzung , das schon seit langen Jahren dort oben thront ui>«
bewohnt war , ist in diesem Jahre nicht wieder bezogen worden.

Westerburg. Zur Zeit wird nun auch die Kurve dei
Bauer Schicrhold ausgebaut , so daß die Fahrsicherbett
aus der Straße Wardenburg —Huntlosen bedeutend crböht wor¬
den ist. Die anderen Kurven wurden bereit - vor einiger Zen
neu angelegt.

Höven . Die Gauftlmstelle brachte in Zusammru-
arbcit mtt der TAF den lustigen Soldatensilm . Soldaten -
Kameraden " zur Slussührung , der großen Beifall sank,

Astrup. Eine neue Kegelbahn nach modernIM
Muster läßt Gastwirt Barkemeyer errichten . Größere Saab
bauten an der Ostseite deS Hauses wurden bereits sertiggesiklu,

Sandkrug. Vom Stratzenbauamt wurde letzt dir
Brücke Uber den bekannten Rtesel - Zusührun « » '
graben Nr . 28 im Straßenzüge Astrup —Sandkrug erneuen.
Die Träger mußten gänzlich ausgewechjelt werden.

Barßel. Von allen Seiten bestätigt man die starke B « k'
mebrung des Wildbest an des. und die « trtfsi delon-
derS bei Hasen zu . Die starke Vermebrung ist in erster um»
aus die angeordnete Schonung zurückzuführen.

Hiddigwarden. Der 87jährige Volksgenosse Mün¬
der aus Hiddigwarden bei Berne , der vor kurzem von einem
Auto übersabrcn wurde , ist jetzt im Krankenhaus seinen im
letzungen erlegen.

Horumersiel, Zwei »unge Leute aus Bremer »^die mit einem kleinen Boot wcserabwärtS gesegelt waren , m-
bcn ab und landeten aus der Vogelwarte M ellum. von
sie durch das Horumersielber Rettungsboot geborgen wurow-
daS auch da - Boot tn Schlepp nahm.

gut unck preisvert »
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Einweihung des « nglerhetme» am Hafen. Freitagabend
fand im neuen Anglerheim am Hafen die Monatsversammlunader Broker SPortsischcr-Vereins statt, die ungewöhnlich stark

besucht war und dar wachsende Interesse der Mitglieder er-rennen lieh . Das Wciiangeln des Vereins wurde mit Rllck-
stwt aus den Altcnhuntorser Verein aus de» 20 . Juni verlegt,rie Altenhuntorfer wollen hierzu mit 14 Iporitameraden er-iwemen. Dar Anangeln der Altcnhuntorser dagegen soll ami -t . Juni staltsinden und wurden hierfür die bisher bekannte»
Bedingungen vekanntgegebcn. Aus der Bersainmlung herausmeldeten sich sogleich etwa 20 Mitglieder zur Teilnahme . Trrss-puntt 13. Juni , morgens 6 Uhr, Bahnübergang an der Ad-miral -Brommv-Straße . ES wird geschlossen mit dem Rad ge»
. das Anangeln in Brake wird ein Startgeld von
1 RM erhoben, es dürfen zwei Ruten nach Wahl aurgelegtwerden, die Au- losung der Blühe erfolgt am Morgen desr^etlangelns . Es wird mit einer (stesamtbetciligungvon min-
dcsienS 40 Mann gerechnet . Eine recht lebhafte Aussprachesetzte über die Angelerlaubnis in der Weser und Uber die dazuerforderlichen AmtSkarten ein . Nach erfolgter Rücksprache mit
dem Fischmeister wurde auch die Frage nach der Befischungde»Börstel» und der Borhafens neu ausgeworsen und erörtert . Die
Rechte des Vereins werden in dieser Beziehung auf jeden Fallbeansprucht und die erforderlichen Maßnahmen in die Wegegeleitet. Immer noch werden « lagen laut , daß von Unberech¬tigten heimlich Sckmllre im Hasen aurgelegt werden, trotzdem
erst kürzlich ein Wildst,eherüversübrt und zur Anzeige gebrachtwurde. Nach Erledigung der Tagesordnung fand die Ein¬
weihung des schmucken Anglerheims statt.

Reichssporttvettkamps der Hitler-Jugend
Sonnabend : Jungvolk und InnamSdel stamm m

Auf den Sportplätzen unserer Stadt kämpften am Sonn-
abcndmorgcnund -nachmittag die Pimpfe und die Jungmädel.
Schon seit 7 Uhr morgens hatte auf den Plätzen der Kamps
begonnen . Auf der Jahnwicse in Eversten eröffnet« der
Hauptjungbannsührer Frehse die Reichssportwettkämpse
19Z7 . Ueberall, so führte er u. a . aus , stehen heute die Jungen
und Mädel aus unserem Vaterlande aus den Sport»
platzen. SS geht heute nicht um den Sieg des einzelnen, son¬
dern um die Gemeinschaft. Heute wird von jedem Fähnlein
die best« Jungenschaft ermittelt , und am 27. Juni kämpfen im
Iungbannbereich die besten Jungenschaften, um die beste Jun¬
genschast im Jungbann zu ermitteln . Die beste Mannschaft
der Jungbannes kämpft im August in Bremen aus dem Ge-
bietssportsest und schließlich kämpft die beste Mannschast des
Jungbannes vor dem Führer bei den Kampfspielenam Reichs¬
parteitage um die höchste sportliche Ehre . Geht nun in den
Kamps . Ihr kämpft nicht um Preise , sondern es geht um die
Ehre eurer Jungenschast. Unter den Klängen der Fanfaren
steigen die Fahnen der deutschen Jugend am Mast empor. Der
Hauptjungbannsührer eröffnet« dann auf drei anderen Plätzen,
zuerst aus dem SA -Iportplatz in Osternburg, PsL-Platz und
aus dem VfB -Platz die Reichssportwettkämpse. Es mußten
drei Hebungen erfüllt werden : 7S-Meter-Lauf, Weitsprung und
Schlagballwcitwerfen. Trotzdem cs vorgestern stark geregnet
batte , waren die Plätze in guter Versassung, und es wurden
wie aus den Ergebnissen zu ersehen ist , gute Leistungen erzielt.
Aber eines möchte ich noch erwähnen : Wer in den letzten
Jahren die Sportkämpfe der Hitler -Jugend verfolgt hat und
auch gestern mit dabei war , konnte die erfreuliche Feststellung
machen, daß die körperliche Schulungsarbeit ein gewaltiges
Stück vorangekommen ist. Nach den Worten des Führers wird
hier ein hartes Geschlecht heranaezogen, das stark ist, zuver¬
lässig, treu , gehorsam und anständig, so daß wir uns unseres
Volkes vor der Geschichte nicht zu schämen brauchen. Nach den
gestern gezeigtenLeistungen kann jedes Mädel und jeder Junge
stolz sein.
Stamm I

Fähnlein 1/41 , Jungenschast 17/l/SI : 189 Punkte
„ L/S1 , „ 9/2/91 : 172
„ 3/91. „ 1/z/Sl : 18»
„ 4/91, „ 7/4/91 : 179
.. L/91, „ l/ü/91 : I»ll

Sinzelsieger: 1. Günther Liilkemiiller 292 Punkte , Klaus
vrümann 270 Punkte und Erich Schröder 241 Punkt « ; gehören all«
dem gähnlein 1/91 an.

Stamm II/Stedingen
Fähnlein S/S1 , Jungenschast 2/S/S1: 177 Punkte

„ 7/91, „ 2/7/91 : 1S2
« 8/91, ,. 1/8/91 : 1S4 ..
„ 9/91. .. 1/9,91 : 1«9 ..

Tie beste Jungenschast des Stammes Stedingen ist die Jungen-
schast 2/K/S1 des Fähnlein Tobben mit 177 Punkten . Dt« drei
»eiten EinieMeger sind di« Pimvt - Günther ZetSke 248 Punkte , Han«
Jürgen Poh 238 Punkte und Walter Lader 235 Punkt «. Alle drei
Fähnlein Tobben.

Fähnlein 19/91, SpielmannSzug : 189 Punkte
. . 11/S1 , Jungenschast 2/11/91: 171
„ 12/91, „ 18/12/91: 198
.. 13/91. . . 2/13/91: 137

Klnzels leger: Hermann Nelle, SpielmannSzug , 249 Punkte.
Zehn Oldenburger Jungmädelgruppen stehen am Sonn¬

abend aus dem großen Haareneschsportplatz angetreren zum
Wettkampf. Im ossenen Viereck stehen wir alle um den Fah¬
nenmast. Die Führen » des JungmädclSstandortes Oldenburg,
JM -Untergausührenn Ursula Schlüsselburg spricht klar
zu ihren Junamädeln von der Bedeutung des heutigen Tages.
»Der Sport ist nicht Selbstzweck , wir wollen uns gerade in
unserer Sportarbeit ganz besonders in die Ausgabe hinein-
stellen , die wir als die Jugend unseres Volkes zu erfüllen
haben. Und gerade wir Mädel wissen , daß wir einmal die ge¬
sunde und starke Frauengcncration stellen müssen ." Ucber dem
Erleben des heutigen Tages soll unsere Fahne stehen . . Fahne,
steig aus in den Morgen hinein. Herzen und Fäuste sind
allzeit dein." Daraus steigen die Fahnen an den Masten empor.
Sofort nach der Fahnenhissung rücken die Jungmädel riegen¬
weise ab zum Weitkamps. Und nun yibt es ein bewegtes Bild
aus dem Sportplatz . Hier ziehen vier Jungmädelrtcgen zur
60 - Meter-Lausbahn, drüben zur andern Seite hin geht es rie-

enwcise zur Wurfbahn , und auch an den Sprunggruben
errscht Hochbetrieb . Zwar ist der Himmel bedeckt, es ist ein

düsteres Grau dort oben , und so ganz kann es unser alter
Freund Petrus doch nicht lassen : Es regnet . . . regnet . . . Aber
das rührt uns herzlich wenig. Darum machen wir genau so
weiter . Besonders freuten wir uns , daß auch Kreislciter
Engclbart und der Kreisleitcr der N2V zur Eröffnung
des Wettkampfes und im Lause des Morgens auf unserm
Platz weilten. Die Obergausportwartin Anneliese Klinge¬
biel und Bannsührcr Peter Elster machten während der
Wettkämpfe einen Rundgang über den Haarenesch, mitten
durch all das lebendige, frohe Treiben der vielen Jungmädel,
die trotz Regen und grauem Himmel ihre frohe Stimmung
sich nicht rauben ließen. Gegen 11 Uhr waren die Wettkämpfe
beendet. Gruppenweise traten sämtliche Jungmädcl aus dem
abgegrenzten Antretcplatz wieder an. Und nun ging in den
einzelnen Gruppen erst recht der Betrieb l» r . Am Sonnabend¬
nachmittag soll noch eine große Sache steigen . Eine Stunde
Zeit haben wir zum Ueben , und noch ziemlich was zu schaffen.Den Tagcsabschluß bildet die Siegerverkündigung aus dem
Haareneschsportplatz. Besonders für unsere Siegerinnen , aber
darüber hinaus auch für unsere Jungmädel soll so ein Tag
ein neuer Ansporn sein , gern und freudig in unserer Sport¬
arbeit zu stehen . Denn über allem steht unsere Aufgabe. Nur
in einem gefunden Körper kann ein gesunder Geist wohnen!

Gruppe 1/91 , Schalt 1/1/1/91 : 193 Punkt«
„ 2/91, .. 2/1/2/91 : 218
„ 8,91. „ 4/1/8/91 : 212 ,
„ 4/91, „ 2/1/4/91 : 199 ,
- S/91 . . . 2,2/9/91 : 212 .
. 7/91, .. 8/1/7/91 : 199
., 8/91, .. 3/2/8/91 : 157
„ 9/19, „ 8/1/9/91 : 235 ,
.. 11/91. „ 1/1/11/91 : 234 „

12/91, ., 4/1/12/91 : 211
E t n z « I l t e g « r t n : Hildegard Teebken, 9/91, 299 Punkte , Jnge-

dorg Ktose , 9/91, 296 Punkte und Helga HarinS , 2/91, 283 Punkte.

AeichSbundsportlehrer Lorenz in Oldenburg
NrichSbahnturnhallrAbrndlebrgang 1« der

Ter Rcichsbundsportlehrer Lorenz, der im Monat Juni
für die Lehrarbeit in den DRL-Vereinen im Kreis Oldenburg-
Lstfriesland eingesetzt ist, weilte Freitagabend in Oldenburg.
Kamerad Lorenz ist im Turnerlager kein Unbekannter. Er ge¬
hört der Olhmpia-Kernmannschast an . Seine Teilnahme an
den Turnmeisterschasten der OlympischenSpiele mußte wegen
eines Unfall» leider unterbleiben. Daß Kam. Lorenz aber
nicht nur ein guter Turner, sondern auch ein vorzüglicher
Lehrer ist, stellte er vorgestern wieder unter Beweis . In
seiner Lehrweise hatte er alle Herzen erobert und freudig waren
alle bei der Sach«. Sein Leitsatz ist : Viel Fröhlichkeit in
die Turnstunde , — dabei die Ordnung aber nicht
außer acht lassen.

Am frühen Abend hatte er die Uebungslciter für Kinder-
turnen vorgenommen, um mit ihnen das Gebiet des Klem-
kindcrturnens zu behandeln. Das Kleinkinderturnen ist heute
eine er wichtigsten Ausgabe des DRL . Gerade für diese Klei¬
nen ist eine planmäßig betriebene Leibesübung von großem
Nutzen . Bekannte Aerzte haben immer wieder di« Notwendig-
keit hervorgehoben und die Forderung gestellt , dem kleinen
Kinde eine zweckmäßige Leibesübung zu geben . Darum ist es
für di« DRL -Vereine von größter Wichtigkeit , diesem jungen

i . di« Grundschulung durchzusühren. Aus dies « Srundschulung

ein. Selbst ein Laie, der in seinem ganzen Lebe » noch keine
Leiberübung betrieben hat, hätte seine gesunde Freud « daran
gehabt. Nach den einzelnen Uebungen gab er immer wieder
Erklärungen -über die Notwendigkeit und über di« Zweckmäßig¬
keit der einzelnen Uebungsarten ab , so daß all « Teilnehmer
den Wert der Uebungen richtig erfassen konnten. Partner-
Übungen und Nummernwetckämps« im Kreis und in der Reihe
löste eine Helle Begeisterung und Kampsesfreude bei jung und
alt au». Unbewußt im Kampseseifer wurden die zum Teil
schon schwierigenUebungen spielend gemacht.

Dann nahm er die Geräte zum Gegenstand seiner Lehr¬
arbeit . Wenn man von den schweren Brocken , wie Salto vom
Reck, Kreiskehre und Kreishocke am Barren hört, dann sollte
man meinen, das können nur die ganz geübten Gerätturner.
Weit gefehlt. Selbst die Uebungsleiterinnen , unsereMädel,' atten Spaß an dieser Arbeit und vollbrachten die schweren
Srockcn ohne Anstrengung. Ein ganz wichtiger Faktor ist da-

Hilseaeben. Auch hierin gab Kam. Lorenz praktische
Anweisung. Es konnte einfach keiner fallen, wenn er
bei das

Wer aber am Freitag an dem Lehrgang teilgenommen hat, der
wird schon etwas Rüstzeug erhalten haben und kann sich getrost
in die Sache heranwagen . Alle Vereine, die noch kein « lein-
linderturnen pflegen, seien nochmals auf diel« Lehrgänge hin-

^
ewiesen . Hier wird ihnen ein Arbeitsgebiet gegeben , da«

An den
"

öehrgang sür Kinderturnwarte schloß st» ein Lehr-
gang sür Uebungslciter im Männer -, Frauen - und Jugend¬
turnen an . Mit über SO Teilnehmern aus den Vereinen war
die Lehrstunde sehr gut besucht . Behandelt wurde hier vor
illem das Gebiet der Grundschulung der Leiberübung und dar-
ius ausbauend die Leistung. In seinen Einleilunasworten hvd
kam . Lorenz hervor, daß e« Pflicht aller Vereine de« DRL
- - -

wsck
- ^

e- auch mit Absicht wollte. Leider war die Zeit schon soweit
vorgerückt , daß Schluß gemacht werden mußte. Kam. Loren,
betont« in seinen Schlußworten, daß alle Teilnehmer da« Ge¬
lernte nun nicht für sich behalten sollten , sondern mit ihm hin-
eingchen in die Vereine und Abteilungen, damit alle mit dem
Wesen der Leibesübungen vertraut gemacht werden. Einige
frohe Lieder, für di« meisten noch unbekannt, aber schnell ge-
lernt , beschlosten den ersten Lehrgang.

Am kommenden Mittwoch folgt der 2. Lehrgang in der
OTB - Halle um die gleichen Zeiten, Sicher ist, daß an die¬
sem Lehrgang noch mehr teilnehmen werden, denn vorgestern
hat es allen viel Spaß bereitet.

u« »« va»t<»»k>1
Tschechoslowakei führt 2 :0 gegen Frankreich

Vor 6000 Zuschauern begann am Freitag in Prag da«" " lowakei —Frankreb" > -
ioussur 6 :2, 6 :/

behielt
'

Hecht mit 6 :3
'
, S :3 , 6 :2 '

1 :1 steht der Kamps in Brüssel
Der ' '

zwischen^
seinen

DaviS-Pokaltrefsen Tschechoslowakei - Frankreich. Zunächst schlug
Menzel den Franzosen Boussus 6 :2, 6 :3, 6 : 4 , und dann' " 6 :2 die Oberhand über Destremeau.

6 :0 , 6 :3, und Lacroix Belgien besiegte Martenscn 6 :2, 6 :0, SL
Der Kamps steht also nach dem ersten Tage 1 :1.
Dänemarks Handballer 6 :3 geschlagen

Rach den überzeugenden Erfolge» unserer Handball-
Nationaimaunschast mußte sich unsere Elf am Freitag im
Frederiksberg- Stadion in Kopenhagen anstrengc» , um einen
Sieg sichcrzustelle » . Nach ebenbürtiger erster Spielbälste siegten
unsere Handballer mit 1 :3 t2 :2 > Toren , Die beiden voraus¬
gegangenen Tressen gegen Dänemark waren ganz klar mit 16:5
bzw . 11 :1 gewonnen worden.
Max Schmeling kehrt heim

Ter Beschluß der Newyorker Boikommissionhat Schme¬
ling veranlaßt , die weilere Entwicklung nicht in Ncwyork ab-
zuwarten . Sein Betreuer und Freund Max Macho n hat einem
Vertreter des DNB mitgeteilt, daß er bereits am Sonnabend
mit dem Hapaadampser „Hamburg^ die Ueberfahrt nach Deutsch
land antritt . Machon hosst , daß Schmeling noch einen Kamps
gegen den Sieger aus der Begegnung Braddock - Louis am
22 . Juni in Chicago erhalten wird . Er beabsichtigt daher, An
sang Sepetember nach Newvork zurückzukehren , um seine Be
lange an Ort und Stelle wahrzunehmen.

re «iaiagsnm - e« auf de« Nürnburgring
von DeliuS gestürzt — Unfall ohne rrnstc Folgen

Am Freitag setzte die Auto - Unton ihre Versuchsfahrten
aus dem Nürburgrmg sür das Eiselrennen fort. Für Rosc-
mever fuhr von Detius , Nachdem von Telius einige schnelle
Runden gefahren hatte, ereignete sich am Kilometer 14 ei»
schwerer Unfall. Bei hohem Tempo flog von Delius ein Vogel
gegen die Brille . Ter starke Schlag wirkte wie von einem Stein,
so daß von Delius einen Augenblick etwas benommen war . Den
Wagen steuerte er nach rechts aus einen säst zwanzig Meier
lieien Abgrund zu , doch konnte der Fahrer aver wieder die
linke Fahrbahn erreichen und fuhr aus eine Böschung aus,
die einige Meier weit ausgerisscn wurde. Der Wagen über-
schlug sich und von Deiins wurde herausgeschleuderi. Glück¬
licherweise verlies der Unfall ohne ernste Folgen, doch zog sich
Delius immerhin noch einen sehr starken Bluterguß im Ober¬
schenkel zu , konnte aber später den Ring wieder verlassen . Er
begab sich sofort nach Berlin in ärztliche Behandlung.

Me dir « rdeittschu»«
wirken

aller w de« Velriedea
sollen

Die Gemeinschafisarbeli zwischen der Deiiischen Arbeits¬
front und den Berussgcnosseiischasic » auf dem Gebiete des
Arbeitsschutzes »nd der Unsallverhüiung ist nnnmehr durch
den Erlaß von Aiissührungsbestimmungcn bis zum praktischen
Einsatz gediehe » . Danach werden die Mitglieder des Ver-
trauensraies , die die besondere Aufgabe des Beiricbsschutzes

UMükkKrniriMG
unällu dall ein KeM-
an M ltkmriiischM

übertragen bekommen , als Arbeiisschutzwalter gelten » nd wir¬
ken. Der Beiriebssührer soll sie auch als berussgcnossenschast-
liche Unsallvertrauensmänner bestellen . Wenn nach Art und
Größe des Betriebes mehr Unsallvertrauensmänner erforder¬
lich sind als vom Vertraucnsrai abgezweigi werden können,
so Hai der Beiriebssührer ihm geeignet erscheinende Gesolq-
schastsmitglieder als Unsallvertrauensmänner zu bestellen . Die
Arbeiisschutzwalter, die gleichzeitig Unsallvertrauensmänner
der Berufsgenostenschaftcn sind , erhalten die Bezeichnung
Hauptunsallverlrausmänner , während die nicht dem Ver-
trauensrai angchörcnden Unsallveriraucnsmünncr als Hitss-
unfaüvertrauensmänncr bezeichnet werden. Auch das Be-
rufunasverfahren wurde geregelt. In Betrieben unter
20 Mann soll die Bestellung im Einvernehmen mit dem
Betriebsobmann der DAF geschehen . Die Ernennung aller
Unsallveriraucnsmänner soll schriftlich erfolgen » nd der Ge-
folgschasi beim Bciriebsappell bekanntgegeben werde» . Die
Hauptunfallvertraucnsmänncr sowie die Zahl der Neben-
unsallverirauensmänner sind der Berussgenossenschast, der
Gewerbcaussicht und der DAF miizuieilcn. Schwere Unfälle
sind der DÄF zu melden.

vrr A«sgabe«lrei6 »er AeichStreodünder
Reichsarbeitsminister über innerbetriebliche Streitigkeiten

Die häufigen Klagen aus der Praxis über die Behandlung
von innerbetrieblichen Streitigkeiten lasten erkennen, io er¬
klärt der Retchsarbettsmlnistcr in einem Erlaß an alle Reichs¬
treuhänder der Arbeit, „daß sich hier offensichtlich Mißstände
herausgebildet haben. Immer wieder hat beobachtet Weeden
müssen , daß sich Gefolgschastsmitglieder, ohne daß vorder der
Versuch einer innerbetrieblichen Beilegung gemacht worden
wäre , an außerhalb des Betriebes stehende Stellen zwecks
Vermittlung gewandt haben. Dieses Verfahren kann keines¬
falls mit den Grundgedanken der neuen deutschen Sozialver¬
sicherung in Einklang gebracht werden. Das Gesetz zur Ord¬
nung der nationalen ArbeU geht von der Beiriebsgcmeinschasi
als ver Grundlage des gesamten Arbeitslebens aus . Inner¬
halb der Betriebsgemeinkchaftmuß zunächst unter Fernhaltung
jeder Einmischung von Stellen , die nicht der Beiriebsgemei» -
schast angehören, versucht werden, ausireiende Streitigkeiten
veizulegen. Dabei ist es als besondere Ausgabe des Vcr-
trauenSrats im Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit be¬
zeichnet , vermittelnd in diesen Fällen einzugrciscn. Wende»
sich Vertrauensmänner oder sonstige Gesolgschasismiiglieder
einschließlich der im Betriebe beschäsiigien Amisiräaer der
DAF unter Außerachtlassung dieser Grundsätze zur Vermitt¬
lung bei Streitigkeiten unmittelbar an Stellen außerhalb der
Beiriebsgemeinschasi, dann verstoßen sie gegen Grundlagen
des neuen deutschen Arbeiisrechts. Daraus wird von oen
Reichsireubändcrn der Arbeit nachdrücklich binzuweiscn sein ."
Wie der Minister weiter bestimmt, sind Unternehmer und Ge-
solgschasisangehörige nochmals darüber zu unterrichte» , daß
bei Streitfällen von allgemeiner Bedeutung, di« innerhalb der
Betriebsgemcinschasten nicht beigelcgt werden können , der
Relchsircubänder unmittelbar angeruscn werden kann , der mit
den gesetzlichen Mitteln sür die Wiederherstellung des ge-
störten Arbeitsfricdens sorgen wird . Nur durch die recht-
zettige « nrusung des Relchstrcubänders der Arbeit könne ost-
mals vermieden werden, daß sich die Gegensätze unnöttg ver¬
schärfen , dadurch die Beilegung erschwert wird und dle Be-
triebsgemelnschast weiteren Schaden erleidet.
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Am Mittwoch , dem 9. Juni , mit dem

KaNeemgiiseiiMoli
H v . o»tirviskde »aim

14 .2t> ab Oldenburg . an >9.39 Ubr
14.23 ab Ziegelhossiraße . . an 19.36 Ubr
14.29 ab Blob . an 19.30 Ubr
14.4V an Bad Zwtschenabn . ab 19.19 Uhr

Hin- u . Rückfahrtnach Blob V.2V, nach Bad Zwtschenabn 0 .60 RM
Uebersahrt nach Dreiberacn und zurück gegen Vorlage der
Sonderzugskarle V.4V RM . In den bekannten Lokalen Kaffee zu
ermäßigten Preisen.

Reichsbahndirektio « Münster
Reichsbahn -Verkehrsamt Oldenburg

tönerne SonoeodrUIen

so k9.̂ v/bps , 1.a8 « K , «ckütren
vr, kodladrer und Xulosslik̂ r

xexva Vcdeiô vrker und sonne

l^ nxo 8tr . 78

Am Sonntag , dem 13 . Innt 1V37

Kelctizvslin -Sonakrlsvrt
nach Wilhelmshaven nnd Wangerooge

Oldenburg ab 6.49 Uhr, Oldenburg an 22.46 Uhr.
Jahrpreise bin und zurück:

3 . Klasse 1,9V RM und 4,9« RM
2. Klasse 2,7V RM und 5 .70 RM

Ausführliche Reiseveschreibungen bei den Jahrkartenausgaben.
Rctchsbahnverkehrsan» Bremen.

übsr 100 verrckiiecksnslimmsr

zcllterniivlt
Am Sonntag , dem 13. Juni:

KrogerVs»
bei Aug. Teebke»

Urniilesliili.

n. u u. gäbe., gün»tTok !g5k »dgn
keine . keennedi » »schs., Wäichrrei

« »ichkienlodeilc. kennoree

5 o « cIerobseiIung«Nl
» Osvkrcks >VX - ^ ökeI« vncl
» Vevtrckt « ^Vsrlcrsötten- ^ öksl«

<Hres »rer
krsmsn , Oomrkof 14 —1 Z

Mebr . 8 -7onner -Hnbönser
5 Meter lang, neu, zwill.
bereift, 34 mal 744 , ferner

5-7onim -k1nstönser
zwillingsbcreist, 7,VV — 20,
und ein gebrauchter

3 ' /2-7mner-kjnbönger
prompt lieferbar.

Wer . Bremen
Altenburger Straße 16

Kinderwagen, sehr gut erhalten,
zu verk . Fricdrichstraße 121.

Jeder

HWWUIM.

Ml M KNlM
kranke wäre mtr dankbar,falls
er, wie sehr viele seiner Lei-
densgesävrten, ebenfalls von
seinen Schmerze» befreit
würde . MeineAuskunft kostet
und verpflichtetzu nichts.
kl» » Kel » » er, Kevin Heien» « 1r d

ph»rm,r krreiignl » «

--rst^ ecklse/»S

Hühneraugen

» >»«>
bei HVovS
^irm»relisrr»Üs 18 / lelvpdon 3916

FWereigewäller
non Sportangler gesucht
Angebote unter H 1126 an
Herm. WUlkcr , Anz.-Mittl .,

Bremen, erbeten.

Linen nukritLencken änLun
Uekert <iie keine dlsö-Sekneiäsrei

vurßav Iketten Aneki. o s».
s . o.

Dienstag , de« v . J «ni und Mittwoch, de« v. J ««ir

lilkU fflenlWSlli!
a« f dem Pferdemarktplah in Oldenburg i. v.

»oller verlntM
IieSchnuungderWallerzilge
u . Gräben an Weidcländereien
findet statt am Dienstag , dem
IS. Juni d. I.

Der Geschworene
H . Bllmmersiädt

fortzugsh.

Wegen Aufgabe des Haushalts
Steinweg 36 unten zu verkaufen
1 2t . Klciderschrank , 1 Sofa mit
3 Polsterstüblen, vschd. Ständer,
1 Handnähmaschinc, 1 Spiegel
mit Konsole , 1 Bett , kl . Spiegel,
Hängelampe, Robrstühle, Steh¬
lampe, Tische <1 runder) , kleine
Wanduhr , Waschtisch , Küchen
tisch, Kochkiste, Eckschrank, Küch.
schlank , vcrschd . KUchengeschirr,
Schüssel , Töpfe, Weckapp ., Apfelborte, Torf- und Koblcnk ., Reife
korb , Wäschekörbe , Wann ., Tritt-

letter, Bettkiste und sonstiges.
Besichtigung7. bis 9. Juni , vor¬
mittags 1« bis 1244, nachmit

tags 5 bis 7 Uhr.

» leim lisiMlle
ca . 7 Scheffelsaat. 2 Wohnungen,
beleg . Bürgersclde, Rauhehorst,
mit Antritt zum Herbst zu ver¬
kaufen . Kauslicbhaber mit ent-
sprechenden Barmitteln ert . ich

gern kostenlos Auskunft.
Seinr . Slllje . krundst .makler

Telephon 4188

kat'yskiMn!

ick kör
oluxLk

KLste - auch!
Debeceokl gegen
and Uornkaut . kleelxioie >8Hühneraugen
68 ? k. ln Xpotkelcenu Drogerien.
Sieker eu kad . : Orog. 8 . k'iicker
Dang« Sir. 1l , 8reur -Drog. >1. O.
Xolrre^. Dang« 8tr . 43. Drogen-
kle^er, 8eküttlng »tr.l,8 »»rsntor
Orog. L v Otten, Okeaor Ltr. 3V

»u
eterftraste
verk . Näh. durch

O » K . Vvgl
Evrndftückrmakkr. Tetesm»47«

Mnep lrnnöbsu; io ftuäe
neues Gebäude, solide , aus be
stem Material , mit Zentralhzg .,
Wasscrlcitg. usw. versehen , nebst
1576 Quadrm . großem gep'
ertragr . Garten an landschaftlich
bester Lage zu verk . Antritt be
liebig, Preis niedrig. Nähere

Auskunft durch
Hetnr. Haverkamp, Hude t. O.
2säbrigeS Mtlchschaf billig zu
verkaufen. Wiesensiratze 16.

Wj

- —
Or. zur-, verheiratet, such» sonng.
3 ' /2— s -2ilnmei ' ^

mit Bad jür sofort oder zum 1..
Juli , dlngevote nach Gartens» . .)
pari , erbeten. Rusiiummer 4210.

2—Z-Zimmer Wohnung
sofort oder später gesucht ldrci
Personen) . Aug. unter O 2 694
an die Geschäftsstelle d. Blattes.
Aelt. Mann ber.tät . sucht möbl.
Zimmer mit voller Pension, am
liebsten bei Witwe oder älteren
Leuten. Angev . unter O T 695
an die Geschäftsstelle d . Blattes.
Pens . Beamt, sucht als Taucrm.
z. 1 . 11. 37 oder früh , in Sand
trug od . Nmg . kl . Einf .vaus <ev.
gecign . Wochcncndh .) oder 3- 4-
Z. - Wobnung mit Gartcnld . Gsl.
Ang. mit Preisang . erb . unter
O R 693 an die Gcschstll . d . Bl.

Kaufmann sucht
rmei leäs glft möbl . Himmer
mit Badbcnutzung in ruh . Hause
Nähe Post zum 1 . 7 . oder 15. 7.
Angebote unter P A 699 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.
Mehrere Beamten und Militär¬
angehörige suchen in Bad Zwt¬
schenabn , Trcibergen und Umg.
r — K -Ammer -lüoliiiliiMki

'Aussührl. Aug. unter O O 691
an die Geschäftsstelle d . Blattes

Mod., sonn . I . -Etagen -Wohnung
a . gut. L ., 4 Zimmer , mit gescbl.
Vcr., Balk., Küche , Bade, ., zum
1 . Okt . oder früher zu vm . Prs.
85 RM . 'Angeb . unter O U 6ß6
an die Geschäftsstelle d . Blattes.

Freund ! , möbl . Wulzimmer
an zwei Herren zu vermieten.

Gaslstraße 11.
Leerer Raum als Werkst , o . La¬
gerraum zu verm. Georgs» . 15.
2 leere sonnige Zimmer mit kl.
Küche an berufstätige Dame av-
zugcben. Badbenutzung. Näber,
in der Geschäftsstelle d . Blattes.
Abgeschl . Wohnung ( St ., K ., K .)
sür einzelne Dame, beste Lage,
zum 1. 1l). oder spät, sür 40 RM
zu verm. Ang. unter O M 6W
an die Geschäftsstelle d . Blattes.
Frdl . möbl. Wohn- und Schlaf¬
zimmer sofort zu vermieten. Ev.
2 Herren oder Damen. Ang. un
tcr O P 692 an die Gesch. d . Bl.

Kaulmönnftcher Angestellter
(Buchhalter) sucht in Oldenburg
Stellung . Ang. unter O W 696
an die Gcschästsstelle d . Blattes.

rnverl . erklirrm LljrolriÄI
(Vertr . -Pcrs .) sucht Besch ., auch
tagews. Angeb. unter O L 668
an die Geschästsstclle d. Blattes.

Bedeutende Klrinleben« .
verflchrrungsgeseUschaf,

sucht für Oldenburg einen
oebkiiderullirliev

Nttsrdetter
der bei «atkräftigsler Unter-
Nützung in der Lage ist, das
Neugescbäst zu pflege » und
außerdem das in OldenburgVorhand. Inkasso mitvesorgi.
Angebote unter I 946 besörd.
Allg. Werbe-Ges ., Hannover.

Gesucht auf sofort ein
Innämirtlöinftllrtier Lebille

oder junger Mann.
Georg Schwarting , Neuenbrok.

Wir juchen
fiir unlere Srgnnlllltion

^ Sm
Persönliche Vorstellung erbeten
Hotel „Neues Haus " am Mon-
tag in der Zeit von 12—15 Uhr.

i Aushorchen i
Bet Bauern und Btehzüihi.eingef. Vertreter finden glän¬
zenden Verdienst mit meinen
vielfach patentiert . Apparat.Näber , durch „Hala"

, Mctall-waren , Bln .- Jriedcnau,
Varziner Straße 3.

Wir suchen zur Weisung fürunsere Objekte
geeignete Mmbeiler

Sehr. Bewb . m . Lebenslaus erb.
Deutsche ReichS -Poftreklamc
GmbH, Oldenburg ( Oldb .),

Lange Straße 2.
Zu gemeinsamer angen. Haus-
haltsührung sucht gebild . Witwe

es. 'Alters , wirtsch. tüchtig , pass.
Herren . Näh. unter O G 684
an die Geschäftsstelle d. Blattes.

Weibliche
Gesucht zum 1 . Juli eine

— Gehilfin —
für HauS- und Landwirtschaft.

Joh . Schnieder, Hetdkamv.

Mende -Mio
Wechselstrom , für 48 RM zu vk
Angebote unter P E 701 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.

Billig zu verk . 3 neue Sonn¬
tagswagen , 2 Schlachterwag., 2r.
Handwagen für Maurer , Maler,

eichene Karre, Gartenbank.
Karl Poppe, Staulinie 9.

Motorrad
500 ccm , wenig ges ., neu zugclund »erst ., umstdo. billig zu vkf.
Zu besichtig . Sonntag 1v vis 13

Uhr. Strackcrjanstratze41.

moderne Kachelölen
weitzemalllierte Küchenherde

zu verkaufen. Bergstraße 13.

kroher und mlttelgrober
Seldschrank zu verlraulen

Schröder, Bremen,
Geeren 68, Rus 50186.

und vllkrend lkre» vrlande « dranekea 81« dl«

U « ^ » is^ »ss Ls»/ ck« s»/

alekt entbehren . Veoden 8l « » led vegen
Haekiendnog an uniere llseekilkt » -
» tell « ?« t « r » tr » üe 28, r «rn»pr« eher9446

kut erhaltener EislAank
Größe 0,6« mal 1,05 , zu verk
Preis 28 RM . Näheres in der
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Klavier zu kaufen gesucht.
Angebote unter P B 70« an
die Geschäftsstelle d . Blattes.

Mell . erh. Damenreitltielel
Gr . 40—41, zu kaufen gs. Preisangcbote erb. unter N W 677an die Geschäftsstelle d . Blattes.
Zu kaufen gesucht

Perler -Mpirlie
Brücken , Verbinder aus Privatband. Angebote unter G 1125an Herm. Müller , Anz.-MittlBremen, erbeten.

Reisedamen
die nur intens, arbeiten und bet
best. Privatkundschast gut eingef.
sind , zum Verkauf unserer apart.
Damenmaßstrtckkleidcrin seiner,
modischer 'Ausführung und uns.
gestrickten Scidensamtklciderbet

gutem Verdienst gesucht.
Kurt JriNschc, Fabrikation

feiner Tamenmaßstrickkleider,
Schmölln t. Th.

Den Bewerbungen
sin» keine Ortgtnalzeugntfle.sondern nur AeuantsablwrMen
beizulegen. Lichtbildermüssenauider Rückseite Namen und Sul-Ichrilt des Bewerbers tragen
EingeschriebeneSendungen ton¬nen nicht eingeschrieben wetrer»
besSrdert werden.

Männliche

Kräftiger LlNlsWge
OltmannS,

gesucht.
Schüttingstraße 14.

riiliiM Mällriieii
für ruhigen , kleinen Haushaltauf halbe Tage gesucht.

Haareneschstraßc 96.

Gesucht zum 1 . Juli
2 Zimmermädchen
1 Kächenmädchen
1 jugendlicher

Hotel „Kölner Hof"
Nordscebad Borkum

Ich suche auf sofort ein
kinderliebes,

lreundliches junges Mädchen
mit Familienanschluß. Selbstän¬

diges Arbeiten.
Frau Logemann, Gaststraße 24.

Krunliheitsholder uns jolorl
ein perlelries Mädchen

gesucht.
Friedrichs , Nikolausstraße2.

Wir suchen zum sofortigen Eintritt ein

Lehrfräulein
Max Ullmamr

mit guter Schulbildung für Kontor
an der Hetligengeistbrücke
Speztaldaur für Jnnendekoratt«»

Wir suchen

getragene Anzüge,srause gebr . MSbel allerAr,
8 . UlM .

An-. und « erkaus,Damm 19

MeBrjelmilrkkll'°NUn^
Auswahlen für Sammler.

r Mclitize Sclikeiilenknen
* kür «nser Aendernngs -Atelier

1 perlellte jükgere Stenatziiiriiii

cs.

zum sosortigen oder späteren Eintritt.
Bewerbungen oder persönlich« Por-

Oldenburg. Auf mündelslchercl
Stadtbvpotbek zu belegen 2mall
2SV« RM , 3560 RM , 4000 RM,I

2—3000 RM . s
Schwarting 4- « ent, Gasts» . 18.1

>
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Dir Lchulc von Beverbruch Las Bruch-Urlsnb des Solonislen

Am 18. Mär ; 1837 war der für die heutige Gemeinde
Beverbruch bei Garrel beulwürdigc Tag, an dem aus dem Am«
; » «sloppeuburg einige Hcideplacken aus dem alten „Bever-
drock - a » die ersten liebe » Landbcwcrbcr durch das Los ver¬
teilt wurden. Es waren die Kolonisten Meder, Maas , Bothe,
Lucke » , Bablmann , Scheper und Budde. Zu diesen kamen bald
noch die weiteren: Wörman » , Wübbelmann, Niemann, Iiever-
ding und Backhaus. -Ule Placken --- mit Ausnahme der beiden
nördlichste» siir Mener und Maas — und auch der Placken , der
sur die Schule bestimmt wurde, lagen östlich an dem Wege
CloppenburgOberieibe, südlich der Einmündung des von
Westen her führenden Weges nach Garrel Nördlich von diesen
größeren Placken konnten noch 63 kleinere Placken östlich der

Hot l» Beverbruch

' -
'
.« MH

selbe und unmittelbar südlich der Oldenburger Amtsgrenze ver¬
leben werden. Ter erste Spatenstich zur Kolonie Beverbruch
nag im Juni 1837 erfolgt sein . Ga» ; ausgeteilt war das Gebiet
rst 1843. Jeder Kolonist erhielt von den etwa 8000 Schessel-
aat 2iX> in einer Breite von durchschnittliche einem Kilometer.
!4e Aubaucr batten zunächst mit großen Schwierigkeiten zu
ämpsen — , in weltlicher und in kirchlicher Beziehung. Krapen-
>ors verweigerte die Ausnahme in den ^Kirchspielsverband,
ilarrcl die Ausnahme >n die Bauerschasl. To wurde denn die
iolonie Beverbruch gleich eine Notgemcinschast, die sich selbst
lals und die sich selbst Helsen mußte. Es dauerte aber lange, bis
ne Kolonisten nach Jahrzehnten mühseliger Arbeit — nur die
rstcn zehn Jahre waren für sie abgabenfrei, dann mußten sic ie
W oder 500 Reichsmark Entschädigung bezahlen oder die be¬
reisende Summe mit 4 Prozent verzinsen — , nach Jahren der
iicnügsamkeit und Entbehrungen endlich zu einigem Wohl¬
laut , gelangten, bis es sich 1862 lohnte, an der Lethe eine
Wassermühle zu bauen, eine Mühle , die nicht nur Beverbruch,
uch Nikolausdors, Holcnborst und Tage zugute kam

Was den Namen . Beverbruch' betrifft, so handelt eS sich
a keineswegs um eine neue Namcnsbildung , denn neben den
Hei, Familien - und Ortsnamen Beverborch, Beverd-.ek, Bever-
leke und Bevern «letzteres im Kirchspiel Essen ) , mit denen
Beverbruch etymologischverwandt ist, gab es bereits in alter
feit den Namen »Beverbrock- , verteidigte doch, als im Jahre
« 9 Münster u » d Oldenburg aus dem Reichstag zu Tpever
wer Grenzstreitigkciten verhandelten, die Eloppcnburger ivr
lltes Recht , in ihrer gemeinen Feldmark bis an . solchen
kchnaat Uber das Beverbrock- Hütten für Hirten zu haben, die
br Pich hüteten, — und die Eloppcnburger wurden von Mün-
>er aus bestärkt und angchaltcn, ihre alten Rechte an dem
öevcrbrock oder bis an den Tcbnaat oder Grcnzgang . über
>as B«)verbrock ^ aufrccbt zu erbalten . Zm Lasten der Gememde
Barrel , die erst im Jabre 1872 von der Gemeinde Krapendor,
lbgetrennt wltrde, nachdem sie bereits 1867 eine eigene Kapellen-
lemeinde geworden war , befand sich ein breiter Streifen un-
ultivierter Heide. In diesen breiten Heidcstreifenwurde 1837
üe Kolonie Beverbruch eingclagert — und das Eigenartige
>nd das Besondere bei der Gründung der Kolonie Beverbruch
var der Umstand, daß nicht etwa der oldenburgisch« Staat d,«
! icdel »ng oder Kolonie veranlaßtc oder in die Wege leitete,
andern daß die Kolonie allein durch den Willen und durch die
katkrast verschiedener Einwobncr der Gemeinde Garrel und
'crschiedcner Nachbargcmeinden geschaffen wurde. Der olden-
mrgischc Staat konnte deswegen noch nicht mit der Absicht der
Kolonisation oder Kolonisierung in das Oldenburger Münster-
and binuvergrcifcn, da nach den Aussübrungen von Geh. Ober¬
inan,rat Bucholtz in seinem Buche »Aus dem Oldenburger
Lande "

, . in den ehemaligen Gebieten der Bischöfe von Münster
md Osnabrück, insbesondere in den Aemtern Pechta, Sloppen-
mrg und Friesoythe eine . Usurpation- — in diesem Falle ein«

Aneignung von unbebautem Land — . schon deshalb nicht mög-
lich war , weil der im Domkapitel und aus den Landtage» mäch
tige Adel ein entschiedenes Interesse an der Konservierung der
mit seinen Gutsrcchtcn eng verknüpften Markcnversaisuug
hatte. - Diese Tatsache wirkte sich zunächst aus , dann aber war
es auch so, wie Ob. Rcg.- Rat Grambcrg in seiner 1913 erschic
»cnen Schrift . Ledland und Landeskultur - über die Koloni
sation seitens des Oldenburger Staates im allgemeinenschrieb:
. Eine lebhafte Initiative der Regierung aus diesem Gebiete
bis in die neuere Zeit hinein ist nicht zu erkennen.-

Tie Akten aller einzelnen Kolonien, die ich eingesehen, be¬
ginnen damit , daß eine größere Anzahl kleiner Leute bei den
Aemtern als Bewerber um Anbauerstcllen in dieser oder jener
Mark, Gemeinheit, Moor austreten, uni die „Einweisung-
solcher zu bitten. Dan» wird geprüft, ob sich die Sache machen
läßt, die nötigsten Vorbedingungen, Zuwegung, Entwässerung,
werden meist erst getroffen, und erst nach einigen Jahren wird
in der Regel mit den ersten „Rinweisungen- „verfahren - .

Diese Aussübrungen Grambergs trafen auch für Bever¬
bruch zu . Die Kolonie, die sich in einer Ausdehnung von
8 Kilometern an der Lethe hinzieht, halte im Jahre 1895
bereits in 44 Wohnhäusern 33 Haushaltungen und 222 Ein¬
wohner. Nach dem alten Beverbrock , das in der Urkunde von
1559 erwähnt wird , führte früher ein Weg von Höltinghausen

Die Kirche

her an der Lethe entlang . Gleich nach der Franzosen,eit wurde
münsterischerseitsder Plan , einen neuen Weg über das Bever¬
bruch zu bauen, wieder ausgenommen — und das wohl be¬
sonders deswegen, weil im Jahre 1814 der Astruper Johann
Friedr . Eilers «vermutlich aus Astrup in der Gemeinde War-

W»S »er »e»e», « »der» , Häuser t» «e»e,»ruch

dcnburg : es gibt noch ein Astrup in der Gemeinde Visbek) „ um
eine Brinksitzerci in der Litteler Gemeinheit, genannt Bävcr-
brock-

, und ein Johann Heiur. Weltmann auS Ofen „um den
Konsens zur Einweisung eines Plackcns in der Litteler Ge¬
meinheit. in dem sog . Beverbrok, zu einer Aubauerstclle
gebeten- hatte. Aehnlichc Bitten wiederholten sich in den sol-
gcndcn Jahren Im Jahre 1815 bat ein Ehrist . Märtz aus
Wardenburg „wegen einer Baustelle und freien Kruges- . Um
die Krugbercchtigung aus dem Beverbruch war auch wohl dem
Kanzleiassessor Plate zu tun , der 1815 „um Ausweisung einer
Stelle aus dem Beverbrock - und um „Konzession - einkam.

Tie vielen Bitten , die an sie herantraten , ließen die Kam-
mcr in Oldenburg endlich handeln. Es ging zwar langsam,

rer

tlborskieriftischrS Überhängen»«» Giebeldach an einem Bauernhof
Ausnahmen «S) : . Nachrichle» - , H . Schiert

aber der Stein kam ins Rollen. Ter Gemcinheitskommissar
tom Have wurde . aus der Kammer- beauftragt , die in Frage
kommende Gegend aus münsterischem , das hieß : auf vormals
niünsleriichem Gebiete zu besichtigen und gegebenenfalls den
Plan für eine neue Kolonie zu cntwcrsen. Aber — was half
cs, daß der Bericht tom Haves günstig ausgenommen wurde,
daß auch der Tomäncninspektor Bollen ein Gutachten abgab?
Tie Angelegenheit wäre trotzdem wohl nicht gefördert worden,
wenn nicht Leute vornehmlich wohl in Eloppcnburg sich ihrer
angenommen hätten Jedenfalls geschah cS nicht ohne ernste
Abstchtcn , wenn der Ämtshauptmann Schmedes in Cloppen¬
burg den Doktor König in Cloppenburg aussorderte, eine Karte
des Beverbruchs anzuiertigen und damit zugleich eine Karte,
auf der die kürzeste Verbindung zwischen den beiden Städten
Oldenburg und Cloppenburg und damit die beste Lage des
noch immer projektierten Weges deutlich zu sehen war . Als
die Königschc Karle vorlag, standen von Oldenburg aus der
Gründung einer Kolonie in Beverbruch keine Bedenken mehr
entgegen, und auch Münster hatte besonders wegen der Zuwe-
gung von Cloppenburg nach dem Beverbruch keine Bedenken
mehr. Tie Hofkammcr in Münster — also diese hatte immer
noch ein entscheidendesWort mitzurcden — gestand den Bau
von 12 Anbauerstcllen zu , von denen jede 150 Schesselsaat groß
sein sollte . Die Reihe war nun wieder an den Cloppenburgern.
ihrerseits die Jache zu fördern. Tic Cloppcnburgcr versprachen
her herzoglichenKammer in Oldenburg, aus ibre alten Rechte
zu verzichten , wenn die Kammer der Äadt Cloppenburg von
icdcm Kolonisten eine jährliche Abgabe von 12 bis 15 Talern
oder dafür eine einmalige Abfindung von 4V«X) Talern zu-
gcstcbc.

Im Jahre 183«) war es so wett, daß Cloppenburg seine
Rechte verkaufte und daß Garrel , daS auch Ansprüche erhoben
hatte, verzichtete . Tie Kammer in Oldenburg batte nunmehr
freie Hand und begann wenigstens mit der Anlegung eines
neuen Weges. Im übrigen plante Oldenburg vorerst nur die
Anlage einer großen Schäferei, die 200«i Taler kosten durste.
Tamil war den Bewerbern um Neuland aber nicht geholfen.
Erst aus Betreiben des Eloppcnburger Amtmanns erfolgte l834
eine Einteilung in Kolonatc, von denen jedes 35 Jück, also
etwa 17 Hektar , und 5 Jück Grünland erhalten sollte . In der
Praris machte sich dann die Sache wesentlich anders . Tie
Kolonie Beverbruch entstand. Ter Gründung einer Schulacht
im Jabre 1840 folgte der Bau einer Schule 1845. Ein 1875 er
richtctcS neues Schulgebäude mit Ledrcrwobnung ist nachdem
Kriege bereits wieder durch einen Neubau mit zwei Klassen er¬
setzt worden. Heute besitzt Beverbruch eine neue Schule und
eine neue, hübsche Kapelle . Stattliche Bauernhäuser verraten
den Wohlstand ihrer Besitzer . Dabei mag man sich vergegen¬
wärtigen : Di« ersten Wohnungen der Beverbruchcr Kolonisten



waren einfache Erdhütten , die nur einen einzigen Raum , ein
einziges „Zimmer" hatten, in dem Mensch und Der traulich
beieinander wohnte» und in da» man durch eine niedrige Tür
nur in geblickter Haltung eintreten konnte . SS Ist verständlich,
das, die Negierung daraus drang , das, die Erdhütte » , die nach
heutiger Auslassung sicher »durchaus unhvgienilch" waren, nicht
länger als vier Jahre bewohnt wurde» .

Tie Kolonie Beverbruch rüste « sich zur Feier ihre» hundert¬
jährige» Bestehens, zu der Feier , die am 13 . Juni stattsinden
soll . Es hat sich ei» Ausschuß gebildet, dessen Schrist- und
Kasscnsührcrder Lehrer Heinrich Henke in Beverbruch ist. Mit
der Ausarbeitung der Festschrift , die unter dem Titel
„Ehrontk von Beverbruch 1837 — 1937 " erscheinen

Erdbeere«
« ut »er Erde deert e» wieder!
Lebt , dedeät mit weiäiem Klau»
Schau, es unterm Blallgesteder
Durch die lange» Rewenglieder
Duntriral und grün »eräug.

Alto letzt ein eitrig Bütten
Drangen in den « Seien ein:
vtzne « eltzrn. atme Drucken
Muli man klu , die Beere dlliicke » —
„riicidoll " mug die Sache lei» !

Wird und mit deren Herstellung die HandelSdruckereiA . Fromm
in Osnabrück beaustraat ist, ist der Rektor Konrad Mever in
Lohne beaustraat , der früher in der Nähe von Beverbruch, in
der Kolonie NikolauSdors Hauptlehrer war . Di« etwa 27k
Leiten starke Ehronik wird die Entstehungsgeschichteder Ko
lonte, eine vollständige Familien - und Hosgeschichte aller Ko-
lonistrn, eine Geschichte ihrer Schule und Kirche und andere
Aussätze mehr enthalten . Die Beverbrucher Festschrift wird
davon berichten , waS Oldenburger Siedler und Bauer » zu
leisten vermögen, die mit festem Willen a » ihre Aufgabe, an
die Kultivierung von Oedland, herangezogen lind. Hundert

ahre Oldenburger Bauernfleih beweisen die ersten hundert
ahre der heute blühenden Kolonie Beverbruch.

« ach gewitzter Unierweilung
Sidl e« » untzertlach« Set
Ihrer nützlichen Verweisung —
Sei » » im Autzand »er Vereisung
Schmeckt da» » rddcermu« apart!

lttenl » sind die ltzcschmtzcker
van »er lügen « atz entzückt,
wenn » ul« neue letzt »er Bäcker
Mi » dem weigen Sahnetzücker
Seine (krddeeriarie schmückt.

Mann , mich besorgt hat : aber da kann er auch nicht l » r »,
hack» sie nun alle paar Tage durch , er sagt, da muß Sm,
Grund . Und da hat er wohl recht , die » arlosseln kommen
weiter. Auch mit die Bohnen gebt cS gut. die ersten sindd
rausgeromme» . und die Stangenbohnen haben wir auch d»
gelegt . So was können Meta und ich noch wohl , « der ws-
ich sage » wollte, die Erbsen machen mich in diesem Jahre, « ».
rechte Freude. SS ist just so, als wenn die Blätter ana «e.»,'
wären . Bei jedem Blatt ist rundherum so'n Schnau n«ci7.
geholt, als wenn Kinder ein grobe» Butterbrot in die bans
haben und veibc » hier einen Scbnau heraus und da eine«Schnau, am Rand rundherum . Ich weih nicht , wer da war
rausveitzt. ich dachte erst am Schnecken , Meta meinte , da» >»»»
Vögel; aber Frerk Theilen sagt, da« tun nicht Schnecken unstun nicht Vögel, da» tun kleine Käfer. Er ist vom Lande , ,
kennt dar und sagt, bei Feldbohnen könne das ganz iMmm
werden. Und als ich ihn fragte, wa» man denn dagegen tun
müsse , da sagt er, er wolle TabakSmull darüberstreue» Undwar ich sagen wollte, ich glaube. daS hat auch wa Sgehollen
Nun erholen sich die Erbsen, Meine Tulpen haben in diesem
Jahre gut geblüht, weißte aus das grobe runde Beet. Nu» da,
Frerk Theilen sie rausgenommcn und im Schatten eingelchlaaen
Da sollen sie avsierben, sagt er. Und aus das Beet Hai er mini
Petunien gepflanzt — wir sagten früher TavakSblumen -
bißchen rosa, bißchen gestreifte und blaue, und auch welcheweis»immer hümpelweise beieinander, und in die Mitte von » Be«da hat er ein Dutzend Salbten gesetzt . Er meint, das wird eiii
schönes , bunter Beet werden, das würde just so bunt wie im
Strandpark von Zwischenahn. Und da mag er wohl res,
haben. Für dar eine Beet habe ich just zehn Mark für Manien
auSgegeben. Dar ist ja viel Geld, aber wenn eS schön wirdund man seine Freude daran hat, dann schadet das ja » ich,Mitnehmen kann man ja doch nix von seinem Geld und GutDie Gladiolen sind bet mich gut gekommen , da » heißt die ersten
Ich pflanze sie immer zu zweimal, erst die eine Hälste undvier Wochen später die andere Hälfte. Was ich sagen wollie
man bat da nachher länger was von, wenn sie blühen . T«Birnen haben hei mich gut gesetzt, die Köstliche und Bojch
Flaschenbirne, Klapps Liebling aber nur wenig. Bei den
Aepseln kann man es noch nicht richtig sehen . Der Boskop«
hat aber nur wenig gesetzt, da satten die Blüten all lo ab
Schade. Und gcsroren bat er in der Zeit doch nicht, als ei
blühte. Ich kann mich das nicht erklären. Aber Frerk Theilen
sagt, er weiß wohl, wie da» kommt , da hätte zu gleicher Zeitmit dem Boskop kein anderer Baum geblüht, der ihn besruchien
könnte . Ich verstehe das nicht , da bin ich wohl zu alt zu. Ab«
er ist ein Heller Kops und liest auch fleißig in die Bücher . Und
seine Kinder können auch all gut lernen in e Schul, und wenn
ste'n Zeugnis kriegen , dann kommen sie damit angelausen und
zeigen mich daS, und dann kriegen sie auch was für» schöne
Zeugnis . Und da wissen solche Racker denn auf zu lausen . Und
was ich sagen wollte, sind sonst aber liebe und artige Kinder,
alle vier, und was ihre Mutter ist, die hält sie auch gut in
Zucht . Und die Lütjeste , dar ist so 'n süßer Schnuckel , das ist
mich so, als ob daS mein Enkelkind wär . Und was ich sagenwollte, mein Goldlack bat ausgeblliht : aber ich bade schon
neuen gesät für das nächste Jahr , schönen dunkelbraunenBusch¬
lack. Die hohen Stangen mag ich nicht . Wenn die Goldlaä-
pslanzen nachher im Sommer so groß sind , daß man sie der-
pslanzen kann , dann tu ich da», pikieren nennen sie das beule
ja wohl, dann kriegt man schöne , kräftige Büsche Und Akelei
sä ich ja auch immer slir'n Groschen und mach er damit just so.
AlS ich noch Kind war , da halten wir bloß blaue Akelei, wir
sagten damals Klockenblumen dazu, aber nu hat man viele seine
Farben . DaS wird immer besser mit all diese Sachen, bloß mit
die Politik nicht , da ist mich zu viel Unruhe in 'e Welt , da in
Spanien und Rußland , und ich freu mir immer, daß es bet
uns in Deutschland ruhig ist. Da hat Hitler slir gesorgt ."

Damit kamen wir aus ein anderes Gebiet. I . L

« Ucrdlng» — dt, Aureole
Drü,t de « ird'oe« « ttdel« v » uck>.Denn vom Scheitel dt» zur Sohl«
Stertze ich kür chrddeerdowle —
Und i» mancher » nd're auch! utzu

Aus dem Kleingarten
Wie alljährlich, wenn der Winter vorbei und die Lust

wceder warm ist, wenn die ersten Gartenarbeiten erledigt sind
und cme gewisse Ruhepause eintritt , dann macht sich unsere
liebe Tante Sage » wollte ans, läßt sich — ganz modern
eingestellt — mit dem Auto vom Bahndos vor unser Haus
fahren, und eines Tages ist sie da . , Was ich sagen wollte" ,
beginnt sic , „mit' S Auto vom Bahnhos hierher, das kostet ja
nur 80 Pfennig . Warum sollte ich da» wohl nicht tunt"
(Gewöhnlich ist die liebe Tante — unter uns gesagt — wie so
viele alte Leute man , n ' bäten nau bi " . Sie rechnet genau,
nicht nur mit der 'Mark , sondern auch mit den Groschen und
Psennigen . Aber geizig ist sie nicht , keineswegs; wo daS Her,
sie treibt , da hat sie eine sehr offene Hand.) AlS wir beim
Kaffee saßen , war bald ein sehr lebhaftes Gespräch im Gange,
dar heißt, meist redete Tante Sagenwollte, während wir zu-
hörtcn. Ich lasse hier nur den Teil der Gespräches folgen, der

verwenden vir . deute vis immer . 8 is
»ckonen <lis Wüieks , lütten d»g Oewed «.
lockern ciie Desern und ««den den VVLaake-
»tücken ihr « 6 r !k>iak »it und Oeeckweidl « -
ksit wieder . 0 »» können bits nu Laue » oient

»o irut macken

Di « Litte der Laugkrau
» «> « WM» « »

hock» « , OIM » tz« llW» « Mt Lcküttlnggtrost« ? s stuf

sich aus den Garten bezieht. . Wa» ich sagen wollte, den Garten
haben wir nun ja wieder zurecht . Ich habe ordentlich dagegen
angesehen, wie wir beiden alten Leute, meine Meta und ich,
wohl damit zurechtkommen wollten. Denn ich kann nicht viel
mehr, das seht ibr ja, und meine Meta, diese treue Seele, die
geht s genau so wie mich . Wir lachen zuweilen darüber , über
uns zwei alte Krüppel. AVer was ich sagen wollte, wir leben
veide noch ganz gern. Und in mein Testament habe ich dasür
gesorgt, daß Meta gut versorgt ist, so lange sie lebt. Sie hat
uns über 50 Jahre treu gedient, und eS ist säst so. als wenn
sie meine Swester wär . Und was ich sagen wollte, der alte
Harm Jantzen , der uns sonst den Garten gegraben hat, der
kann auch nicht mehr. Er kuckt zuweilen noch zu , aber arbeiten,
nä, daS ist nicht mehr. Im Hause pusselt er ja noch herum,
aber auSgehen und helfen, hat er gesagt, das kann ex nicht
mehr. Was ich sagen wollte, nun ist da ja Meta ihr Swester-
dochter ihr Mann , der Hilst mich immer und macht qllcS zurecht,
was wir alten Tanten nicht können . Ich habe dich da» wohl
schon mal erzählt. Er schiebt Mist, er gräbt dar Land, er
schlägt die Rabatten ab, er steckt die Bohnenstangen: er macht
allnS und weiß mit allns Bescheid und ist auch einer von die
Modernen. Mit Kunstdünger und so was , was wir Frauens¬
leute nicht kennen , und wovon Harm Janßen auch nicht viel
verstand: der junge Mann kennt dar all . Und was ich sagen
wollte, wenn ich ihn frage, waS er dasür haben mutz , denn sagt
er immer, da» ist nicht der Rede wert. Na, ich steck ihm und
seine Frau und die Kinder — sind liebe , prächtige Kinder —
immer so WaS zu . Und bet die Kinder, da gebt das immer;
Tante hier und Tante da . Ja . sind liebe Kinder. WaS ich
sagen wollte, mein Land war lange nah , so daß wir srüh nichts
machen konnten. Aber nun ist alles drin , und eS steht nicht
schlecht. Tie Kartoffeln sind gut aufgekommcn, bloß eine Sorte
nicht , die Frerk Theilen , so heißt Meta ihr Swester Dochder ibr

von Martina « crart . tzelm
(Nachdruck verboten)

„ Mir Wäre der Gedanke an die Greta Süll der sym¬
pathischere, Ben ! Sie ist gewiß nicht mehr die jüngste, aber
du wirst auch einmal älter , mein Jung «. Adelheid bekäme
eine vorzügliche Mutter , und deine etwaigen Kinder aus
zweiter Ehe einen ausgezeichneten Stammbaum . Die Sülls
sind seit derselben Zeit hier ansässig wie die BrinkS und
haben außerdem noch fürstliches Blut in den Adern seitens
der alten Gräfin , deren Mutter eine Prinzessin Reusky war ."

Baron Benno lehnte sich weit in seinen Sessel zurück und
gähnte . Achtlos ließ er die Asche seiner Zigarette auf den
kostbaren Perserteppich fallen. Sein hübsches, aber verlebtes
Gesicht drückte sichtlichen Widerwillen aus.

„ Mama , so srüh am Tage die Greta schon auss Butter¬
brot serviert zu bekommenund noch dazu mit Ahnentafel , ba¬
tst weder meiner Gesundheit noch einer guten Laune zuträg¬
lich . Wir reden ein andermal darüber , ja ? Und du läßt dir
dafür die Geschichte mit Luisenhof durch den Kops gehen,
Mamachen. Wiedersehen, beste aller Mütter ! Ich sehe den
guten , alten Brüning mit gestrenger Miene durch den Park
kommen. Da gibt's sicherlich irgendeinen Aerger , den ich mit
ihm teilen soll ."

Die Baronin seufzte leise. So war es nun schon seit fast
einem Jahr . Immer , wenn sie von der Gräfin Süll anfing,
wich Benno aus . Stets hatte er irgendeinen Einwand.

Baron Benno rauchte eine frische Zigarette an und ging
mit nachlässigen und doch selbstbewußten Schritten durch den
Wintergarten , der aus den Treibhäusern von Luisenhof mit
selten schönen Blattpflanzen gefüllt war.

Als Benno außer Sichtweite des Wintergarten - war , be¬
schleunigte er seine Schritte . Auf jeden Fall mußte er Brü¬
ning allein sprechen und ihn bewegen, nicht mit Mama über
den letzten , nicht ganz erklärlichen Fehlbetrag zu reden . WaS
verstand auch Mama im Grunde von Soll und Haben und
Kontoauszügen ? — Gottlob nicht viel mehr als er selber!
Jedenfalls war e - ein Glück , daß dieser romantisch an¬
gehauchte Helsried da neulich so überraschend aufgetaucht
war ! Es war so leicht und so einfach , ihm diesen fehlenden,
recht beachtlichen Betrag in die Schuhe zu schieben , der , wie
schon so manche Summe , in einen geheimen, eleganten Spiel¬
klub gewandert war , der sich in der Kreisstadt ausgetan hatte,
und der auch einer der Gründe dasür war , dem Heiratsplan
mit der Greta Süll nicht näherzutreten . Einmal im Ehejoch,
ergab eS sich nicht mehr lo reibungslos , di« Rächt« zu durch¬
bummeln — ; jedenfalls hatte Brüning nicht nach dem ver¬
bleib de- Geldes zu forschen , das konnte er als Majorat - -
Herr verlangen.

Baron Benno sah sich in der Halle nach dem Inspektor
um . Statt der vierschrötigen, weißhaarigen Gestalt gewahrte
er eine junge Dame , die von der Jungfer empfangen wurde.

„ Wollen Sie , bitte , hier warten . Ich werde Frau
Baronin verständigen von Ihrer Ankunft. "

Die Kammerjungfer Marie schob sich mit vertraulichem
Lächeln dicht an dem Baron vorbei . Ihre Augen bekamen
dabei «inen feuchten, verlorenen Glanz . Der Baron jedoch
übersah die kecke , Leine Kammerkatzevöllig. Sein Blick blieb

S. Fortsetzung

auf der jungen Dame hasten , die bescheiden vorn am Eingang
stehengeblteben war . Unwillkürlich klappt« er zu einer Ver¬
beugung zusammen. Donnerwetter , da- ging doch nicht, daß
Marie , das unverschämte Ding , di« Dame hier so einfach
stehen ließ.

„Baron Brink "
, sagte Benno zuvorkommend. „Wollen

Gnädigste nicht Platz nehmen ? Frau Baronin wird sofort
empfangen .

"
„Danke sehr." Di « Stimme war weich und sympathisch,

die von dieser jungen Dame ausging , die in dem eng¬
anliegenden , grauen Schneiderkleid verblüffend einfach und
doch elegant wirkte.

DaS Auffallendste an ihr ist daS Haar , dachte Benno
und war wie fasziniert von dem goldroten Gelock , da- unter
dem Leinen Hut hervordrängte.

Es war gut , daß in diesem Augenblick der Inspektor
Brüning die Halle betrat und Benno sich aus einer Befangen¬
heit, die ihm absolut fremd war , gerettet fühlte.

„Ich komme schon , Brüning ! Ich sehe schon die Wetter¬
wolken aus Ihrer Jupiterstirn und ahne die Stürme , die mir
bevorstehen. Kommen Sie , alter Seebär . Gehen wir ins
Schreibzimmer , wenn es nun einmal nicht ander - geht und
der Ernst deS Lebens behandelt sein will ." Mit einer Verbeu¬
gung nach der schönen Fremden hin , ging Baron Brink an
der Seite des Inspektors aus der Halle.

»
Die Baronin hielt die Zeugnisse der sich vorstellenden

Erzieherin in der Hand.
„Leider haben Sie sehr wenig plastische Erfahrung , wie

ich feststellen kann , Fräulein —'
„Dorothea Mauermann "

, fügte die junge Dame sicher,
aber bescheiden hinzu.

„Fräulein Mauermann —, hm —, schön —' Di« Ba¬
ronin griff nach ihrer Lorgnette und musterte das junge
Mädchen durch die Gläser wie ein Aufkäufer ein Pferd.

„Sie haben nach Ihrem Examen nur ein Jahr unter-
richtet, wie ich lese ? "

. ^Jawohl , Frau Baronin , aber ich traue mir ohne weite¬
re» zu , dar Pensum bis zum vierten oder fünften Schuljahr
zu übernehmen . "

„Ich schätze Leute nicht , die den Mund so voll nehmen,
Fräulein ! Außerdem kommt hier aus dem Brinkhos für meine
7jährige Enkelin, di« Baronesse Adelheid, nur das Anfangs-
Pensum in Frage . Da » ist ja an sich kein Kunststück , und ich
müßte daS in Ihrem Gehalt zum Ausdruck bringen —'

.-Ich stelle keine Ansprüche, Frau Baronin . Ich lieb« das
Landleben und möchte gern eine Stellung aus dem Lande
haben ."

„ Sie müßten in Ihrer freien Zeit auch andere Arbeiten
noch mit übernehmen , zum Beispiel den Posten einer vor-
leserin für mich aussüllen und als Schreibhilfe für mich
tätig sein."

„Bestimmen Sir über meinen Arbeitsplan , Frau Ba-
ronin —'

Baronin Brink sah da« junge Mädchen noch einmal an.
Diesmal war ihr Blick nicht stet von einer leisen lieber-

raschung. Dir sichere Art deS Antwortens und diese Gesügig-
keil waren ungewöhnlich und machten andererseits auch ein
wenig mißtrauisch gegen diese sremde Person . Obendrein war
sie viel zu hübsch —I

.ZsSarum waren Sie nach dem Examen nur ein Iaht
lang Lehrerin , Fräulein ? Hatten Sie irgendwelche Schwierig¬
keiten ? "

Einen Augenblick lang ging eine leichte Welle der Ver¬
legenheit über das seine Gesicht des jungen Mädchens.

„Ich habe häuslicher Verhältnisse wegen meinen Berus
aufgegeben, Frau Baronin .

"
Wieder sah die Baronin durch ihre Lorgnette prüfend

auf die vor ihr Stehende . Einen Augenblick zögerte sie.
„ Ich suche eigentlich eine ältere als Sie sind , Fräu¬

lein — "
„ Frau Baronin können sich in jeder Beziehung aus mich

verlassen. Ich werde meinen Posten zur Zufriedenheit aus-
füllen. "

„ Nun gut , wenn Sie glauben , allen Anforderungen eines
standesherrschastlichen Hauses gerecht werden zu können — ;
ich werde es mit Ihnen versuchen. Wann können Sie ein¬
treten ? "

„Jederzeit , Frau Baronin . Meine Koffer stehen im Hotel
der Kreisstadt . Ich war dort auf der Stellenvermittlung und
erfuhr von der neuen Besetzung des Hauslehrerinncnpoftens
aus dem Brinkhos —"

„Es ist gut . Ich engagiere Sie hiermit . Ihr Eindruck ist
zufriedenstellend, und ich verlasse mich im allgemeinen mebi
auf meine Menschenkenntnis als aus Zeugnisse. Sie haben
meine Enkelin in allen Lehrfächern des ersten Schuljahres zu
unterrichten . Ich wohne persönlich oft dem Unterricht bei . Sie
haben sich selbstverständlichauch sonst den ganzen Tag um die
Baronesse zu kümmern. Einzelheiten bespreche ich noch m»
Ihnen . Ich fordere für meine Enkelin größte Strenge und
dauernde Beaufsichtigung. Sie erhallen Ihr Zimmer neben
der Baronesse — Ja , noch ein- , Fräulein — : ich dulde keine
Techtelmechtel in meinem Hause. Junge Erzieherinnen, du
sich für ganz niedlich halten , haben oft die Angewohnheit, sub
mit dem männlichen Personal einzulassen. Ich habe Sie hier¬
mit gewarnt ; derlei Dinge hätten Ihre sofortige Entlassung
zur Folge . — Ihr Gepäck kann im Lause des Nachmittags
mit dem Auto geholt werden . "

Die Baronin Ningelte der Jungfer , und daS junge
Mädchen war entlassen.

Gepäck mit dem Auto — , Hauslehrerin mit dem Mißt
geschirr! "

, dachte die neue Erzieherin , als sie mit der Jüngste
nach oben ging . Roch glühte ihr unwillige Röte im Gesum
über die verletzende Art und Weise der Baronin , und d»<b
mußte sie jetzt belustigt lächeln. Man muß sich daraus «»-
stellen, daß man hier weniger gilt als Paketstücke : man mm
«S von der humoristischen Seite nehmen , sonst könnte man sub
blau ärgern.

»
DaS Zimmer , das die neue Erzieherin erhielt, lag nacb

dem Park zu . Ein paar Helle , mit Kretonne bezogene Seist
und ein kleiner Schreibtischvor dem Fenster machtendas sonn
kahle Zimmer gemütlich.

„Um L Uhr ist Tischzeit. Sir hören den Gong aus Ihrem
Zimmer ."

<F»r1s«tztma solgt)



schädigte, die Brüche der Gerichtsherr . Buke und Brüche stim¬
men sachlich darin überein , datz sie strafen und von neuen Ver¬
netzen abschrecken sollen : sprachlich sind sie , u trennen . Airs,
bot«, den-, Buke , Entschädigung : bei», bützcn, entschädigen : zu
Adverb nbd . batz, besser, büken ursprünglich besscrmachen. An
di« geistliche Bedeutung der Buke ist vier nicht zu denken. Afrs.
drei », brechen, sündigen , Buke zablen ; beeke, krere , Bruch,
Sünde , Butze.

Aus den Suren ist nicht genau zu ersehen, was das Frie-
densgeid bedeutete . Wir suchen AuSkunst in einem Lehrbuch
der deutschen Rechisgcschichte . Das heidnische Polksrecht unter¬
scheidet zweierlei Verbrechen , schwere und schlichte Friedens-
brüch«. Die schweren sind gegen das gesamte Volk gerichtet,
z. B . Verletzung des Gerichts - und Tempelfriedens , Landes¬
verrat usw In solchem Falle wurde in heidnischer Zeit der
Verbrecher getütet , unter dem Einslusse des Christentums von
der Bolksgemeinschast ausgeschlossen, für friedlos erklärt,
geächtet Richtete sich das Verbrechen nur gegen einen Ein¬
zelnen , so galt der Friede nur gegen ihn und seine Sippe ge-
brachen . Es entstand zwischen den beiden Sippen Feindschaft.
Fehde , asrs . trübe , keitl«!. Diese konnte nach Wahl des Ver¬
letzten auf zweierlei Weise ausgeglichen werden , entweder durch
Wiedervergeltung (Blutrache ) oder durch einen Sühnevertrag,
worin der Täter und seine Sippe sich zu einer Vermögensbube
verpflichteten . Wurde die Buk « nicht entrichtet , so wurde sie
vor Gericht eingeklagt und lag dann im Gesetz« fest. Totschlag
wurde gebubt durch das Weraeld ; mnd . >ten ü xle» ll»l» in-t»ie».
« über der Buke hatte der Tater das Friedensgeld zu zahlen;
es stet fort , wenn dem Täter die Absicht gefehlt hatte , den
öffentlichen Frieden zu s«»ren . Das Friedensgeld siel zuerst
an dir Gemeinde , dann zu zwei Drittel an den Sönig und zu
ein Drittel an den Grafen . " Nach : Heilfro « , Deutsche RechtS-
geschichtr S . 778 bi» 780. AuS dem Oldenburgischen Lagerbuch
des Drosten Jacob van der Specken vom Jahre 1428 gebt her¬
vor , dak die Grasen damals noch au » Oestringen aufter andern
Bruchgeldern einen Teil des FriedenSgeldes , u

^
fordern

^
hatten.

Ehrentrant , Fries
^

Archiv I S . <76.
Von schweren Friedensbrüchen und ihren Strafen bietet

die sechzehnte Süre einige Beispiele . . Auch würde er über¬
wunden und verurteilt an dem Volkstbing , mit Richters An¬
klage und mit Asegas Urteil und bei Volkes Landrecht , bei
Schulzen Banne und bei Sailers Erlaubnis oder seines gewal¬
tige« Boten , von Falscheid oder von Falschmünzerei ( ton s» i»ke
td» ko» kxi«) : so hat man seine rechte Hand auf dem Richtblock
ab, «schlagen, um di« zwei Taten . . Auch hätte er Haupttaten
getan ( i>»»<-<l^t«<i», Kapitalverbrechen ) , Nachtbrand oder andere
Mordtaten , so soll er entgelten mit seinem eigenen Halse allen
Leuten zu gleichem Danke , bei Asegas Urteil und bei Volkes
Landrecht , das ist, dak man ihn soll auf ein Rad setzen. Auch
hätte er Diebstahl geian (tt>!av«td>-) , wenn er es an dem Geld«
nicht hätte <t>», um Buke und Brüche zu zahlen ) , so hat man
ihn anzugreisen : wann also er bei dem Weg« hängt , so hat er

eben entgölte » de» Leute » und dem GerichtShcrr » . Mord muk
man mit Morde kühlen , bis dazu dak man dem Argen steuere ."
Es wird hier nicht jeder kleine Diebstahl gemeint sei » , der
allerdings mit Butze und Brüche gcsirast werden konnte , son¬
dern der Raub im groben , Pichdicbstahl und Straßenraub , wo¬
durch di« Sicherheit des Handelsverkehrs gestört wurde . Da¬
mit sei die Betrachtung der in den Küren erwähnten Namen
für Abgaben abgeschlossen. Wir fragen nur noch, ob es in der
Früh,eit allgemeine Staatsabgaben überhaupt gegeben habe.

. Die Einkünfte der fränkischen Könige flössen aus den
Königsgütern , den Friedensgeldcrn , den Banngeldcrn , den erb¬
losen und beschlagnahmten Sachen und endlich aus freiwilligen
Gaben gelegentlich der jährlichen Reichstage . Der König batte
das Recht, an den KönigSstratzcn Zollstätlen zu errichten . Ihm
stand der Forstbann zu. das Recht, jeden Wald der allgemeinen
Benutzung zu entziehen . Er übte das Münzrecht aus . Ein
geordnetes Steuersystem gab es nur in Gallien als römisches
Erbe . Die Untertanenpflichten bestanden in der Heerespflicht,
der GcrichtSpslicht und der Pflicht zu Hand - und Spann¬
diensten bei Brücken und Stratzenbauten ." Auszug aus : Heil-
fron , D . R . 25 u . 26 . Nach dem Aufkommen der Stammes-
berzöge im deutschen Königreiche gingen manche königlichen
Recht« auf sie und aus die großen Kirchenfürsten über . Doch
änderte sich die Pflicht der Untertanen zunächst nicht wesentlich.
. Allgemeine dauernde Abgaben für öffentliche Zwecke sind in
älterer Zeit unbekannt ." Heilfr . 59. Sie kamen allmählich auf
gegen das Ende des Mittelalters mittels » der sogenannten Bede.
Mnd . doä« — soll « — gliod«: vgl . Fries . Archiv II , 1291 Das ist
ein volkstümliches , noch nicht ganz vergessenes RechtSsprich-
wort . Wenn ein Landesherr die Ausgaben für dir Verwaltung
au » den vorhandenen Mitteln nicht inehr bestreiten konnte,
etwa in Kriegszeiten , so wandt « er sich an seine Untertanen
mit der Bitte (des») , ihm mit ihren eigenen Mitteln für den
vorliegenden Notstand unter die Arme zu greisen . Die . ge¬
treuen Stände " bewilligten für dieses Jahr . Aber die Not
dauerte fort : die Steuer mutzt« wieder und wieder bewilligt
werden : sie setzte sich fest, wurde zur Sitte (»ose) . Schließlich,
da die notwendigen Ausgaben nicht zurückgingen , fragte der
Landesherr die Stünde nicht mehr : die Steuer war zur Pslicht
spiickt) geworden . Ein Beispiel dazu aus der Heimat . In der
Chronica Jeverensts heißt es : „Im sulvigen 2ar « (1<97> wart
so Kokaokatt von sen gemenen I-ancis 2ever bewilliget tko
unäerkoläings äes Iluses sever ." Es war nicht die erste Bede
im Lande : sie sollte auch nicht die letzte bleiben . Der Kuhschatz
ist entrichtet worden , zunächst lange in Wirklichkeit, später zu
Gelbe gesetzt, bis nach der Revolution von 18 <8.

Durch die siebenzehn Küren zieht sich wie ein roter Faden
das Bestreben , dem Frieden zu dienen . Man darf sie wohl das
grobe Landfriedensgesetz der Friesen nennen . So soll auch um
des Friedens und der Ordnung willen ein jeder leisten , was er
zu leisten schuldig ist, Zins und Zehnten , Butze und Brüche.
Damit das alte Naturrecht der Blutrache sterbe und das neue
Recht des Friedens lebe.
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Mitgeteilt don »t. Landen.

Auszüge aus den Bremer Nequambüchern
Mitgeteilt von Hermann Francksen, Bremen

Aus Nenjahrsabend Anno 1569 ist vo» dem Kirchhof in
Arsten (Bremer Landgcbiet ) ein Gedinck geheget, alwo Herr
Rathke Gröning , dafiger Gogrüve , mit cvlichen der Eltcsien

Landleuthe gesessen und todt für ihn gebracht Gerdt Mever.
Demnach nun geklagt worden über Otto Almers (Arp Almers
Sohn , zu Rechtenfleth in Osterstad« wohnhaft ) , dak er ihn im
Lande zu Würden geschlagen und verwundet , wovon er den
Todt genommen . So ist des Tobten Vettern von der Schwerdt-
scite, Berend Stalling geheißen , erlaubt und zugestandcn , sein
Schwerin zu ziehen und seinen Tobten zu verschreven. Hat
also selbiger , der erkandte Urtelsgenotz , über Otto Almers den
Mörder «, welcher seinen Vetter vom Leben zum Tod « gebracht,
zu dreymalen „iho Joduie !" gerussen . Auss weiters erkannte»
Urthel ist der Thäter geeschet bei Namen und Zunamen, , da¬
her» vom Herrn Gogräven geleget : Echtelos . Rechtelos , Friede¬
los . Ferner erkennt , wie man den friedlosen Mann verfolgen
soll« ; noch mehr zum Urthel erkennt , wer ihn hauset , heget und
herberget , wie man den zu halten : item , wo er Frieden haben
soll« ; woraus der Urthelfinder erkannt . Auf di« erste Frage:
Die Blutssreunde sollten ihn versolgen und Kampfs pflegen.
Aufs Zweite : Wer ihn hauset , heget und herberget , den soll«
man halten als den Sachwalter , es wäre denn , daß er ihn zu
Rechte stellen wollte . Aufs Dritte : Sollte er Friede baden
3 Tage in St . Peters Münster (Bremer Dom ) und versehe sich
hernach , daserne er konnte. *

* Dieses alte Gerichisprotokoll ist sehr beachtenswert . Es
zeigt, daß im Landbczirk Bremen noch nach dem Beginn der
RcsormationSzeit di« alte Gauverfassung aus der frühgerma-
nischen Zeit in Kraft war und noch Polksgerichte abgehalten
wurden , die selbst über Anklagen auf Mord und Totschlag ent¬
schieden. Auch das alte Recht und die Pflicht der Blutrache
besieht noch. Zugleich gewinnen wir hier Auskunft über die
Bedeutung des Rnses , tho Jodute !" der »och in dem Namen
der im Friescngcbiet öfter vorkoniniciidc » Jodutcn - oder Je-
dutenhügel steckt . Er ist vier offenbar ein Alarmruf zur all¬
gemeinen Volksversammlung , zum Thing . H. Schütte.
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Beilage der „Rachrichten für Stadt und Land"

El « Sulturdokument an » meiner Materialsammlung — Auszüge aus einem handschriftlich varliegende « bäuerliche«
Anschreibebuch . — Mitgeteilt von Georg Jausten, Sillenstede

Titel:
Kurze Beschreibung der schweren Zuchttute Gottes , so

einige Jahre nacheinander über Jeverland ergangen . Zum
Andenken ausgezeichnet von Arjan Teitzen Meinen,
Hausmann und Einwohner in Wüppelser Kirchspiel.

1715
In dem der grobe Gott Anno 1715 angefangen , das sündige

Jeverland zu strafen und die bisher gehabten goldenen Zeiten
verwandelt in eiserne Zeiten und die Freudrnjahre in Trauer¬
jahre . Denn Gott sandle zwischen Jacobi und Bartholomai
einen Würger unter das Vieh , ich meine eine erschreckliche
Seuche , einer Pestilenz gleich, so zu Upjever ihren Anfang
nahm und innerhalb fünf Wochen daselbst 88 Stück Vieh
dahinritz . Hernach aber im Herbst und Winter breitete sie sich
aus durch ganz Jeverland , und zwar so heftig , dak mancher , der
wohl 29 Stück Vieh hatte , nicht ein lebendiges Haar hielt.
Dagegen aber auch mancher so glücklich, daß er über zivci, drei
oder vier nicht verlor . . . . War nun also der Ausgang des 1715.
Jahres ein trauriger Ausgang , indem viele fast ihre ganze
Habseligkeit in die Erde verscharren mutzten, hörte man von
manchen anstatt eines Freudenlirdes ein mit Tränen ver¬
mischtes Jammerlied anftimmen.

1716
Anno 1716 hielt das Elend mit dem Vieh noch an bis

Jacobi hinzu . . . . Das wenige Vieh , so es die Seuche durch¬
brachte und wieder gesund wurde , auch die zwischen dem kranken
Vieh bestehen blieben , blieben nachmals , wenn etwa einiges
wieder zugekaust wurde , so die Seuche auch ergriff , allzeit
ungekränkt . Welches denn , weil so wenig Vieh im Lande blieb,
so kostbar wurde , daß , wenn jemand eine solch« Kuh verkaufe«
wollte . 59 bis 69 Reichstalrr dafür lösen konnte . — Wie man
nun um Jacobi hinkam , legt« sich die Viehseuche ein wenig.
Aber Gott schickte eine neue Plage . Nämlich schrecklich viel
Mäuse , die an etlichen Orten die Früchte so gar aufsraßen , datz
man fast nichts als Stoppeln und zerschnittene Körner nach
Hause führte und wenig zu seiner Notdurft davon kriegte, und
was auf dem Feld « noch davon blieb , das schnitten sie bei Hause
noch kurz, vornehmlich , die eS drautzen in Hausen oder Berg«
setzen mutzten . So war also dieses Jahr mit doppeltem Elend
belegt.

1717
Anno 1717 schien es anfangs ein gesegnetes Jahr zu sein.

Denn das Elend unter dem Vieh batte aufgehört , di« Mäuse
nahmen den Winter über ihren Abschied, daß man im Frühling
weder lebendige noch tote fand , da man hergegen im vorigen
Herbst , wenn man pflügte , fast immer von Mäusen umringt
war . Nun , wie gesagt , Gott ließ uns ein gesegnetes Jahr sehen,
weil es durchgehend » ein warmes , feuchtes, fruchtbares Wetter
war , datz das Gras und die lieben Feldsrüchte recht gewünscht
wuchsen. Die Wiesen waren auch ziemlich wieder mit Vieh
angesüllt , daher man Hoffnung hatte , Gott habe seinen Zorn
fallen lassen und die Strasrutc aufgehoben . Aber die Bosheiten
und Ucbertretungcn waren zu grob , wir lebten sicher in den
Tag hinein und achteten der Strafe nicht. Darum mutzte eine
Sündflut kommen, die , ach leider , in der Cbristnacht bocv über
alle Deiche gegangen , wodurch alle Deiche zerrissen und so viel
Wasser hcreinlies , datz in kurzen, alles Land überschwemmt
wurde und vier im Wüppelser Kirchspiel 7 bis 8 Fuß doch übers
Land ging . Bei Einfall des Wassers bei den Deiche» und auf
den Groden aber »ocb höher , nämlich wohl 19 bis ll Futz , wo
es aber auch eher wieder wegsicl . Hat also viel Häuser danieder

gerissen und erbärmlich viel Menschen und Vieh ertrunken.
Dieses mag Wohl recht eine Jammcrnacht Heiken. Denn viele
baden sich wohl niedergelegt in der Hoffnung , des folgenden
Tages in der Versammlung die Troststimmcn des Engels:
. Siche , ich verkündige euch grobe Freude , die allem Volk wider¬
fahren wird ", zu hören . Haben aber stattdessen, noch ede die
Sonne aufgegangen , die Stimme des Würgengels hören und
ihr Leven dem wilden Wasser hingeben mllffen. Die zarten
Seelen legen sich zu solcher Zeit insgemein mit Freuden nieder
in Hoffnung , des Morgens ein Christgeschenk zu empfangen.
Aber ehe der Morgen angebrochen , sind viele durch die Macht
der Wellen aus ihren Betten gehoben und im leiblichen Schlafe
dem Todesschlaf übergeben worden . So ist leider bei uns eine
Freudennacht in eine Klagenacht und ein Freudenfest in ein
Jammersest verwandelt worden . Bei solchem Elend war es
noch säst das grStzcste, daß in den Feiertagen der Wind so
schrecklich mit Stürmen anhielt , vornehmlich den dritten Feier¬
tag , da nachmittags ein Wetter mit Donnern und Blitzen , Hagel
und Regen aus Rordwesten ausbrach und man nicht anders
meinte , der große Gott werde mit seinem Jüngsten Gericht
Hereinbrechen, weswegen dann die armen Leut« nicht konnten
gerettet werden , die sich mehrenteils nur nacket auf den Böden
retirieret und wenig oder gar nichts zu essen, viel weniger zu
trinken hatten . Solche nackte, durch Kälte , Hunger und Durst
in Todesgefahr schwebende Leute , die besorgen mutzten, datz
ihre Häuser , die durch die Macht der Wellen unten weggespült,
niedcrstürzten und dadurch noch dem Tode mutzten zuteil wer¬
den , gaben ein entsetzliches Jammergeschrei von sich (datz einem
das Her ; davon weh« tat ) , um sie auS der groben Rot zu
erretten.

Da nun aber am Tage nach dem Feste der Wind sich legte,
so waren doch noch keine Fahrzeuge , die jammernden Leute aus
ihrer Not zu Helsen. Bei den Sielen oder sonsten, wo Boote
waren , sah man hin und wieder noch wohl Leute damit fahren,
aber viele , leider , mehr zu stranden als Leute zu reiten . ES
währte aber nicht lange , so tat jedermann sein Bestes , ein
Fahrzeug zu seiner Notdurft zu verfertigen . Es kamen aber
wunderliche Schiff « »um Vorschein : einige hatten Backtröge mit
untergemachten Dielen , einige Braukupen , einig « hatten sonst
von Holz was zusammengemacht , damit ft « zur Not nach zu
einem Nachbar flüchten konnten , nnd wurden die nackten und
erfrorenen Leute in Sicherheit gebracht . Biele Häuser nun . die
niedrig standen und ziemlich alt waren , wurden sogleich von der
Macht der Wellen umgeworfen und den darin Wohnenden das
Leben abgekürzt . Aber bisweilen hat noch wohl jemand durch
die Wunderhand Gottes auf einem Stück vom abgcriffenen
Dache, Holz oder Sttohhansen sein Leben als eine Beute
davongettagen . Von etlichen Häusern blieb noch etwas stehen,
als Ständer , Balken , Boden und Dach. Weil aber die Mauern
und Wände durch die Macht der Wellen niedergeschlagen,
schwamm der Hausrat , Schränke und Kasten, die zum Teil mit
Kleidern und Mobilien angefüllt , alles hinweg , das dann in
grober Menge in dem Wasser Herumtrieb , so lange , vis es
irgendwo an der Heide oder sonstigen hohen Hügeln a»
strandete , das dann die darauf Wohnenden sehr begierig auf
singen und viele solches als eine rechtmäßig erhaltene Beute
sich zunutze machten . Ja , einige machten Schränke und Kasten
offen , nabmen die Mobilien heraus und lieben alsdann die
Kasten wieder treiben . Neben dein Unkraut nun sand sich auch
ein guter Weizen . Nämlich gewissenvasten und christvrüderlich
gesinnten Herzen , die ihres Nächsten Eiend zu Herzen ge ^
nomine » , war cs eine Freude , dem Eigentümer seine Güter f
wieder zuzuslcllcn und solche Werke der Barmherzigkeit gegen L
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in Jett und Einigkeit werden zu erwarten haben.
Der » usgang dieses Jahre « war ein betammernswürdiger

Ausgang . da diese Herrscvasi Jever , unser liebes Vaterland , das
vorhin fast einem Kanaan glich, jetzt aber mehr einem wilden
Meere ähnlich , weil das Salzwasser grausam hoch Uber alle
Felder ging , woraus die Häuser als halb unter Wasser stehende
gleichsam anjusehen waren.

1718
» nno 1718 lmrnte man auch nichts anderer vermuten als

» in schweres Sttas - und Trauerjahr . Denn di« neulich uns
zugeschickteschwere Zuchtrute war noch nicht wieder von uns
genommen , sondern blinkte noch täglich vor unseren Augen
Sintemal di« Meereswellen ihr « Grenzen verlassen , Damm,
Riegel und Tür durchbrochen und durch Gottes Verhängnis
« inen freien Pah durch unser Land bekommen und also viele
Menschen in äußerste Armut gesetzt, daß bei manchen wohl die
nahrungssorgenden Gedanken ausgeftiegen sind : Was werden
wir essen? Was werden wir trinken ? Womit werden wir uns
Neiden?

Es waren auch einiger Orten große Schisse losgerissen , so
da über alle Deiche landwärts cintrteben , bis sie etwa an einer
hoben Warse anstießen und besitzen blieben , wie dergleichen zwei
nah « beieinander geschehen, c,ns zu Oldors , aus der sog.
Oldorsrr Warse , und eins zu Nauens im Wüppelser Kirchspiel,
die beide nach Spiekeroog gehörten . Da nun dieses elende
Wasser drei Wochen gestanden , schickte Gott einen sehr harten
Frost , der fünf Wochen währte und wodurch das brausende
Walser in eine harte Brücke verwandelt wurde , daß man mit
Pferd und Schlitten darübersahren konnte. Eine große Sorge
bildete es , irisches Wasser skr das Vieh zu bekommen.

Am 25. Februar sing der Wind schrecklich stark aus dem
Südwesten an zu wehen und wurde gegen Abend und in der
Nacht noch stärker, worauf dann diese Nacht, wieder vom
Freitag aus Sonnabend , das Wasser ankam , aber Gott sei Dank
nur ein bis zwei Fuß übers Land . . . . Unter den vielen tiesen
Braken oder Kolken war eine bei der Schillig . die über 100 Fuß
breit und 17 bis 18 Fuß «ies war , welch« über 200 Ruten durchs
Land gerissen und eben bei Westen des Horumersiels ins Ties
ging . Weil diese Brake nun so nahe bei dem Siel hinriß,
stürzten einige Häuser hinein : zwei Häuser aber brachen halb
ab und blieben noch halb aus dem User stehen. . . . Die Siele
blieben auch nicht verschont ; der Mariensiel ritz aus dem Grunde
heraus und zerriß in Stücke und trieb in alle Welt . . .

War eS also sreilich eine schwere Strafe , in diesem Jahre
di« jämmerlich zerrissenen Teiche und Siele wieder instand zu
dringen wie auch die vielen Hosdienstarbeite » , so da immer
vorsielen , das größte aber noch war , daß unsere Felder den
ganzen Winter über von dem salzen Seetvasser bedeckt waren
und dadurch mager und dürr wurden . Tenn weil der Wind
und das Unwetter immer anhielten , so stand die andere Flut
bis in die fünfte Woche übers Land und begann erst Ende März
das Land wieder bloß zu werden , begann deswegen das
Pflügen erst etwa acht Tage vor Mai . lieber das grüne Land
aber war Schlick gespült , so daß das Gras von dem Schlick und
dem Frost und dem Wasser, das so lange darauf gestanden,
verdorben war und das Land weiß und rot aussah , daß also
vor dem Juni fast kein Vieh hinauSkam . Denn das seine Gras
und der Klee waren verrottet und verdorben und kani nichts
als ein wenig QuäkgraS zum Vorschein, das mit Melden und
Quendel untermengt war . Tcswegen mußten die Leute , die
noch Vieh hatten , viel nach der Geest oder Heide tun , damit eS
noch das Leben halten möchte, welches sie « in Jahr gegen die
Milch dahintaten . Weil nun das feine Gras und der Klee
weg waren und das Quäkgras so dünn stand , hatte man zur
Heuernte schlechte Hoffnung . Aber Gott , der da zürnt und auch
wieder Gnade erzeigt und nach dem Unwetter die Sonne
wieder scheinen läßt und also sein sündiges Volk sowohl durch
Wohltaten als durch Strafen zur Buße und gottseligem Leben
bringen will , gab nun einen solchen Sommer , als man wünschen
konnte, weil er schön und trocken war , der zur Verfertigung der
jämmerlich zerrissenen Teich« sehr diensam . Zur nötigen Fruch¬
tigkeit aber regnete es bisweilen auch, so daß über Vermuten
noch so viel He« kam, daß mancher, der Kühe aus das Gras
und Autler getan , sie im Herbst wieder zu sich nehmen konnte.
Tabei ist wohl zu verstehen , daß durch die Seuche und die
Wasserslut das halbe Vieh nicht im Lande war , wie in den
guten Jahren . Was die Bäume anlangte , konnten selbige das
scharfe Salzwasser auch nicht vertragen , vornehmlich , soweit die
andere Flut dabeigestanden . Sie singen zwar erst gut an zu
wachsen, aber wie st« eben in vollen Blättern standen , mußten
sie wieder anfangen zu dürren . Es war aber unterschiedlich:
die Nutzbäume verdorrten , wenn nur eben Wasser dadcigewescn
war : die Weiden oder Willgen wie auch Eschenbäume , so durch-
gedends aus den Usern stehen, gingen sort , wenn sie von der
anderen Flut berührt gewesen : die Apfel - und Pslaumenbäume

^ ebenso : die Birx - und Eichenbäume aber waren am härtesten
dagegen , denn wenn sie nicht so niedrig standen , daß das
Wasser daran ganz bestehen blieb , achteten sie es nicht, sondern
plieben völlig in Flor . Unter den Feldsrüchten wollten Bohne»
gar nicht wachsen, wo die andere Flut gestanden , sondern es
kamen tvenig davon auf . Stattdessen aber wuchsen Melden von

s vis 6 Nutz doch, die noch die wenigen aufkoinnienden Bohnenunternahmen und man deswegen nicht die halbe Aussaat wie-
derkriegte . Hafer hatte auch reine rechte Art , auch voll Melden,
und es war überall wenig Korn darin . Gerste und Twidse
( Weizen ?) konnten noch am besten in der salzigen Erde wachsen,
blieben zwar kurz im Stroh , kriegten aber noch ziemlich« Aehren.
Wie sonst diese Herrschaft von ihrem Ueberfluß aussühren
konnte, so war solches jetzt umgekehrt und mußte man Getreide
aus srrmden Orten beziehen.

Bei dem Schillig . wo viele große Braken durch den Deich
inS Land eingerissen waren , gingen bis nach Psingsten Ebb«
und Flu « täglich aus und ein , weswegen das Land bet
Horumersiel herum bis an den « ltendeich diesen Sommer wüste
lag und nichts als Quendel daraus wuchs , der , als er sein
Wachstum vollendet hatte und dürr wurde , wie schwarze Heide
aussah . Zu allem herrschte über die Deicharbeit große Un¬
einigkeit zwischen dem Jcverschen Ministerium und den Inter¬
essenten. . . . Weil nun das Jeverland in so elendem Zustand
lag und wir schon sorgten , es würde diesen Sommer dem
Ansehen nach der Deich nicht wieder instand kommen und wir
also ein ossenes Land halten müßten , da nahm unsere gnädigste
Herrschast sich unser an und kam unser Durchlauchtigster Erb¬
prinz . jetzt regierender gnädigster Fürst und Herr , Herr Johann
August , nebst Seiner Hochsürstl. grau Gemahlin zu uns , die
Not seiner armen Untertanen recht zu beherzigen und in Augen¬
schein zu nehmen , anbei auch Anstalt zu machen, wie die Arbeit
bei den verdorbenen Deichen bestermatzen anzugreisen , damit
die Brüche des Landes geheilt werden möchten.

Das nun folgende sügt der Sohn MeineArjans, geb.
172t) zu Depenhausen bei Wüppels , den Notizen seines Vaters
nach:

Anno 1745 den 10. August hielt der Herr unser Gott , an
dem wir uns versündigt haben , di« Zuchtrute aber uns . Denn
es ward abends «ine von unseren Kühen krank, die in dem
5. Etmahl starb , denselben Tag unser bester « alb . das am 3.
Etmabl starb . Den 22. August hatten wir zwei Kühe wieder
krank. Die Seuche hat so heftig bei uns angehalten , daß wir in
der Mitte des Septembermonats nichts mehr von unserem Vieh
am Leben hatten als einen einzigen Kalbochsen, der die Seuche
überstanden , das übrige aber , zehn Kühe , zwei Enter und zwölf
Kälber , haben wir jungen Eheleute als unsere zeitliche Wohl¬
fahrt mit Betrübnis in die Erde verscharren müssen.

Anno 1749 den 6. August hat der Herr unser Gott uns zum
andernmal mit der schweren Zuchtrute gezüchtigt, denn des
Morgens war unser Twenterbull krank, der den 8. starb . Den
1V. August war eine Kuh wieder krank. Den 19. September
hatten wir nicht mehr von unserem Vieh als ein« Enterstitze
und einen Enterochsen , die, Gott sei Ehre und Dank , durch die
Seuche gekommen, das übrige aber , 14 milchende Kühe , 1
Twenterbull , 3 « uhenter , 6 Ochskälber , 1 Kuh- und 1 Bullkalb,
habe ich zum zweitenmal durch die Viehseuche verloren.

1754 den 10. August hat der Herr unser Gott die Viehseuche
uns zum drittenmal zugeschickt. Da es denn schwer hergegangen,
hat er mitten in dem Unglück seine Hilfe sehen lassen, so daß
wir zivei junge Kühe und zwei Kuhkälber nebst einem Bullkalb
durchgekrirgt haben und fünf Kühe gesund behalten haben , di«
nicht an der Seuche krank gewesen. Haben aber in Summa in
den Viehseuchen verloren mit klein - und Großvieh 106 Stück.

1757 im Monat Februar haben wir die Seuche zum vierten-
mal gehabt und den folgenden Sommer ( 1758) zum fünstenmal.
Sie trat beide Male sehr hart aus , und wir verloren in beiden
Seuchen 32 Kühe, 38 Enters und Bullen , Ochsen und Kälber.
Turchgekommen sind eine Kuh , ein Twenter und ein kalbbull,
ein « uhenter und ein Kuhkalb.

Aus de« Kamiltennachrichten de» « nschretbebuches
Anno 1720 den 1 . April bin ich . Meine Arjans, ge¬

boren hier zu Depenhausen im Wüppelser Kirchspiel. Mein
Vater ist gewesen Arjan Teißen Meinen, meine Mutter
Gesch« Maria Meinen geb. Evers.

1 . Ehe : Anno 1743 den 13 . September haben ich . Meine
Arjans , und Jungser Frauke Evers in Beisein und mit Ge¬
nehmhaltung meiner vielgeliebten Schwiegereltern die Ehe ein¬
ander in GotteS Namen versprochen.

Anno 1744 den 14 . Mai sind wir in den Stand der heiligen
Ehe getreten.

Sohn : ArjanTeißen, geb. 1 . 10. 1745. get. 2. 10 . 1745.
Unter den Gevattern steht voran : Hinrich Evers Janßen , des
Ebemanns Schwiegervater , gest. 9. 10. 1745: die Ehefrau Frauke
geb. Evers , alt 18 Jahre 8 Monate weniger 3 Tage.

2. Ehe : Am 13. 8. 1747 mit Jungser Ancke Rippen
ehelich verlobt und versprochen und 19. 10 . 1747 priesterlich
copuliert . Sie ist geboren 23. 4 . 1726 als Tochter des Erb¬
gesessenen Albert Rippen in Sandumer Kirchspiel auf dem
Obcrahmer Groden und seiner Ehefrau Gesche Judith geb.
Meinen.

Kinder : 1 . Geb . 23. 1 . 1749, get. 24 . 1. : Sohn Albert Rippen;
das Kind starb 1 . 5. 1750 an den Pocken oder Blattern . 2. Geb .»
ge», und gest. 13. 10. 1750: Tochter Frauke Maria . 3 . Geb.
11 . 12. 1751 , get. 13 . 12. . Sohn Albert Rippen . 4 . geb. 10. 1.
1756, get. 13. 1 . : Sohn Hinrich Evers . 5. Geb . 26. 2 . 1758: eine

«ose Dochtrr , In einer («hwrren s<hw >nd (U<h»>g»n Krankveit »«
srtibe zur Welk geboren " .

Tie Ehesrau starb 1761 , der ln Familie und Wirtschaft
schwergeprüfte Ehemann 1762.

Letzterer fand gleich seinem Vater stet» Trost und Kraft in

der vieiigion , und deseveiden phttoiophterr er » . B inr Senehen-
fahre 1745: Wir haben diesen Sommer eine gut « Einnahme
von « äse und Butter gehabt , dafür ich den avgenugsamen Gott
mein Lebtag zu danken habe , daß er « nS die Kühe s»
lang « hat gesund erhalten . . . .

«ui «!
VonJohann Eden , Heidmühle

Das dritte Paar der in den altfriesischen Küren genannten
Abgaben heißt : Miete und Pfennig . Abweichend von den
beiden ersten Paaren (Zins und Zehnten , Heuer und Hauslos)
wird es nur einmal erwähnt und auch nur nebenbei . Die dritte
der sieben küren lautet in der Rüstringer Fassung : „Dies ist
die dritte Volksküre und König Karls Gabe , daß aller Männer
jeder sein Gut besitze unberaubt ; es sei denn , daß man ihn
überwinde mit rechter Klage und mit Beweis und mit rechter
Gerichtsverhandlung , so habe er , wie sein Asega (Rechts¬
sprecher, Urteilssinder ) erkenne und urteile nach des Volkes
Landrecht . Da hat kein Asega ein Urteil zu fällen , es sei denn,
daß er zuvor dem Kaiser von Rom geschworen habe und daß
er von dem Volke gekoren sei ; so hat er denn zu wissen alle
rechten Ding « (Gesetze) , das Sendrecht und das Landrecht . So
hat er denn zu erkennen und zu urteilen dem Feinde wie dem
Freunde , um des Eides willen , den er zuvor dem Kaiser von
Rom geschworen hat , zu erkennen und zu urteilen , Witwen
und Waisen , Stabträgern (Pilgern ) und allen wehrlosen Leuten
gleicherweise zu Helsen bis ins dritte Glied . So der Asega
nimmt di« Unrechte Miete und die unerlaubten Pfennige
( tim unriuekts mirln » nci tim ur -Iovmia panninga ), und man
ihn überführen mag mit zweien seiner Eidgenossen (mitst tvam
sine , iven -etdou ) an des Königs Bann , so hat er kein Erkennt¬
nis mehr zu erteilen , darum daß der Asega gleicht dem
Priester , weil sie sind Sehende , und sie sollen sein Augen der
heiligen Christenheit ; sie sollen Helsen allen denen , di« sich selbst
nicht zu helfen vermögen ."

1 . Das Wort afrs . uücka, w« iv, bedeutet Miete , Pacht , Ge¬
schenk ; inocke -panning , Geldgeschenk. Mnd . nuxj«, nwülv , Miete,
Lohn , Gab «, Geschenk. Rhd . Miete , Abgabe für «ine verliehene
Wohnung , Lohn für Dienstleute ; handelt es sich um verliehenes
Land , so gebraucht man gern da « Wort Pacht . Ob mit afrs.
micka in der 3. küre Zeitpacht oder Erbpacht gemeint ist, steht
nicht fest. Daß der Asega damit zu tun haben kann , dürfen
wir wohl so verstehen , daß schon im frühen Mittelalter Pacht¬
verträge vor dem zuständigen Richter abgeschlossen worden sind
und daß nach der Volksmeinung erst dadurch der Vertrag
bündig wurde . Daraus ist vielleicht zu schließen, daß es sich
um ein Verhältnis von langer Dauer , um einen Erbzinsver¬
trag gehandelt habe . Um für jede kleine Zeitpacht vor Gericht
zu gehen , war wohl nicht der Mühe wert.

2. Das Wort afrs . Danninx , Pfennig , bedeutet ursprünglich
eine Geldmünze . Zufolge der 2. küre wurden in Friesland
Silbermünzen geprägt , Schillinge und Pfennige . Auf die
dunklen sriesischen Mün,Verhältnisse brauchen wir nicht ein-
zugehen Schilling kommt her von Schild , Pfennig von Pfanne
lkluge , Etym . Wb ) . Im übertragenen Sinne bedeutete dann
Pfennig soviel wie Geld überhaupt , Besitz, Vermögen , Ver¬
dienst , Kaufpreis , Geschenk usw . Rach heute spricht man , . B.
von Notspfennig , Zehrpfennig , Sparpsennig usw . Wenn in der
Küre Miete und Pfennig vereint austreten , so darf man an¬
nehmen , daß sie dem Wesen nach verbunden waren . Auch der Stab¬
reim fehlt nicht ; nur haftet er hier nicht an den Substantiven,
sondern an den Beiwörtern unriuaitta und ur -Iovscka.

In , Mittelalter und in der Neuzeit hat es einen Doppel¬
zins gegeben , „Heuer und Weinkaus ". Die Heuer war der ge¬
wöhnliche jährlich « Erbzins ; er war unveränderlich ; auch als
allmählich der Geldwert sank. Der Weinkaus wurde gefordert
und gegeben, wenn der Nutznießer des verliehenen Gutes wech¬
selte . Wenn etwa der Rutznißer gestorben war , so mußte der
nächste Erb « bei dem Oberberrn das Lehen „sinnen und muten"
und den Weinkaus entrichten . Vielleicht war dieser in älterer

Zeit als freies Gesechnk gedacht gewesen ; später stand er fest.
Der Weinkauf unterschied sich von der Heuer insofern , als dies«
für die Nutznießung halt , die der Pächter schon erlangt hatte,
während jener eine Vorauszahlung für künftigen Nutzen war.

Bemerkenswert ist die sprachlich« Ableitung des Namens
Weinkaus . Er wird allgemein so gedeutet , als ob beim Ab¬
schlüsse des Erbheuervertrages der Pächter seinen Oberherrn
hätte bewirten müssen und daß es dabei Wein gegeben hätte.
Nachher wäre man des Festes überdrüssig gewesen, und di«
Unkosten wären zu Gelde gesetzt worden . Den Weinkauf in
älterer Zeit , wenn es sich so damit verhalten bat , kann man
für eine schöne Sitte halten . Der Abschluß des Pachtvertrages
setzte ein Vertrauensverhältnis voraus ; beide , Pächter und
Oberherr , waren fortan durch gemeinsames Interesse ver¬
bunden , „verwandt ".

Einige haben das Wort Weinkauf anders deuten wollen,
nämlich als mnd . « inneirop , als den Handelspreis für das
zu gewinnende Erbpacht « »«; kaufen hieß ursprünglich handeln,
durch Handel erwerben

Wir nehmen an , daß mit afrs . nücia und panninga in der
3. Küre Heuer und Weinkauf gemeint sind . Wenn das zutrisst,
so stellen auch sie einen Erbzins dar , keine allgemeine staatS-
abgabe.

3. Wir haben bei den vorausgegangenen Betrachtungen
erkannt , daß es bei den freien Friesen um 1200 Grundbesitzer
und Erbpächter gegeben hat . Das führt uns nun zu der Streit¬
frage über das Wesen der sriesischen Stände . Dir 8. küre redet
von drei Ständen , von etsieling »» , lrilinxon und letslaedton.
Rach Karl von Richthofen waren die Ethelinge Adelig«
( Unters . II , von S . 1026 an ) ; nach Philipp Heck (Gerichts¬
verfassung d. Fr .) waren sie „die in Sippen zusammengrschlos-
senen freien Grundbesitzer "

, die Frilinge Mindersreie , endlich
die Leten Unfreie . Man vergleich« damit , was Georg Selo
aus S . 33 in „Oeftringen und Rüftringen " geschrieben bat.
Seinem Gedankengange folgend betrachten wir « tdel sprachlich
und sachlich. Das Substantiv afrs . etdsl bedeutet erstens Erb¬
gut (as. ockil , ahd . u<xial ) , zweitens einen , der Erbgut besitzt;
otkelüoin ist Fähigkeit zum Besitz von Erbeigentum : etsiel«,
Adjektiv , kann heißen edel , adlig , vollbürtig , frei . Wir ersehen,
daß di « drei Begriffe Adel , edel und freier Grundbesitz sich
sachlich berühren unh sprachlich vielleicht urverwandt sind . Ein
paar Beispiele aus den Küren . Die s . küre sagt : „ daß da
aller Freimänner jeder zu halten (zu behalten , zu erben ) ha«
seines Vaters lav » (Nachlaß , Erbe ) und seines Großvater »,
seines Ohms , seiner Großmutter I»va usw ." Der Freimann
besitzt also auch Erbeigentum , wie der Etbeling . Die Leten
werden nicht erwähnt ; sie batten , von geringer fahrender Hab«
abgesehen , nichts zu vererben In der 9. kür »! „Da wir
Christen wurden und den südlichen Königen abhängig und
hörig wurden , klipskelde zu verweigern und Hauslos zu ent¬
gelten , und kauften damit etiwlcknw und Iria -sial»» usw ." Die
Küren hetonen an mehreren Stellen ; wir Friesen sind frei,
wir sitzen aus freiem Erb « und haben ein freies Volksgericht.
Zweifel und Streit der Meinungen lösen sich minder oder
mehr , wenn man erkennt , daß freier erblicher Grundbesitz
(stkvl , »<IiI, ucxinl) eben der älteste deutsch« Adel gewesen ist.

Um 1200 mag es in Friesland so gewesen sein : die Ethr-
linge vollsreie Männer , die versippten Grundbesitzer ; die Fri-
linge mindersrei , mit geringem freien oder zinspslichtiaen
Grundbesitz ; endlich die Leten die Unfreien , die Besitzlosen, di«
im Dienste und im Schutz« eines Grundherrn ihr Dasein
fristeten.

Von Johann Eden , Heidmahl«
Von den in den siebenzehn Küren enthaltenen Namen sür

Abgaben ist uns sür unsere Betrachtung nur noch einer übrig
geblieben , der Name Friedenspfennig , asrs. kretix, pL„» ig. „ Dies
ist die neunte Volksküre , daß wir Friesen haben Friedens-
Pfennig zu entgelten und HausloS und Zehnten —" . Vorweg
sei bemerkt : der FriedcnSpfennig ist nicht Steuer und nicht
Zins , sondern eine Gerichtsbrüche , nicht eine regelmäßig wie-
dcrkehrende , sondern eine einmalige , für den besonderen Fall
festgesetzte Leistung . Er fällt also eigentlich aus unserer Be¬
ttachtung heraus . Doch wollen wir nicht unterlassen , ihn zu
untersuchen.

Die Strafen des friesischen Rechtes bewegen sich haupt¬
sächlich aus zwei Gebieten , auf denen der Buße und der Brüche.

„ Dies ist die vierte Volksküre : So wer einen beraubte und
ohne Gerichtsverhandlung an seine Wcre führe ( ihn eigenmäch¬
tig seines Grundbesitzes beraubte ) , so bricht er daran , also er
nachher büßen soll, mit zehn Reil -Mark , der Mark jede bei vier
Weden , der Weden jede bei zwölf Psennigcn ; so ist die küre
ganz gebüßt und erfüllt ." (Rüstringer Text .) Pscnnige waren
Silvermünzen : Mark und Wede scheinen Rechnungswrisen zu
sein ; die Mark war rin Gewicht, 16 Lot ; es kommen in den
afrs . Rechtsquellcn auch Volks - , Leinen - und Gewandmark vor.
In einem Texte des Hunsigo beißt es ausführlicher : „ Der da
an eines andern Were führe ohne gerichtlich« Klage und ohne
Gerichtsverhandlung und außer des AsegaS Leitung und der
Leute (des Volkes) Erlaubnis —" . Die Buße erhielt der Ge-


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

